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Seit Mai weit über eine Million Ruſſen gefangen
Die Ruſſen räumen weiter

Aus Petersburg wird über Stockholm gedrahtet:
Jmmer neue ruſſiſche Gebiete werden ge-

räumt. Die Ausländer haben Reval, Helſingfors und Pe-
tersburg zu verlaſſen. Jn Petersburg läuft die Friſt für die
Ausländer am 5. September ab. Es dürfen nur diejenigen
Ausländer, die ſich über den Zweck ihres Aufenthaltes aus-
weiſen und Aufenthaltserlaubnis des Militärkommandanten
erhalten haben, nach dem 5. September noch im Bezirk Pe-
tersburg aufhalten. Jn Petersburg beginnt man die
Hunderttauſende von Flüchtlingen aus den
Oſtſeeprovinzen weiter in das öſtliche Gebiet des Reiches abzu
ſchieben. Die private und ſtaatliche Hilfe verſagt vollſtändig.
Es herrſcht unbeſchreibliche Not unter den
Flüchtlingen. Selbſt die Petersburger Preſſe bringt be-
reits Berichte von zahlreichen Plünderungen der Dörfer und
Ortſchaften durch den Flüchtlingsſtrom.

Der „Daily Erpreß“ meldet aus Petersburg: Auf der
Strecke von Breſt-Litowsk wie auch im Norden davon
pflanzt ſich die Gefechtslinie ſchnell nach Oſten
fort. Die Bedrohung der Feſtung Grodno
wird immer ſtärker. Nicht allein im Süden, ſondern
auch im Südweſten von Grodno ſind deutſche Streitkräfte
feſtgeſtellt worden. Dazu hat die Räumung von Olita die
Umzingelungsgefahr auch von Norden her
vergrößert.

Wohin geht der ruſſiſche Rückzug?

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt über die
Lage im Oſten:

Wohin der Rückzug der Ruſſen gehen ſoll,
wo die Umſtände ſo außergewöhnlich ungünſtig für ſie ſind, daß
es das beſte wäre, um der Zerſplitterung ihres Heeres zuvor
zukommen, nicht mehr zu kämpfen? Unſer militäriſcher Mitar
beiter ſchrieb und der Korreſpondent der „Times“, in Petersburg
hat es beglaubigt: Nach den Gouvernements Wi-
t e b sk und Smolensk mit anderen Worten hinter der
Dün a un d den Dunjepr. Dies würde allein Erfolg haben,
wenn die Ruſſen längs der Düng ſtandhalten könnten, was ſich
noch zeigen muß. Dies alles liegt jedoch noch in der Zukunft,
wenn auch der Mann der „Times“ uns weismachen will, daß die
ganze Armee zwiſchen Grodno und Breſt wie ein Poſtpaket
per Eiſenbahn nach Smolensk gehen werde. Das Heer muß zuerſt
einen langen und ſchwierigen Rückzug ausführen. Vor allem die
Truppen im Oſten und Nordoſten von Breſt befinden ſich in einer
keineswegs ungefährlichen Poſition,

Neue Kämpfe an der beſſarabiſchen Grenze
Czernowitz, 1. Sept. An der beſſarabiſchen Grenzfront

haben die Ruſſen am Mittwoch um Mitternacht mit Rieſen-
kräften einen ſtarken Vorſtoß unternommen Die Unſrigen,
die den Angriff erwarteten, bereiteten dem Feinde einen ent-
ſprechenden Empfang. Trotzdem die Ruſſen mehrmals ſtürmten,
erreichten ſie nichts. Nachdem aber der Gegner hinreichend ge
ſchwächt war, machten die Unſrigen einen ſtarken Vorſtoß und
durchbrachen die gelichteten Reihen.

Die Beſchießung von Compiegne
jetzt nach Lauſamner Meldungen bekannt wird,

hat die Beſchießung von Compiègne noch be
deutend größeren Schaden angerichtet, als zuerſt
gemeldet wurde. Nach dem Bericht eines Augenzeugen im
„Figaro“ fielen, abgeſehen von der noch nicht feſtgeſtellten
Zahl, Granaten kleineren Kalibers, 19 Geſchoſſe aus
ſchwerſten Geſchützen in die Stadt. Nach Anſicht
der Fachleute müſſen dieſe ſchwerkalibrigen Geſchoſſe aus
einer in ungewöhnlich weiter Entfernung ſtehenden deut
ſchen Batterie abgefeuert worden ſein. Wie durch einen
Zufall wurden nur 3 Perſonen getötet, die Zahl der
Verletzten dagegen iſt ſehr groß. Ein Gebäude
wurde völlig zerſtört, viele andere ſtark beſchädigt. An
mehreren Stellen brachen Brände aus. Mit größter
Mühe konnten ſie von der Feuerwehr gelöſcht werden. Das
Feuer der Batterien hörte erſt um 4 Uhr nachmittags auf.
Kurze Zeit darauf erſchienen noch zwei deutſche
Flieger, die bis nach Chaiſſy au bac fſogen und
mehrere Bomben abwarfen. Auch hier wurde bedeuten-
der Materialſchaden konſtatiert.

Dünkirchen neuerlich beſchoſſen
Paris, 1. Sept. Am Sonntag iſt Dünkirchen aus

weittragenden Teſchüden beſchoſſen worden. Mehrere
Granaten fielen in das Jnnere der Stadt, wo fie ſchweren
Sachſchaden anrichteten. Der Pürgermeiſter der Stadt hat
einen Erlaß veröffentlicht, wonach Haus und Kellertüren
in der Stadt nach gegeebnem Alarm nicht mehr geſchloſſen
werden dürfen, um den Straßenpaſſanten nicht die Mög-
lichkeit zu nehmen, ſich ohne Verzug in Sicherheit zu
bringen.

Wie

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 1. September.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Oeſtlich des Nje men nehmen die Kämpfe ihren Fort-
ang.g Wſuf der Weſtfront von Grodno ſtehen unſere Trup-

pen vor der äußeren Fortslinie.
Zwiſchen Odelsk (öſtlich von Sokolka) und dem

Bialowieska-Forſt wurde weiterverfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Oberlauf des Narew iſt überſchritten. Nördlich
von Pruzana iſt der Feind über das Sumpfgebiet
zurückgedrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Verfolgung blieb im Gange; wo der Feind ſich
ſtellte, wurde er geworfen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer

ſtürmten gegen hartnäckigen feindlichen Widerſtand die
Höhen des öſtlichen Strypa-Ufers bei und nördlich
von Zborow. Der vorübergehende Aufenthalt durch
ruſſiſche Gegenſtöße iſt nach Abwehr derſelben überwunden.

Die Höhe der im Monat Auguſt von den deutſchen
Truppen auf dem öſtlichen und ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
gemachten Gefangenen und des erbeuteten Kriegsmaterials
beläuft ſich auf über 2000 Offiziere, 269 839 Mann an Ge-
fangenen, über 2200 Geſchütze, weit über 560 Maſchinen
gewehre. Hiervon entfallen auf Kowno rund 20000 Ge-
fangene, 827 Geſchütze, auf Nowo-Georgiewsk rund
90 000 darunter 15 Generale und über 1000 andere Offi-
ziere), 1200 Geſchütze, 150 Maſchinengewehre.

Die Zählung der Geſchütze und Maſchinengewehre in
Nowo-Georgiewsk iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen, die der
Maſchinengewehre in Kowno hat noch nicht begonnen. Die
als Geſamtſumme angegebenen Zahlen werden ſich daher
noch weſentlich erhöhen.
Die Vorräte an Munition, Lebensmitteln und Hafer
in beiden Feſtungen ſind vorläufig nicht zu überſehen.

Die Zahl der Gefangenen, die von deutſchen und öſter-
reichiſch- ungariſchen Truppen ſeit dem 2. Mai, dem Beginn
des Frühjahrsfeldzuges in Galizien, gemacht wurde, iſt nun
mehr auf weit über eine Million geſtiegen.

c

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.
Nordweſtlich von Bapaume wurde ein engliſches

Flugzeug von einem unſerer Flieger heruntergeſchoſſen.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Vor dem Generalſtreik in Südwales?
London, 1. September.

Der parlamentariſche Berichterſtatter der „Times“ meldet:
Jn der geſtrigen Konferenz Runcimans mit den
Führern der Bergleute von Südwales trat ſpät
abends, nachdem ein Ausgleich faſt erreicht war, eine Stockung
ein. Für morgen iſt eine neue Konferenz angeſetzt. Aus Cardiff
meldet das Blatt: Jn Südwales erwartet man die Nachrichten
aus London mit innerer Erregung. Wenn die Berg-
herren nicht nachgeben, wird die morgige Verſarrulung den
Generalſtreik einſtimmig beſchließen.

London, 31. Auguſt. Meldung des Reuterſchen Büros.)
Die ausſtraliſche Waffenfabrik arbeitet ſeit einiger
Zeit mit doppelten Schichten, ſo daß die Erzeugung ftark der
mehrt worden iſt. Die Regierungswerkſtätten in Neu- Süd
Wales ſind in Arſenale umgewandelt worden und ſtellen
jetzt Maſchinengewehre her. Der Verteidigungsminiſter von
Auſtralien dat Vorbereitungen zur Herſtellung ſchwerer
Granaten treffen laſſen.

England hat an Frankreich für die Munitione
erzeugung zwei Millionen Tonnen Kohlen ge-liefert. Ein Teil davon iſt in Schiffen verfrachtet worden, die
von der britiſchen Admiralität zur Verfügung geſtellt wurden.
Der Transvort iſt nunmebr beendiat.

zwangen, im Lande zu bleiben.

S

Die dritte Kriegsanleihe
Mehr noch als in den Tagen, da die beiden erſten

Kriegsanleihen zur Zeichnung aufgelegt wurden, hat ſich
die Erkenntnis von der Stärke der deutſchen Volks- und
Wirtſchaftskraft vertieft. Glängend hat die deutſche Volks
wirtſchaft über die Aushungerungspläne der Gegner
triumphiert. Das Erſcheinen der dritten Kriegsanleihe
folgt dem Abſchluß der Bilanz des erſten Kriegsjahres;
und daß Deutſchland ſich einen anſehnlichen Gewinn auf
neue Rechnung buchen konnte, wird ſogar in Feindesland
zugegeben. Die Feinde haben das Deutſche Reich wirt-
ſchaftlich iſoliert, haben ihm den Weg über das Meer ge-
ſperrt und glaubten, mit der Behinderung des deutſchen
Außenhandels ihren wirkſamſten Trumpf ausgeſpielt zu
haben. Weit gefehlt. Die Produktionskraft des deutſchen
Wirtſchaftskapitals wuchs unter dem Druck, der von außen
gegen ſie geübt wurde, und der Geiſt der Technik ſorgte
überall für Erſatz, wo der Feind verwundbare Stellen,
durch Entziehung der Rohſtoffzufuhr, zu ſchaffen ſuchte.
Eine Folge der geſunden Anpaſſung unſerer ganzen Wirt-
ſchaftsweiſe an die Lebensbedingungen des Krieges ſind
die glänzenden Reſultote der deutſchen Kriegsanleihen.
Keiner unſerer Gegner kann ſich eines auch nur annähernd
ähnlichen Erfolges rühmen, wie ihn die deutſche Regierung
mit ihren Emiſſionen erzielt hat. Und das iſt zum Teil
der Taktik der Feinde zu danken, die das deutſche Geld

Während England viele
Hunderte von Millionen an Amerika zu zahlen hat, lebt
das Deutſche Reich ausſchließlich von den Produkten ſeines
Bodens und ſeiner Fobriken. So blieb der Geldumlauf
innerhalb der Landesgrenze, und es war möglich, die
Liquidität des eigenen Vermögens durch den Verkauf
fremd ländiſcher Wertpapiere ans Ausland noch zu ſteigern.

Die Bedingungen für den Erfolg der dritten Kriegs-
anleihe ſind denkbar günſtig. Die Jnduſtrie hat neue
Bankguthaben angeſammelt; die Banken verfügen über
große Summen von Depoſitengeldern; bei den Sparkaſſen
ſind die Einlagen gewachſen und betragen faſt 21 Mil-
liarden Mark; und im Beſitz des Publikums befinden ſich
noch immer, trotz dem dauernden Steigen des Goldvorrates
bei der Reichsbank, Hunderte von Millionen Mark in Gold.
Die Hauptſache aber iſt, daß das deutſche Volk
die fünfprozentige Reichsanleihe als ſicherſte und vorteil-

hafteſte Kapitalsanlage
anſieht, die ihm nur immer geboten werden kann. Darin
unterſcheidet ſich die deutſche Auffaſſung von der unſerer
Gegner. Dort ein Opfer, das einen Rieſenaufwand von
Kunſtſtücken erfordert, hier der zufriedene Erwerb eines
ausgezeichneten Wertpapiers. Das deutſche Volk braucht
kein Opfer zu bringen, um fünfprozentige Schuldver-
ſchreibungen des Reiches unker dem Parikurs zu kaufen.

Dieſes Mal handelt es ſich um eine einheitliche
Ausgabe von Schuldverſchreibungen. Diebeiden erſten Emiſſionen ſtellten Schatzanweiſungen und
Schuldverſchreibungen zur Wahl. Es hat ſich aber für die
Schatzanweiſungen im ganzen nur um Bruchteile der Ge-
ſamtſumme (das erſte Mal eine Milliarde; das zweite Mal
775 Millionen) gehandelt, da die große Mehrzahl der
Zeichner offenbar größeren Vorteil in dem Papier mit
längerer Geltungsdauer erblickt. Wenn man ſichere fünf
Prozent Zinſen bekommt, ſo iſt es natürlich ſehr erwünſcht,
ſie möglichſt lange zu haben. Für die Reichsfinanzverwal-
tung aber iſt es wichtig, daß ſie nicht durch beſtimmte Rück-
zahlungsver pflichtungen zu nahe aufeinander folgenden
Terminen zu ſehr überlaſtet wird. Unter ſolchen Um
ſtänden iſt der Verzicht auf Schatzanweiſungen leicht zu
erklären.

Die fünfprozentigen Schuldverſchreibungen ſind ſei-
tens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, ge-
währen alſo 9 Jahre lang einen Zinsgenuß
von fünf Prozent und außerdem einen ſicheren
Kapital gewinn von 1 Prozent, falls nach Ab-
lauf der Unkündbarkeit der Zinsfuß herabgeſetzt werden
ſoll, da in dieſem Falle die Anleiheſtücke auf Verlangen
zum Kurs von 100 Prozent eingelöſt werden. Daß die
Reichsfinanzverwaltung ſich enctſchließen durfte, den Aus-
gabepreis der dritten Kriegsanleihe zu erhöhen, nachdem
ſchon die zweite Einiſſion, zu 9816 Prozent, um 1 Prozent
teurer war als die erſte, iſt der beſte Beweis für die gute
Aufnahme der fünfprozentigen Schuldverſchreibungen.
Trotzdem iſt auch der Preis der dritten Kriegs-
an leihe für den Zeichner ein ungemein günſtiger.
Ein Vergleich der gegenwärtigen Preiſe der vierprozentigen
Papiere mit dem Zeichnungspreis der fünfprozentigen
Reichsanleihe rechtfertigt die Erwartung, daß ein Aus-
gleich in der Noxzinſung beider Anleihegruppen durch eine



Steigerung des Kurſes der Fünfprozentigen herbeigeführt
werden wird. Man könnte einwenden, die Größe des Ge
ſamtbetrages der Kriegsanleihen werde eine Erhöhung
des Kurſes hindern, da jeder Nachfrage immer reichliches
Material zur Verfügung ſtehen würde. Dieſer Einwand
iſt leicht zu widerlegen: wer fünfprozentige Reichsanleihe
billig gekauft hat, hält ſie feſt. Denn niemand weiß,
wie nach dem Kriege die Rente des gewerblichen Kapitals
ſein wird. Nur die fünf Prozent der Reichsanleihe ſind
ſicher; alles andere iſt zweifelhaft.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Unkündbarkeit bis
1924 nicht etwa gleichbedeutend iſt mit Unverkäuflichkeit.
Durch die Friſt iſt mur das Reich, nicht auch der Bcſitzer
der Schuldverſchreibungen gebunden. Dieſem ſteht es,
nachdem er die Anleihetitel erworben und bezahlt hat, frei,
über ſie jederzeit wie über ein beliebiges anderes Wert-
papier zu verfügen; er kann ſie verkaufen oder ver
pfänden. Dieſe Gewißheit nimmt dem Entſchluß zur
Zeichnung der Anleihe jede Schwierigkeit. Niemand
braucht ſich, wenn er Bedenken hat, er könne das Geld zu
anderen Zwecken nötig haben, auf lange Zeit von ſeinen
Barmitteln zu trennen. Aber ſolche Erwägungen ſollten
gar nicht in Frage kommen. Das deutſche Volk iſt reich
genug, um ſich eine fünfprozentige Reichsanleihe

als dauernde Kapitalsanlage
zulegen zu können. Eines ſolchen Beſitzes entäußert man
ſich nicht vor der Zeit, ſondern hält an ihm feſt, ſo lange
wie die Gunſt der Umſtände es geſtattet.

Die Regierung iſt, um die Anleihe
zu einem wahren Volksbeſitz

zu machen, in den Zahlungsbedingungen ſo liberal wie
möglich. Die Termine erſtrecken ſich dieſes Mal über einen
Zeitraum von drei Monoten (vom 18. Oktober 1915 bis
22. Januar 1916). Die überraſchend ſchnelle Abwicklung
der zweiten Kriegsanleihe (ſchon am erſten Einzahlunzs-
termin waren ſtatt 30 Prozent 67 Prozent bar erledigt)
hat gezeigt, daß eine zu weite Dehnung der Zahffriſten
(ſie überſpannten vier Monate) nicht nötig iſt. Mit drei
Monaten kommt man reichlich aus, beſonders wenn zwiſchen
dem letzten Zeichnungs- und dem erſten Zahltag ein Raum
von faſt einem Monat liegt. Ein beſonderes Entgegen-
kommen wird diesmal den kleinen Sparern erzeigt,
damit auch ſie an dem Nutzen einer ſo außergewöhnlich
günſtigen Rente teilnehmen können. Niemand ſoll fagen
dürfen, er habe die Anleihe nicht zeichnen können, weil die
Bedingungen ſeinen Beſitzverhältniſſen nicht entſprachen.
Der kleinſte Anteil beträgt 100 Mk.; und die
Mehrheit der Bevölkerung wird dieſes kleine Kapital auf
bringen können. Aber ſelbſt die 100 Mk. brauchen
nicht gleich gezahlt zu werden. Während die
beiden erſten Emiſſionen die Bedingung enthielten, daß
Zeichnungen bis zu 1000 Mk. am erſten Termin voll be
zahlt werden mußten, braucht diesmal die Zahlung erſt
geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fällig ge
wordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mk. ergibt. Wer
nur 100 Mk. zeichnen kann, braucht alſo erſt am letzten
Zahlungstage, dem 282. Januar 1916, zu
zahlen. Wer 400 Mk. übernimmt, hat an jedem der vier
Zahltage 100 Mk. zu zahlen. Für die Zeichnungen ſind
19 Tage vorgeſehen. Das entſpricht der Anordnung, die
bei der zweiten Anleihe gegolten hat. Dieſe Zeit reicht
aus, um einen Entſchluß zu faſſen, der um ſo leichter zu
bewerkſtelligen iſt, als zunächſt kein bares Geld gebraucht
wird. Man kann alſo ganz ruhig auf die Zinſen- und Miet
eingänge, auf die Gehälter und ſonſtigen Einnahmen, die
erſt am 1. Oktober fällig werden, warten, wie es denn
überhauckt nicht nötig iſt, daß einer dasGeld für den Erwerb
der Reichsanleihe zu Haus liegen haben muß. Die Spar-
kaſſen und Banken beſorgen die Ueberweiſung der von
ihrer Kundſchaft bei ihnen gezeichneten Anleihebeträge
Du Deiteres aus den Guthaben des einzelnen Auftrag-
gebers.

Iſt in den Erfolg der dritten Kriegsanleihe auch nur
der kleinſte Zweifel zu ſetzen? Die Frage kann, ohne langes
Ueberlegen, verneint werden. Auf die erſten beiden
Anleihen ſind rund 13600 Millionen Mark
gezahlt worden, und dieſes Kapital wurde in Bewegung
geſetzt, ohne daß der geringſte Zwang ausgeübt wurde.
Es verſteht ſich nun ganz von ſelbſt, daß die Ueberſchüſſe
des Volksvermögens auf Zinſen und Arbeitsvertrag nicht
erſchöpft ſein können, weil ja die Kapitalserneuerung un-
ausgeſetzt vor ſich geht. Es ſammelt ſich alſo immer neues
Geld an, das Unterkunft ſucht; und da es keine
beſſere Anlage gibt, als die fünfpro-zentige Reichsanleihe ſo findet jede Emiſſion bei
ihrem Erſcheinen eine ſchlagfertige Kapitalreſerve vor.

An die vaterländiſchen Pflichten des Volkes zu ap
pellieren, ſollte ſich, angeſichts des materiellen Nutzens,
den der Ankauf von Kriegsanleihen gewährt, erübrigen.
Die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft, die
Größe des Reiches, das Anſehen der Nation
in der Welt hängen vom Erfolg des Krieges
ab. Das Geld gehört zu den Waffen, mit
d enen wir ſiegen. Ver zur Geldrüſtung des Reiches
beträgt, ſorgt für den eigenen Beſitz; denn jedes Pri
vatvermögen wurzelt in der Finanzkraftund im Kredit des Reiches. Wer die Kriegs-
anleihe zeichnet, ſteigert den Ertrag ſeines eigenen Spar-
kapitals und kräftigt das Anſehen und die Macht des
Reiches, auf dem die Sicherheit der Schuldverſchreibungen
ruht. Wer möchte es verankworten, eine ſolche Gelegen-
heit, dem Reich und ſich zu dienen, ungenützt vorübergehen
zu laſſen! e
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Zeichnungen für die dritte Kriegsanleihe
Es ſind bereits folgende größere Zeichnungen für die

neue Kriegsanleihe bekannt geworden:
Die „Continental-Cooutchouc- und GuttaperchaCom-

pagnie“ in Hannover wird wiederum die Summe von
ſechs Millionen Mark übernehmen. Der Vorſtand
des Verbandes der deutſchen Eiſenbahnhandwerker und Arbeiter beteiligt ſich wieder
mit zwei Millionen, die Stadt Wiesbaden
mit einer Million.

Wie ferner die „L. N. N.“ hören, ſind bei den Berliner
Banken Voranmeldungen auf die dritte Kriegs-
anleihe in einem Umfange eingegangen, der die Er-
wartungen weit übertrifft.

t Dodekanes ausſprechen.

Der türkiſche Dardanellenſieg
Die vernichtende Niederlage der Engländer wird in

einem der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel zugehenden
Bericht ausführlich geſchildert. Wir entnehmen ihm
folgendes:

Die Niederlage der Engländer bei Anaga
forta am 28. und 29. Auguſt hat ihnen bei mäßiger Schätzung
10 000 Dote und mindeſtens die gleiche Anzahl Ver
wundeter gekoſtet. An beiden Tagen leitete Lord Ha-
milton perſönlich den Kampf. Die engliſche Abſicht war, ſich
nach der Landung in der Suolabai der öſtlich der Bucht ge-
legenen Höhe von Kiritſch Tepe zu bemächtigen, um dann nach
Anaforta durchzuſtoßen. Auf dieſe Weiſe wollten die Eng
länder eine geſicherte Baſis für ihre ſpäteren, im Rücken der
türkiſchen Stellungen gedachten Bewegungen gegen Maidos er-
vobern.

Nach ungefährer Schätzung fielen an den beiden Tagenungefähr 600 engliſche Bffigier e Jnsgeſamt hatten
die Engländer 100 000 Mann zur Stelle. Die Kavallerie-
diviſion, die während der Kämpfe faſt vollſtändig
aufgerieben wurde, ſtand unter dem Kommando des Gene-
rals Longfield. Die Verluſte der Engländer betragen
ſeit dem 6. Auguſ an Toten und Verwundeten mehr als
50 000 Mann.

Aus den Aunsſagen der engliſchen Gefangenen geht hervor,
daß noch nichts von dem Falle Warſchaus, geſchweige der
anderen Feſtungen, bekannt war. Dagegen wurde den eng-
liſchen Truppen eingeredet, daß die ruſſiſche Armee die Ein-
gänge zum Bosporus beſetzt habe und daß beide Armeen ſich
vereinigen ſollten. Die engliſchen Gefangenen wollten gar
nicht glauben, daß ſie belogen worden ſeien. Bemerkenswert
iſt, daß im Gegenſatz zu den erſten Monaten ſich jetzt zahl
reiche Engländer gefangen nehmen ließen.

Wie ſtark die engliſchen Verluſte an ſich ſchon ſind,
geht aus den letzten engliſchen Verluſtliſten hervor. Sie
weiſt die Namen von 154 Offizieren, davon 59 getötet,
und 13 057 Mannſchaften auf; außerdem ſind 476 Offi
ziere und Mannſchaften der Auſtralier und Neuſeeländer
aufgeführt. Dieſe Ziffern ſtammen aus Kämpfen vor der
Schlacht bei Anaforta.
Kitchener Oberbefehlshaber gegen die Türkei?

Nach einer Baſeler Meldung erhält ſich in der Londoner
City das Gerücht, daß Kitchener perſönlich das Ober-
kommando gegen die Türkei übernehmen werde.

Der letzte franzöſiſche Miniſterrat befaßte
ſich mit dem wenig befriedigenden Monats
ergebnis der Aktionen an den Dardanellen, wo
die franzöſiſchen Mutterland- und Kolonialtruppen unge-
wöhnlich hohe Verluſte erlitten, ohne daß in einem der
drei Sektoren Sortſchritte zu verzeichnen wären. Als voll
kommen verunglückte Jdec erwies ſich die ſeinerzeit von der
franzöſiſchen Fachkritik entſchieden widerratene Wahl von
Anaforta zum Stützpunkt.

Serbien bereitet ſich vor
„Echo de Paris“ meldet aus Saloniki, die dortige Zeitung

„Phos“ wolle von zuſtändiger Seite erfahren haben, daß Ser-
bien ſeit zwei Monaten über Saloniki große Mengen
Munition, beſonders Granaten, Flugzeuge, Panzerauto-
mobile und pharmazeutiſche Artikel erhalte, welche den Heeres-
bedarf über ein Jahr deckten. Die ſerbiſche Armee be-
reite ſich auf eine energiſche Aktion vor, um dieöſterreichiſch- ungariſche Armee zu zwingen, Truppen von der ruſſi
ſchen Front abzuziehen.

Griechenland und Bulgariens Haltung
Allgemein wird nach Athener Meldungen dort die Beendigung

der türkiſch- bulgariſchen Verhandlungen als ein Zeichen dafür
angeſehen, daß die Frage, welche Haltung die ein-
zelnen Balkanſtaaten einnehmen werden, ihrer
Löſung näherrückt, und die Verſtändigung zwiſchen
Bulgarien und der Türkei gilt als Beweis dafür, daß ſich
Bulgarien der Gruppe der verbündetenZentralmächte anſchließt. Bereits für die nächſte
Zeit wird die Beſetzung der ſerbiſch-makedoniſchen
Gebiete durch bulgariſche Truppen erwartet.
Der Gedanke wird die Frage des ſerbiſch- griechiſchen
Bünd niſſes gkut werden laſſen, und die Anſichten darüber,
ob die Beſetzung der ſerbiſch-makedoniſchen Gebiete einen casus
foederis bilden wird, oder nicht, ſind ziemlich geteilt. Jedenfalls
haben die Nachrichten vom bevorſtehenden Abſchluß des bulgariſch-
türkiſchen Vertrages in Verbindung mit der Meldung von bhul-
gariſchen Truppenkonzentrationen im Gebietzwiſchen Dſchumaja und Strumitza an der griechiſch- ſerbiſchen
Grenze die hier herrſchende Spannung noch beträchtlich erhöht.

Der bekehrte Veniſelos
Wie aus Athen berichtet wird, wird Veniſelos der

Kammer einen Neutralitätsbeſchluß des neuen Kabinetts
bekanntgeben. Dieſe Bekehrung des einſt ſo energilch
vierverband freundlichen griechiſchen Miniſterpräſidenten
begleitet die „Neue Freie Preſſe“ in Wien mit folgenden
Ausführungen:

Nicht weniger wichtig als die Niederlagen auf dem Schlacht
feld iſt die diplomatiſche Schlappe des Vierver-
bandes auf dem Balkan. Auch hier muß man ſich förm-lich an das Neuartige gewöhnen, um die ganze bentung der

Tatſache zu erfaſſen, daß die Stimme von Petersburg heute nicht
mehr Gehör findet und daß die Befehle der größten Seemacht und
der an Soldatenzahl mächtigſten Landmacht wirkungslos verhallen.
Wie überall, ſo gibt es auch hier noch Menſchen, die, wie die Eng
länder ſagen, hinter ihrer Zeit zurück ſind und denen erſt die
harte Schule der Wirklichkeit lehren kann, was geſchehen muß
und was die Notwendigkeit aus den Niederlagen des Vierver-
bandes folgert. Aber das wichtigſte iſt, daß ein Mann, der ſo tief
mit der Entente verſchwiſtert ſchien wie Herr Veniſelos ſich
mit dem König verſtändigt und die gleiche Anſicht hat wie
ſein Gegner Herr Gunaris, daß nämlich Griechen-
land im jetzigen Kampfe neutral zu bleiben habe und
ſich nicht auf die trügeriſchen Verſprechungen des Vierverbandes
verlaſſen dürfe. Alle engliſche Erpreſſungskunſt hat daran nichts
geändert, und Griechenland hat mit einer Tapferkeit, die nicht
hoch genug angeſchlagen werden kann, den Verſucher von ſich ge
wieſen und furchtlos darauf beſtanden, ſelbſtändige Politik zu
machen und ſich nicht zur Sklaverei herabwürdigen zu laſſen.

Vierverband und Balkan
Der Konſtantinopeler Mitarbeiter des „N. Rotterd,

Cour.“ hat eine neue Reiſe durch die Balkanſtaaten unter
nommen und ſchreibt aus Niſch über ſeine Eindrücke vom
Erfolge der Aktion des Vierverbandes:

„Statt dadurch eine Einigkeit zu erzielen, hat die Entente
die Uneinigkeit noch vergrößert. Eine neue friedliche Ver
teilung der Balkanhalbinſel iſt ausſichtslos und die Ausſichten
der Entente, die Balkanſtaaten auf ihre Seite zu ziehen, ſind
gleich Null geworden. Ja, ſelbſt die beiden Staaten, die bereits
zu der Ententegruppe gehörten und don denen der Weltbrand
ausgegangen iſt, geben deutliche Veweiſo, daß ſie von der gangen
Sache genug haben, und daß ſie fuchen, außer Schußweite
gu bringen.

Nach der „Dtſch. Tagesztg.“ will Jtolien mittels
königlichen Dekrets die Einverleibung des

Engliſche Sehnſüchte
Zwei intereſſante Stimmungsäußerungen konnte man

in den letzten Tagen im einflußreichen engliſchen Finanz-
blatt „Economiſt“ finden. Wie wir berichteten, ſchrieb es
jüngſt, in der Londoner City herrſche der Eindruck vor, daß
die Friedensverhandlungen nicht ſehr weit entfernt ſeien.
Das Finanzblatt. erörtert dann an anderer Stelle die
Theorie vom Gleichgewicht der Mächte und be-
tont, daß Gladſtone und Salisbury die Doktrin ſich nicht
zu eigen gemacht haben. „Economiſt“ ſagt: Die Zer-
ſchmetterung Deutſchlands und die Zer-
ſtückelung Oeſterreichs könne von keinem, der
engliſch verſtehe, als Politik der Erhaltung
des Gleichgewichtes vertreten werden. Der Artikel ſchließt
mit den Worten:

„Wenn das Gleichgewicht überhaupt einen Sinn hat und
den Geiſt und die Ziele der britiſchen Politik darſtellt, ſo mag
der Friede nicht ſo entfernt oder ſo ſchwer er
reichbar ſein, als manche Leute denken. Guropa war ſicher
lich 1715 oder 1813 der Erſchöpfung nicht näher als 1915, und
wenn es unſere Abſicht iſt, das Gleichgewicht auf der
Grundlage von 1869 oder 1918 herzuſtellen
mit ſolchen Abwandlungen im Orient, die den Wünſchen
kleiner Nationen genügen, ſo könnte das Ziel verhält-
nismäßig in naher Zukunft erreicht werden,
ohne daß man ſich aus heilbarer Erſchöpfung in unheilbares
Elend und Bankerott ſtürzte.“

Ein glänzenderes Zeugnis für die grenzenloſe
engliſche Enttäuſchung über den Fehlſchlag der
britiſchen Kriegsrechnung läßt ſich nicht leicht denken, zu-
mal wenn man ſich erinnert, mit welcher Wolluſt bei Be
ginn des Krieges gerade engliſche Zeitungen auf dem
Papier Deutſchland und ſeine Verbündeten zerſtückelten
und die Zertrümmerung der Mittelmächte als das engliſche
Ziel des Krieges bezeichneten. Jetzt, wo die deutſchen
Siege, die Kriegsrechnung unſerer Feinde weggewiſcht
haben, der V-Bootkrieg England den wirtſchaftlichen Atem
einſchnürt und die britiſche Finanzverwaltung ihre be-
rühmten „ſilbernen Kugeln“ mit Entſetzen bis zur Er-
ſchöpfung in einen unergründlichen Schlund herabgleiten
ſieht, ſtellt män ſich in London dumm und tut ſo, als ſei
dort niemals von einer Zertrümmerung der Mittelmächte
die Rede geweſen! Daß die Wiederherſtellung des Gleich-
gewichtes auf der Grundlage von 1913“ als geeignet für
Friedensverhandlungen genannt wird, iſt ſehr „großmütig“
und bildet gewiß ein Zeichen für eine ſtarke britiſche
Friedensſehnſucht; es ſoll dies wohl gleichgeitig
eine freundliche Einladung an die deutſche Adreſſe ſein.
Aber jetzt danken wir dafür! Deutſchland hat den
Krieg gewiß nicht geſucht, aber nun er einmal von unſeren
Feinden heraufbeſchworen worden iſt und nachdem unſere
glänzenden Waffenerfolge die Pläne unſerer Feinde zu-
ſchanden gemacht haben, iſt es uns gerade Recht und
Pflicht, die Wiederherſtellung des Zuſtandes von 1913
auszuſchließen und einen Frieden zu erkämpfen, der ein
anderes Weltbild, andere Vorhälltniſſe
ſchafft, als ſie damals die Kriegsverſchwörung unſerer
Feinde erſt möglich gemacht hat. Daß wir auf dem beſten
Wege dazu ſind, wiſſen wir und die „Großmut“ des

'„Economiſt“ iſt das beſte Zeichen, daß man dies in Eng-
Wir jedenfalls fühlen uns nicht

iſt das Goejammer des
Elend und Bankerott“

land gleichfalls erkennt.
erſchöpft und unſere Sorge
„Economiſt“ von „unheilbaren
ſicherlich nicht.

Einigung im „Arabie-Fall“?
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, daß in

parlamentariſchen Kreiſen verlautet, noch in dieſer Woche
würde zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten eine Einigung über die Torpedierung der
„Arabic“ erzielt werden. Dann auch würden die über
die „Luſitania“ noch ſchwebenden Fragen, die wegen
der Nichtbeachtung der zweiten amerikaniſchen „Luſitania“-
Note noch unerledigt waren, vorausſichtlich aus der
Welt geſchafft werden.

Kriegsmaterial für 4 Milliarden!
Petersburg, 1. Septr. Nach dem „Rußkoje Slowo“

haben die Verbündeten in Nordamerika zu-
ſammen für etwa zwei Milliarden Rubel (etwo
vier Milliarden Mark) Kriegsmaterial beſtellt.

Die Londoner „Times“ melden aus Toronto, in-
folge Bedrohung von deutſch amerikaniſcher
Seite, die kanadiſchen Kornfelder in Brand
zu ſtecken, ſei die Grenze der Staaten Minneſota und Nord
Dakota von verſtärkten Truppenmaſſen beſetzt worden. (77)

Cadornas Bericht
Rom, 31. Auguſt. Amtlicher Heeresbericht: Auf der Hoch

fläche nordweſtlich von Arſiero ſtürmten unſere Truppen eine
ſtarke Stellung am Monte Maronia nördlich vom Monte
Maggio, und verjagten den Gegner. Dieſer richtete hierauf
ein heftiges Artilleriefeuer aus allen Kalibern gegen unſere
neue Stellung, die jedoch behauptet und verſtärkt wurde und
jetzt feſt in unſeren Händen iſt. Bei Plawa am mittleren
Jſonzo gelang es unſeren Schützen, die kühn gegen die
feindlichen Linien vorſtießen, einige Maſchinengewehre und
Bombenwerfer, mit denen der Gegner ſeit einigen Tagen unſere
Annäherungsarbeiten geſtört hatte, zum Schweigen zu bringen.
Es wird lebhafter Zugsverkehr auf der Eiſenbahnſtation Gör z
gemeldet. Auf dem Karſt führten wir geſtern einige kleine
Unternehmungen durch, deren Ausgang für uns günſtig war.
Jm Abſchnitt von Sei Buſi beſetzten wir neue Schützengräben
und erbeuteten die darin vom Feinde zurückgelaſſenen Waff/n
und Munition. Oeſtlich von den Gruben von Selz erzielten wir
gleichfalls einige Fortſchritte. Die feindliche Artillerie hat die
Beſchießung von Montfalcone wieder aufgenommen.

Kleine Nachrichten
Kriegshilfe

Berlin, 1. Sept. Der TeltowerKreistag bewilligte
geſtern weitere 10 Millionen für die Unterſtützung
von Familien, deren Ernährer im Felde ſtehen. Der
Breslauer Fürſtbiſchof ſandte laut „B. T.“ der öſter-
reichiſch-ſchleſiſchen Landeskommiſſion zur Fürſorge für
heimkehrende Krieger den Betrag von 25 000 Kronen.

Der neue Generaldirektor des Staatsarchivs
Verlin, 81. Auguſt. Wie der „Reichsangeiger“ mitteilt, iſt

ver mit der Leitung des Hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom beauf-
tragte Profeſſor der Uniderſität Göttingen, Geh. Regierungs
rat Dr. Kehr unter Beilegung des Charakters als Geh. Ober
regierungsrat zum Generaldirektor des Staats
archivs und zugleich zum Direktor des Ge
heimen Staatsarchivs ernannt worden.

dienſt

Stra
mach!
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ſtellen zu richten.

Hiermit geben wir bekannt, daß wirs von der

Borsten-erwertunge-üegellschaft m. H.H Berlin

der für den Einkauf und die Verwertung von Industriegerste als Zentrale eingesetzten
Stelle, welche allein die zur Verwendung von Industriegerste nötigen Bezugsscheine
besitzt, als Kommissionäre bestellt worden sind.
Gerste an uns, bzw. die von uns im ganzen Regierungsbezirk bestellten Einkaufs-

Für diese Einkaufsstellen wünschen wir alle diejenigen Händler
und Makler des Regierungsbezirkes zu beschäftigen, welche sich seither berufsmäbig
mit dem Handel in Industriegerste (Gerste für Mälzerei, Graupenmüllerei, Hefe-
fabrikation und Malzkaffeefabrikation) befaßt haben, und fordern hiermit die in Betracht
kommenden Händler- und Maklerkreise auf, sich sofort an einen der Unterzeichneten
zu wenden, da spätere Bewerbungen nicht mehr berücksichtigt werden können.

Wir bitten, alle Angebote in

Aktien-Malzfabrik Cönnern
Aktien-Malzfabrik Landsberg
Aktien-Malzfabrik Niemberg
Aktien-Malzfabrik Sangerhausen
G. Fuchs, Querfurt
Hallesche Malzfabrik Reinicke Co., A.-G., Halle a. S.
J. G. Höltz Söhne, Naumburg a. S.
J. G. Höltz Söhne, Sangerhausen
F. Lehmann, Merseburg
Leipziger Malzfabrik, Schkeuditz
C. Mennicke, Teutschenthal
Gebr. v. Rauchhaupt, Mücheln
L. Thränhardt, Weissenfels a. S.
M. Windeheim Co., Halle a. S.
R. Witschel Nachf., G. m. b. H., Sangerhausen
Central-Genossenschaft, Halle a. S.

61 verschiedene, seltene, garan-
tiert echte, Katalogwert Mark 26
für Mark4. Prachtauswahblen von
Briefmarken auf Verlangen be-
reitwilligst. 56seitige Briefmarken-
sammler- Zeitung sende jedem auf
Wunsch gratis. Béla Szekula,
Luzern (Schweiz). (1954

e
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F Kartoffeln

tenBlei
zur Lieferung an Kommunen,
Militär, Induſtrie a. jedes Quan
tum, in Waggonladungen kauft mit
gkwper Preisangabe und Sorten
irekt vom Produzenten gegen
vorherige a Auf Herbſt-abſchlü er orſchüſſe. s5758
Firma Otto Crüſemann, Bönen,

r. Hamm, Weſtfalen.
Gegründet 1880. Tel.-Adr.: Crüſe-
männ. Fernſprecher 25, 50-55.

Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

Schlachtpferde t arzt
portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr War holt. (5532

Anx ZTanunbitser,Halle a. S. Telephon 3515.

welche an Huſten, Schnaufen, Atemnot, Atem-
beſchwerden, Katarrh c. leiden, heilbar. Viele
freiwillige Anerkennung en v. zieren, Ritter

utsbeſitzern, Landwirten uſw. über gute Erfolge.
uskunft koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Poſtkarte

genügt Köwen-Apotheke In Pölzig 147 S.-A.

Reitpferchk.,
9jähr., iriſche Stute, 171 hoch, kräftig,
gang fromm, wunderv. Exter.,
auch für ſchwerſtes Gewicht, auch

en5 eilig ner, e ndD-mühlenſtr. 25. Tel. 286 (3059

Für Jagdliebhaber!

[3092

Bekanntmachung
den unausgebildeten Landſturm betreffend

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die un
ausgebildeten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf
während der Dauer des Krieges den militäriſchen Melde-
und Kontrollvorſchriften unterliegen und demnach ver
pflichtet ſind, jede Wohnungsveränderung anzuzeigen, ins
beſondere beim Wechſel des Aufenthaltsortes ſich am bis-
herigen Aufenthaltsorte von der Landſturmrolle ab und
im neuen Aufenthaltsorte zu derſelben ſofort wieder an
zumelden.

Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung zur Folge.
Die noch nicht gemuſterten unausgebildeten Land

ſturmpflliichtigen haben die Meldungen im Polizeidienſt-
gebäude, Dreyhauptſtraße 6, II, Zimmer 66, zu bewirken.
Für diejenigen, die bei den Landſturmmuſterungen für
tauglich befunden worden ſind (Entſcheidung: Jnf. uſw.,
Landſturm mit Waffe und Landſturm ohne Waffe, Arbeits-
dienſt) iſt das Königliche Bezirkskommando Deſſauer
Straße Nr. 69 die zuſtändige Meldeſtelle (Bekannt
machung vom 15. Februar 1915).

Halle a. S., den 30. Auguſt 1915.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

der Stadt Halle a. S.

60 Stück Gto2H. Niederrheiniſch-
Belgiſche und

Zeeländer

t und 2 jährige
EF ohlen

allerſchwerſten Schlages und beſten Materials
ſtehen Freitag, den 3. September, bei mir
zum Verkauf.

vsm e eo. Off Schlosy

Freitag, den 3. September er.
ſtehen wieder eine Auswahl

beſter Belgier
in unſerer Filiale Halle a. S., Magdeburgerſtraße 46, zum

Verkauf. (3096Wilh. Stock, Vertr.: Theodor Weinstein u

Hof zu pachten

arbeitskräftigen Leuten mit 6000

erwünſcht.

Alte Grenzſtraße Nr. 7.
Sofort oder ſpäter ſuche

v (Pacntung,
400 Morgen, guter

Boden, gut zur Bahn. Angebote
direkt vom Beſitzer erbeten

P. StöBßel, Gerag-R.,
45480) Schülerſtr. 43.

Strubes Square head, gut
ſortiert, 2. Abſaat, verkauft zu

Mk. per 50 kg ab Bahnhof
Oſtrau in Käufers Säcken.

A. Lorenz Hohenwuſſen
b. Oſtrau i. Sa.Haatgetreide,

von der Landwirtſchaftskammer
anerkannt und zu deren Bedin-
gungen hat abzugeben: (41470

1. Petkuſer interrysgepJ. Nachzucht, pro Ztr. 14 Mk.
2. Weizen, Queiſer Dickkopf,

winterſicher, lagerfeſt und
ertragreich, pro Ztr. 16 Mk.
G. Rackwitz,

Rittergut Queis b. Halle (S.)

S Strohaller Art und Preſſung, ſowie
Speiſe- u. Futterkartoffeln
z Heereszwecken kauft in

aggonladungen [2495
G. Dreseher,

Oberröblingen a. See
Einkaufskommiſſionär d. Heeres-
verwaltung. Fernruf 40.

Zwei ältere
Arbeitspferde

zu verkaufen. JRittergut Röd gen
45390] b. Tannepöls.

Mehrere Pferde
zu kaufen gesucht. [3089

Mehnert Muldenor,Merseburgerstr. 45 h. Tel. 321.

Kutschwagen- Verkauf.
1 Leder-Landauer, 1 6-sitziger
Jagd-Wagen, 1 Einfahr-Wagen
preiswert zu verkaufen. [3090

Stoye, Raffineriestr. 43 a.
Eingeſäuerkes Kübenkrant

verkauft. Gefl. Offerten unt. B.
K. 7633 an Rud. Moſſe, Brüder-

ſtraße 4. 13101

geſucht vom 1. 4. 16 ab v. jungen

Mk. Barvermögen. Spät. Kauf e
K. Gerver, Celle b. Hannover

Gufs od. Rifterguts-

ren Ruscwes Dickbopf-Oe—zen Nr. 27
wintersicher brachte 24 Zentner pro Morgen,
diesjährige Ernte

orteinu] Nrsche's Crannen-Oelzen

lieferte Erträge von 22 Zentner pro Morgen

nfolge Todesfalls e. Offiziersteet ein Drilling und rei
andere Jagdgewebre z. Verkauf
6150] Halle a. S, Kleiſtſtr. 11II.

n 2

c e e t e

21 Zentner 5 auf größerer Fläche.

frühreif, anspruchslos, kleberreich

a Ja
w

r 9 4 r

Mein Originalsaatgut wird in saatfertigem, gegen Stelnbrand gebeiztem

Zustande gellefert. e
Ich garantiere 95 20 KReimfähigKkKeit,

schnellen sicheren Feldauflauf.
Die Beizung vor der Aussaat in der eigenen Wirtschaft, durch die
stets erhebliche Verluste der Keimfähigkeit verursacht werden, fällt weg.
Daher wird größere Saatgutersparnis erreicht, so daß meine gebeizte

Originalsaat Billigste Aussaat darstellt.
1000 kg Mark 400,

A. Kirsche-Pfiffelbach
Domäne Sundhausen (Herzogtum Gotha).

100 kg Mark 43,

Rußh.Vffett,
zu älteren Möbeln paſſend, Vertiko,
Kleiderſchränke, Trumeaus, Spie
el m. Schränkchen, Garnituren,
lüſch-Sofa, Schreibtiſche mit und

ohne Schränkchen, eleg. ſchwarz.
Pianino, vorzüglich. Ton, Steg-,
Auszieh u. Kuliſſentiſche, Rohr
ſtühle, Küchenſchränke verkauft

billig
Friedrich Peileke,

Geiſtſtr. 25 (4543a

Es geht nicht
Ohne neues Herbtkleid.

Viele Frauen werden sich das sagen
und das neue Favrorit-Moden-Albam
(60 Pfg.) wird als erprobter Modebe-
rater willkommen sein. Alle Vorlagen
können mit Hüte d. vorzügl. Favorit-
Schnitte leicht nachgeschneidert wer-

den. Erhältl. bei 1W. F. Wollmer, r. Ulrichstr. 6-8.

nur Freitag, den 8. Sept., von
9--6 Uhr Gebiſſe, auch einzelne
Zähne ſowie alte Goldſachen zu
höchſten Preiſen in Halle Haus
Stadt Rerlin“, heipriger Str. 45,
Zimmer Nr. 9. Frau Baunaelk.

Saatgetreide
von unserer Landwirtschafts kammer anerkannt und zu den

Bedingungen derselben verkaufe: [2251
Winterweizen: Strubes Dickkopt II. Absaat früh reifend

Raeckes Dickkopt II. Absaat später reifend,
Preis pro 1 Centnerbei Abnahme von 1--9 Ctr. 10--19 Ctr. 20--99 Ctr. 100 Ctr. u. mehr

Weizen 16. 15.75 15.50 15.Saatroggen ist aus verkauft.
Versand ab Niemberg. Säcke einsenden oder 1.60 pro Sack.
Rttgt. Dammendorf, Post Niemberg. Dr. G. Humbert.

,CGOGSGOOGGGGOGÖOXÜÖ hZur Herbſtausſagt.
Anerkannt von der D. L. G.

F. v. Lochows Petkuſer Winterroggen (l. Abſaat)

Strubes 6quarehead Winterweizen ((l. Abſaat).
Beſondere Frachtermäßigung bei der Abfertigung. Lieferunfrei Station Zſchortan in Kann ers oder neuen Sagen à 1.25 M

Saatgutwirtschaft Lemsel
bei Zſchortan, Bez. Halle. Fernruf Delitzſch 51.

(45324

Gut erhaltene gebrauchteFeurich-Flügel, Schrei maschinen
preiswert zu verkanfen oder

e zu vermieten. (30821690 für 1850 ſt zu verk.
Albert Osterwald Hof.

geh dar. richstrasse 34. J S edarf.

Kl. Porm, fast neu, nur einige
Monate weni spielt, statt
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5 Deutſche Reichsanleihe.

(Dritte Kriegsanleihe.)
Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5prozentige Schuldverſchreibungendes Reichs hiermit zur Zeichnung aufgelegt. s ch ſ g
Die Schuldverſchreibungen ſind ſeitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar;

bis dahin kann alſo auch ihr Zinsfuß nicht herabgeſetzt werden. Die Jnhaber können jedoch darüber
wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 4. September, an
bis Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen
Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber
auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central Genoſſenſchaftskaſſe in
Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſowie

ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände,
jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen.

Auch die Poſt nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen.
18. Oktober die Vollzahlung zu leiſten.

2. Die Anleihe iſt in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar
am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. April 1916, der erſte Zinsſchein
iſt am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 39 Mark,
wenn Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 Mark, für je
100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vergl. Z. 8).

4. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
bis zum 1. Oktober 1916 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht
bedingt; der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor
für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

5, Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen, Lrbensverſicherungsgeſellſchaften

und Kreditgenoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnunggsſcheinen brieflich
erfolgen. Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der Poſt werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben.

6. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Ueber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das Ermeſſen
der zuſtändigen Zeichnungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum
auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird
die Stückelung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. Js. an jederzeit voll bezahlen.

Sie ſind verpflichtet
30 o des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. Oktober 1915

20 r 24. November 191525 22. Dezember 191525 V 22. Januar 1916.zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch die Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen diesmal nicht bis zum erſten Einzahlungs-
termin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen ſind auch auf ſie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teil-

Auf dieſe Zeichnungen iſt zum

baren Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu. werden, wenn die Summe der fällig
gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt.

Beiſpiel: Es müſſen alſo ſpäteſtens zahlen:
die Zeichner von 300

100 am 24. November, 100 am 22. Dezember, 100 am 22. Januar-,
die er von 200100 am ovember, 100 am 22. Januar,
die h z von 100100 am anuagr.

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweiſungen des Reiches werden unter Abzug von 5

Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung
genommen.

8. Da der Zinſenlauf der Anleihe erſt am 1. April 1916 beginnt, werden auf ſämtliche Zahlungen 5 Stückzinſen
vom Zahlungstage, früheftens aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunſten des Zeichners ver
rechnet.

Beiſpiett Von dem in H. 3 genannten Kauſpreis gehen demnach ab für Stücke nie neggeg-
bei Zahlung bis zum 30. Sept. Stückzinſen für ein halbes Jahr 2 tatſächlich zu zahlender Betrag alſo nur 96,50 96,30

anm 18. Oktober für 162 Tage -2, 7 A. 96,75 96,55x 24. November x 126 1,75 x C 97,256 97,054 I
für je 100. Nennwert. Für jede 18Tage, um die ſich die Einzahlung weiterhin verſchiebt, ermäßigt ſich der Stückzinsbetragum 25 Pfennig.

9. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank Direktorium ausgeſtellte Zwiſchen-
ſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche ſpäter öffentlich bekannt gemacht
wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit arsßtmöglichſter Be
ſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Berlin, im Auguſt 1915. (3070
ReichsbankDirektorium.

Havenſtein. v. Grimm. 8
Lönigstädtische zehnstuſige höhere Uäcdehensebule Wratzke u. Steiger, Fostetr 9710.

Halle Lindenstr. 66. Juwelen Gold Silber. 45264Vorsteherin LUiSe Staahs.
Beroehtigte landw. Schule Marienburg

mit Realabteilung zu Helmstedt. wo
Ia Kaffee-Ereat2

cires 90 Kaffee und 50 Surrogat, per Zentner 100 MK.,

auf die

Akriegs-

Anleihe
nehmen Wir

kostenfrei
entgegen. t

Vereinigung Hallescher

bankfirmen:

B. J. Baer, Bank für Handel
und Industrie, Filiale Halle a. S.,
G. H. Fischer, Frenkel Poetsch,
Friecmann Co., Gewerbebank
e. G. m. b. H., Ernst Haassengier

Co., Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co., Haus-
besitzer- Bank e. G. m. b. H., Land-
schaftliche Bank der Provinz
Sachsen, H. F. Lehmann, Mittel-
ceutsche Privathank, Filiale Halle
a. S., Peckolt Raalke, Robert
Rosenberg, Paul Schauseil Co.,
L. Schönlicht, Schweinsberg
Schröder, Spar- und Vorschuss-

Bank, Reinhold Steckner.

Vermögenshilanz am 31. Dezember 1914.
AKtiva.Kaſſenbeſta nd M. 62,65Heng ſt 9865,Inventar 55.,80Geſchäftsanteile b. Genoſſenſchaftsbank 300,

Summe der Aktiva Mk. 10 283,45
Passü va.

Geſchäftsgutha ben Mk. 390,Anleihe e 3600,Kreditoren 4689,Gewinn 1604,45Summe der Paſſiva Mk. 10283,45
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1914 17.
gen Abgang:Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1914 17.
Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben

und die Haftſummen weder vermehrt noch vermindert.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahres-

ſchluſſe: Mk. 23400. 16165Schafſtädt, den 30. Auguſt 1915.
Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Schafſtädt
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

O. Weidlieh. Oskar Heinrich.John

s Kgl. Preussische ILotterie.
Die Erneuerung der Lose zur KIasse,

die bei Verlust des Anrechtes bis spätestens
Montag. den 6. ds. Mts. (3099

zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerungdis Königtiehen Lotterie-Einnohmer:
Burehardt. Fronkol. Lehmann. Roxge.

SGGGGSGGGGSGGGGSGSGGGSSGS
Heratungsſtelle für Kriegerfamilien,

Lieferung nicht unter 50 Kilo, haben abzugeben. Muster
stehen auf Wunsch gern zur W Gefl. e
unter H. V. 680 an Ann.-Exp. Gründler, Rathausstr. ſ3 a.

eginn des Winterbalbj.: 12. Oktober. Vandwirtzchafts-ſche (Franzöſ.) und Realabteilung (Franz. u. Engl.) 6 Klaſſen:
Berechtigung zum einj.-freiw. Dienſt uſw. Ackerbauſchule (theor.,

de 3 Kl 1 Ab prüfung analen bteliugen ter Mlhaelis Rheres Zuch tte Direktion 3
9

Montage, 8, Frottags und Sonnabends
12 Uhr vormittags.

Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine
Marienſtraße 17 I.

er enden für jedermann
9 bis
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Donnerstag I. Beilage zu Vr. 409 der Halleſchen Heitung 2. September 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Englands Abſichten im näheren Orient
Von dem Feldzuge gegen Deutſchland erwartete man

in London ſo ganz nebenbei eine erhebliche Erweiterung
des engliſchen Kolonialbeſitzes in Afrika. Bereits am
24. Februar 1915 wurde von der Königlichen Geographi-
ſchen Geſellſchaft in London eine Neugaufteilung
Afrikas gutgeheißen und bald darauf in ihrem Organ
kartographiſch dargeſtellt. Deutſchland wird darnach alle
ſeine Kolonien in Afrika verlieren, England den wert-
volleren Teil Kameruns und ganz Togo nehmen, ferner
DeutſchSüdtwweſtafrikka, um es mit Rhodeſia zu ver
einigen, und endlich DeutſchOſtafrika zur Aufrichtung
eines großen zuſammenhängenden oſtafrikaniſchen Kolonial
gebietes mit der Kap--Kairo- Eiſenbahn als Rückgrat.
Frankreich ſoll nur das ſüdliche und öſtliche Kamerun er-
halten, da dem afrikaniſchen Feſtland, wie in der König-
lichen Geographiſchen Geſellſchaft zu London feſtgeſtellt
wurde, einzig und allein durch die engliſche Herrſchaft zu
„wahrer Ziviliſation, wirklicher Freiheit und echtem Glück“
verholfen werden kann.

Mit der Angliederung der deutſchon Kolonien in
Afrika iſt England indeſſen noch nicht zufriedengeſtellt.
Auf der neuen engliſchen Karte von Afrika finden ſich auch
die Umriſſe Vorderaſtens. Und da erſcheinen
Meſopotamien, Arabien und Süd- Perſien als engliſche
Jntereſſengebiete, das weſtliche Uferland des Perſiſchen
Meerbuſens ſogar als engliſche Kolonie. Was aber das
Erſtaunlichſte iſt, ganz Kleinaſien bis Aleppo
findet ſich als ruſſiſche Provinz eingezeichnet. Da
die Königliche Geographiſche Geſellſchaft in London eine
in England angeſehene Vereinigung iſt, und mit den
leitenden Kreiſen in engeren Beziehungen ſteht, ſo verdient
ihre neue Karte von Afrika und dem näheren Orient eine
gewiſſe Beachtung. Mindeſtens verrät ſie Englands
Kriegsziele in Afrika und Vorderaſien. Ehedem arbeitete
die engliſche Politik vorſichtiger und klüger und machte
dabei in Außereuropa gute Geſchäfte, beſonders während
des Siebenjährigen Krieges und während der Feldzüge
gegen Napoleon J. Heute verteilt ſie nicht nur vorzeitig
das Fell des noch nicht erlegten Bären, ſie verteilt es auch
mit erſtaunlicher Unvorſichtigkeit. Nach dem Berliner
Frieden von 1878 betrachtete man in London das türkiſche
Vorderaſien als ein Bollwerk gegen Rußland und ver-
bürgte ſich für die Unverſehrtheit des türkiſchen Beſitz
ſtandes. England mußte heute in ſeinem Kriege gegen
Deutſchland dem ruſſiſchen Verbündeten Zugeſtändniſſe
machen, oder wenigſtens verheißen, um ihn zu befriedigen.
Erhalten aber die Ruſſen Kleinaſien bis Aleppo, dann
werden ſie dort nicht ſtehen bleiben, ſondern in Verfolgung
ihres Ausdehnungsdranges unwiderſtehlich weiterſchreiten.
Mit Hilfe der beſtehenden und neuen Eiſenbahnen können
ſie ungleich raſcher und ungleich maſſenhafter als England
Heeresmaſſen bis an die Grenze des offenen Egyptens bis
nach Meſopotamien und Perſien werfen, England leicht
hinausdrängen und ſchließlich Jndien bedrohen.

Anſcheinend baut man in London auf Rußlands ewige
Freundſchaft, da man ſich über dieſe alte Sorge hinweg
ſetzt, ja ſogar den Ruſſen den Weg nach Perſien und Jndien
bahhnt. Gibt es in London noch verſtändige Politiker, ſo
müſſen ſie es geradezu als ein Glück betrachten, wenn
England mit ſeinen Verbündeten beſiegt und nicht genötigt
wird, die Ruſſen in Vorderaſien bis in die Nähe
e und des Perſiſchen Meerbuſens vordringen zu
aſſen.

Kowno Eichhorn Litzmann
Von geſchätzter Seite wird der „Neuen politiſchen

Korreſpondenz“ geſchrieben:
Während Below links, Scholtz und Gallwitz rechts
kämpfend vormarſchierten, hatte die Armee Eichhorn
die Aufgabe, Kowno umklammernd, ſtill liegen zu müſſen
und zu verhüten, daß nicht etwa von der Garniſon neue
Vorſtöße nach Oſtpreußen hinein erfolgten. Die Aufgabe
war für die Armee Eichhorn hart; ſie mußte zuſehen, wie
die Nachbarn rechts und links avancierten und den Feind
ſchlugen, und durfte ſich ſelbſt nicht rühren aber endlich
wurde ihr dafür der ſtolze Preis, Kowno zu erobern. dies
Rieſenbollwerk des nördlichen Polens, und ſo dem Sieges
lorbeer der Oſtheere einen ſtolzen grünen Zweig hinzu
fügen zu dürfen.

Der große leitende Feldherr des Oſtens, Feld
marſchall von Hindenburg, hatte die Dispoſition
über die ihm unterſtellten Armeen getroffen und mit der
ſchwerſten Aufgabe in dieſem planmäßigen Vorgehen den
Generaloberſt v. Eichhorn betraut, der die von ihm be
fehligten Armeen Below, Scholtz, Gall witz anſetzte
und in der Durchführung ſeiner Aufgabe einen großartigen
Erfolg erzielte. Dieſer bedeutende Heerführer hat in ſeinen
Dispoſitionen gegen Kowno in hohem Maße den in ihn
geſetzten Erwartungen entſprochen. Auch die Verwendung
Litzmanns bei dem Befehl zum Sturm zeigt Eichhorns

Am 6. Auguſt begann Eeneraloberſt v. Eichhorn den
Angriff. Am 8. Auguſt konnte das Geſchützfeuer eröffnet
werden. Acht Tage lang mußten ſodann Tag für Tag
Stellungen geſtürmt werden, die der Feſtung vorgelagert

1

waren. Endlich war der Angriff bis an die Frontlinie ſelbſt
heran, und am 16. und 17. Auguſt konnte der Hauptſturm
ſelbſt ſtattfinden, der mit rückſichtsloſer Energie durchge-
führt wurde. Ueber 600 Geſchütze und ein unermeßliches
Material waren die Beute.

Der Name Kowno iſt ſeit dem Fall dieſer Feſtung
für immer mit dem Namen ſeines Eroberers Eichhorn ver
knüpft.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 2. September.

Ein Reichsverbot bezüglich Sahne und Vollmilch
Das für Berlin ergangene Verbot der Sahne-

verwendung wird, wie wir hören, ſchon in aller
nächſter Zeit auf das ganze Reichsgebiet ausge
dehnt werden. Warum ſoll auch die Bevölkerung außer-
halb Berlins es beſſer haben, als die Bewohner der deut
ſchen Reichshauptſtadt? Die mit dem Sahneverbot ver-
folgten wirtſchaftlichen Zwecke können zudem nur erreicht
werden, wenn ſeine allgemeine Geltung verfügt wird. Die
in Sahneform verteilten Milchmengen. können natürlich
nutzbringender verwertet werden, wenn man ſie nicht als
entbehrliches Genußmittel, ſondern ols notwendiges Nah-
rungsmittel behandelt und ſie etwa in Butter verwandelt.
Sahne ſoll alſo in Bäckereien, Erfriſchungsräumen und
im Kleinhandel nicht verabfolgt werden, Jarf auch nicht
zum Backen verwendet werden. Gleichzeitig wird die
Vollmilch bei der Herſtellung von Backwaren nicht
mehr gebraucht werden dürfen.

Das Eiſerne Kreuz
Für beſondere Tapferkeit vor dem Feinde erhielten das

Eiſerne Kreugz 2. Klaſſe: Vizefeldwebel H. Lüdde, unter gleich
zeitiger Ernennung zum Offizierſtellvertreter, die Unteroffiziere
Fr. Ziebel und Otto Rößler, unter gleichzeitiger Beförde-
rung zu Vizefeldwebeln und zu Offiziersaſpiranten, die Unter-
offiziere P. Karthäuſer, Bormann, Diercks, die
Gefreiten Brüggemann, Schneeklaus, unter gleich-
zeitiger Beförderung zum Unteroffizier, der Gefreite Richard
Balzer, ſämtlich von der 4. Kompagnie des Reſ.-Jnf.-Regts.
Nr. 231, die ebenfalls ihren Dank für die Zuſendung der
„Halleſchen Zeitung“ Ausdruck gibt.

Dritte Kriegsanleihe
Die Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe findet in der

Zeit vom 4. bis 22. September ſtatt. Die Vereinigung Halleſcher
Bankfirmen weiſt im Jnſeratenteile der vorliegenden Nummer
nochmals darauf hin.

Hallenſer in den Verluſtliſten
Jn den Deutſchen Verluſtliſten der 651.--660. Ausgabe

werden aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 310. 1. Garde-Reſ.-Regt.: Adolf Müller (10. Komp.) leicht
verw. Garde-Gren. Regt. Nr. 5: Walter Hennig (10. Komp.)
ſchwer verw. Jnf.-Regt. Nr. 27: Max Röhling (10. Komp.) bis
her verw. geſtorben. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 185.
Jnf.-Regt. Nr. 107: Karl Franke (7. Komp.) ſchwer verw., Kurt
Kopp (8. Komp.) vermißt. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 311. Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 61: Karl Rauſch (11. Komp.) ver
mißt. Jnf.-Regt. Nr. 72: Hans Zawar, (6. Komp.) ſchw. verw.

Jnf.-Regt. Nr. 153: Franz Ehrling (1. Komp.) verw., Karl
Schulze (4. Komp.) gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 253: Franz
Wernicke (8. Komp.) leicht verw., Willy Hildebrand (10. Komp.)
gefallen. Reſ.Jnff.- Regt. Nr. 260: Utffz. Paul Krüger
(12. Komp.) leicht verw. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 185.
Jnf.-Regt. Nr. 107: Utffz. Erich Schmidt (9. Komp.) l. verw.,
Max Roſt (9. Komp.) gefallen. Landſturm-Jnf.-Regt. Nr. 19:
Arthur Schulze (6. Komp.) ſchw. verw. Preußiſche Ver-
luſtliſte Nr. 312. Reſ.-Erſ.-Jnf.- Regt. Nr. 2: Walter Berg
mann (5. Komp.) leicht verw., Franz Zwarg (5. Komp.) gefallen.
Jnf.-Regt. Nr. 46: Fritz Straube (12. Komp.) vermißt. Jnf.-
Regt. Nr. 93: Franz Kolbe (6. Komp.) leicht verw. b. d. Tr.,
Kurt Seydewitz (9. Komp.) gefallen, Kurt Boff (9. Komp.) leicht
verw., Hans Huth (9. Komp.) leicht verw., Otto Hufenreuter
(11. Komp.) leicht verw. Jnf.-Regt. Nr. 165: Heinrich Bauhardt
(2. Komp.) ſchw. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. 217: Utffz. Guſtav
Dönitz (1. Komp.) leicht verw. b. d. Tr. Preußiſche Ver
I u ſt l i ſte Nr. 313. Jnf.- Regt. Nr. 43: Kurt Schubert
(5. Komp.) leicht verw. b. d. Tr. Jnf.-Regt. Nr. 175: Hob.-Serat.
Ludwig Banſe (9. Komp.) beicht verw. Jnf.-Regt. Nr. 329:
Gefr. Chriſtian Kruſe (6. Komp.), Giebichenſtein, leicht verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 314: Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 29:
Emil Aug. Bauer (12. Komp.) ſchw. verw. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 34: Otto Vogel (9. Komp.), CEröllwitz, leicht verw., Ernſt
Horn II (12. Komp.) geſtorben an ſeinen Wunden. Reſ.-Jnf.
Regt. Nr. 231: Walter Wieſchke (3. Komp.) vermißt. Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 259: Utffz. Max Kerſten (10. Komp.) leicht verw.
Jnf.-Regt. Nr. 360: Friedr. Wolf I (9. Komp.), Giebichenſtein,
ſchw. verw. Leib-Dragoner-Regt. Nr. 20: Ernſt Max Willy
Backhaus (2. Esk.) ſchw. verw. Feldart.-Regt. Nr. 31: Ltn. d. R.
Paul Kaehne (5. Battr.) geſtorben. Sächſiſche Verluſt-
l i ſt e Nr. 187. Jnf.-Regt. Nr. 106: Otto Letſch (6. Komp.) leicht
verw., Paul Brauer (12. Komp.), Eröllwitz, leicht verw. Reſ.
Jäg.-Bat. Nr. 25: Karl Wetzel (2. Komp.) gefallen.

S

Jn der Kriegsandenkenſammlung
des Herrn Juwelier Tittel, Halle, Schmeerſtr. 12, die
der Beſitzer von jetzt an in Form einer ſtändigen Kriegs
andenkengusſtellung der Allgemeinheit zugäng-

lich machen will, befinden ſich zwei Aufrufe vom 25. und
28. Auguſt 1914. Sie ſind damals von deutſchen Flücht-
lingen hierher mitgebracht worden und ſind erlaſſen von
dem kommandierenden General des 2. ruſſiſchen Armee-
korps, General der Kavallerie von Scheidemann.
Er hat damals ſicher nicht geglaubt, daß ſich die Verhält
niſſe für unſer liebes, deutſches Vaterland in dem ver
floſſenen Jahre ſo ganz anders geſtalten würden, als es
damals in der Zeit der Not den Anſchein hatte. Ganz
beſonders aber fällt es auf, daß dieſer ruſſiſche General von
Scheidemann ſchon damals von unſerem Bundesgenoſſen
Jtalien behauptete, daß er ſich von uns abgewandt hätte.
Das läßt darauf ſchließen, daß ſchon damals Abmachungen
von dem verräteriſchen Jtalien eingegangen waren. Da
beide Aufrufe gerade jetzt von großem Jntereſſe für die
Allgemeinheit ſind, drucken wir ſie hierunter ab.

Aufruf des kommandierenden Generals des 2. ruſſiſchen
Armeekorps an die Bevölkerung in Angerburg (Oſtpr.)
am 25. Auguſt 1914.

An Euch Preußen wenden wir Repräſentanten Rußlands
uns als Herold des vereinigten großen Slaventums mit Worten
der Vernunft. Haltet an, Jhr Unverſtändigen, bevor es nicht
zu ſpät wird. Seht Euch um! Die ganze Welt ſtrotzt voller
Waffen gegen Euch, die den Weltfrieden ſtörten! Rußland,
Frankreich, England, Serbien, Montenegro, die von Euch zur
Gegenwehr herausgeforderten Belgier und ſogar FJapan, alle er-
heben die Waffen gegen Euch wie gegen wilde Hunnen zur
Verteidigung ihrer Länder gegen Euren Ueberfall.

Euer Bundesgenoſſe Jtalien hat ſich von Euch gewandt,
ſchweres Leid ſchwebt über Euern Häuptern, die ſlawiſche
Lawine von Oſten, die vereinigten Franzoſen, Engländer und
Belgier im Weſten umringen Euch durch eiſerne Feſſel.

Die deutſche Regierung im blinden Eifer betrügt ſein
eigenes Volk, das bereits voll Todesfurcht ſich umſchaut.

Welche Siege ſind Euer vor Lüttich? Wo ſind die er-
ſochtenen Lorbeeren gegen Frankreich, wo die ruſſiſche Revo-
lution und Aufſtändigkeit? Das alles ſind Utopien.

Jn Weſt und Oſt verliert Jhr Kampf auf Kampf und dieſes
alles wird Euch ſtreng verheimlicht. Ganz Rußland erſtand wie
ein Mann für die allgemeine ſlaviſche Frage und wird ſein
Schwert nicht niederlegen, bevor dieſer Kampf bis zur Neige
ausgekämpft iſt. Wir bringen Euch den Zukunftksfrieden zur
ſtillen, kulturellen und produktiven Arbeit. Werft die Waffen
zur unnützen Gegenwehr von Euch! Vergießt nicht Ströme un
nützen Blutes. Der Ruſſe iſt großmütig und friedlebend und
wird nicht Rache üben für Euer barbariſches Gemetzel in Kaliſch
und Czzenſtochau der friedlichen arbeitenden Landbevölkerung.
Wir kämpfen gegen das deutſche Heer und nicht gegen das Volk.
Die in Deutſchland lebenden Polen ſind uns ſlaviſch anverwandt.
Seid unbeſorgt, Eure Familien, Euer Hab und Gut ſind für
uns unanfechtbar. Der friedliebenden Bevölkerung ſchlagen wir
vor, ſich ruhig und friedlich zu verhalten und reichen derſelben
unſere ſchützende Hand. Legt Eure Waffen nieder, die Euch
durch Euren Staat mit Gewalt in die Hände gedrückt worden
ſind. Gebt Euch gefangen. Die Ruſſen nehmen ſich der Ge-
fangenen freundlich an und verfahren mit ihnen konventionell
milde. Ein Gefangener iſt für uns kein Feind mehr. Ver
wundete werden von uns nicht niedergemacht.

Aufruf vom 27. Auguſt 1914.
Jch wende mich an die Bevölkerung Oſtpreußens, das von

meinen Truppen beſetzt iſt, ermahne ſie, in ihre Behauſung
zurückzukehren und die Wälder und Schlupfwinkel zu verlaſſen.
Jch werde alles mögliche tun, um durch meine Soldaten Euer
Eigentum zu ſchützen, aber es iſt ſehr ſchwer, dies durchzu-
führen, wenn Jhr nicht zu Hauſe ſeid.

Der kommandierende General des 2. Armeekorps.
General der Kavallerie von Scheidemann.

Die zerſtörten Städte und Dörfer Oſtpreußens ſind
Zeugen für den Schutz, den die Ruſſen der oſtpreußiſchen
Bevölkerung angedeihen ließen. Tauſende von Männern,
Frauen und Kindern ſind verſchleppt worden, und heute
noch weiß niemand, wo ſie ſind. Unnennbare Schandtaten
haben die Ruſſen in Oſtpreußen begangen. Gottes Mühlen
mahlen langſam, aber ſie zermahlen ſicher die Horden, die
unter Scheidemann, Rennekampf, Rußki uſw. gegen
Deutſchland anſtürmten. Jn den Sümpfen Maſurens und
Rußland erſtickte das ruſſiſche Barbarentum.

13 271 Bücher und Schriften und 26 331 Zeitſchriftenhefte
ſowie Spiele und Muſikinſtrumente ſind das bisherige Ergebnis
der zweiten Sammlung für Büchereien der Grenzlazarette.
Empfangsbeſtätigungen in Poeſie und Proſa, deren teilweiſe Ver-
öffentlichung vorbehalten wird, zeugen von dem Dank und der
Freude unſerer verwundeten Vaterlandsbeſchützer. Faſt drei
Fünftel aller Spenden (52 Kiſten und Ballen) erhielten die
Etappen unſeres 4. Armeekorps in Chaunhy und Valenciennes,
36 Kiſten wurden je nach Bedarf verteilt auf Deutſch-Belgien,
Lazarette in Oſtpreußen, Rieſengebirge und Harz ſowie unſere
im Felde ſtehenden 7öer. Alphabetiſch geordnete Liſten über alle
Spenden liegen zur Einſichtnahme aus in der Hauptſammelſtelle,
Halleſche Schreibſtube, Karlſtraße 16.

Poſtverkehr mit Feſtgehaltenen in neutralen Ländern
Ss beſtehen anſcheinend noch immer Unſicherheiten über den

Poſtverkehr mit den in neutralen Ländern feſtgehaltenen
Angehörigen des deutſchen Heeres und der
deutſchen Flotte. Es wird darauf hingewieſen, daß nach

hervorragendes ſtrategiſches Geſchick. einer in den Schalterräumen aller Poſtanſtalten aushängen den

Blusenstoffe.

Maß- Anfertigung
in bester u, preiswerter Ausführung

durch bewährte Kräfte

Kleldergtoffe, Jackenklelderstoffe, Mäntelgtoffe,
Reichhaltigste Auswahl von Neuheiten

in allen Preislagen

Bruno Preytag, Falea,
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Konservegläser (Rexformw),
alle Grössen vorrätig billig.

We e e F S nes nene
Weck- Apparate Verkaufsstelle Louls Böker,

Leipaigerstrasse 7.
Beka

e, nicht eingeſchriebene Briefſendungender Druckſachen, Waren
proben und Geſ ere und ferner im Verkehr mit ſolchen
Ländern, die e ſtzweige überhaupt beſorgen, Briefe und
Käſtchen mit Wertangabe, Pakete und Poſtanweiſungen, Welche
Gattungen von Sendungen neben den überallhin zuläſſigen Brief
an den eingelnen Ländern noch in e kommen,an ben ehe 7 erfragen. v Sras

Militärtſches. Zum ſtellvertretenden Kommandeur der
t. r risade in Halle wurde Generalleutnant Frhr. v. Stein
g. orde und 57 e i m ernannt. Garniſonälteſter in Halle
iſt Generalmajor v. Dehn-Rothfelſer. Bezirkskommandeur
wird O v. Kronhelm, der den Poſten bereits vor Aus
bruch des e verſah und aus dem Felde verwundet zurück
kehrte. Der bisherige Bezirkskommandeur Oberſtleutnant Boeckh
wurde zum 2. Stabsoffizier beim Bezirkskommando Halle ernannt.

Aus bem Felde auf die Kanzel. Heute Mittwoch hat der
dritte tieſe Herr Liz. Baumann ſein Amt als frei

ionspfarrwilliger Felddivi er niedergelegt und tritt wieder in denDienſt der einde ein. es
Jubiläum. Heute begeht Herr Otto Heger, Büro

e des Herrn Juſtizrat Purſche hier, ſein 26jähriges Dienſt
jubiläum. r Heger trat vor 26 Jahren in das damals neu
an dete echtsanwaltsbüro ein und hat ſich während dieſer
bangen Zeit das volle Vertrauen ſeines Chefs, wie das der
Klienten erworben. Jn geſellſchaftlichen Kreiſen erfreut ſich der
Jubilar allgemeiner Beliebtheit.

Rationaler Frauendienſt. Am 1. September jährt ſich der
Tag, an dem das Erholungsheim Dölau des Nationalen
r eröffnet wurde. Einem glücklichen und hoch

zigen Gedanken der Frau Baronin Trützſchler von Falkenſtein
folgend, die ihr Landhaus zur Aufnahme von 20 erholungsbedürf-
tigen Kindern zur Verfügung ſtellte, beteiligten ſich gleicherweiſe
die Stadtverwaltung und der Nationale Frauendienſt an der
Gründung. Um für Verwundete Raum zu ſchaffen, hatte die
Stadt die Kinderheilſtätte in der Ludwigſtraße ſchließen müſſen
und ſie bezahlte nun um ſo lieber das ſehr mäßige Verpflegungs-
geld in Anbetracht der freien und geſunden Lage des Dölauer
Gartengrundſtücks. Der Nationale Frauendienſt übernahm die
Oberleitung, ſtellte eine beſoldete Kindergärtnerin an und ſorgte
für Wäſche und Betten und trug die Miete für die Schlafräume
der Pfleglinge. Weit über 100 ſchwächliche Kinder haben ſo,
ſtändig von dem ſtellvertretenden Stadtarzt überwacht, in je vier-
bis achtwöchentlichem Aufenthalt Kräftigung und Geneſung ge-
funden dank der ſegensreichen Einrichtung, die bis auf weiteres
beſtehen bleibt.

Die Vernichtung der Streitakten des früheren Schieds-
57 richts für Ar beiterverſicherung, Regierungsbezirk

erſeburg, betreffend die Jnvaliden- und Unfallverſicherung, aus
den Jahren 1800 bis 1904 wird beabſichtigt. Veteiligte, die
glauben, daß die längere Aufbewahrung der Akten in ihrem
Vorteil liegt, werden aufgefordert, dies innerhalb einer Fri ſt
von vier Wochen bei dem Königlichen Oberverſicherungsamte
nachzuweiſen.

Die Städtiſche Straßenbahn vereinnahmte an Fahrgel-
dern im Auguſt 1915: 60 972,80 Mk. gegen 46 810,95 Mk. im
Auguſt des Vorjahres, mithin im Auguſt d. Js. mehr 14 161,85
Mk. Vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1915 weniger 11 065,20 Mk.
als in gleicher Zeit des Vorjahres.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E. G. Stadtbahn Halle
betragen: vom 1. bis 31. Auguſt 1915: 95 740,25 Mk., vom 1. bis
31. Auguſt 1914: 87 918,85 Mk., mehr 1915: 7821,40 Mk.; vom
1. Januar 1915 bis 31. Auguſt 1016: 722 804,40 Mk., vom
1. Januar 1914 bis 81. Auguſt 1914: 779 597,55 Mk., weniger
1915: 57 293,15 Mk.

25 Jahre Armenpfleger. Heute, am 1. September, kann
der Privatmann Robert Camnitius, (Trödel 15), auf eine
25 jährige Tätigkeit als Armenpfleger zurückblicken. Herr Cam
nitius hat ſein Amt mit beſonderer Liebe und Treue verſehen,
ſtets hilfsbereit den Hilfeſuchenden.
ihm von der Armen Direktion ein Ehrenurkunde, von der dritten
Armenkommiſſion ehrende Anerkennungen überreicht.

Handwerkskammer zu Halle a. d. S. Der Vorſtand hat
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die erſte Vollverſammlung
des Geſchäftsjahres 1915 Anfang Oktober ſtattfinden zu laſſen.
Etwaige Anträge für die Tagesordnung ſind der Kammer ſpä
teſtens bis zum 15. September einzureichen.

Zur Nachtarbeit in den Bäckereibetrieben. Wir werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Geſellenverband nicht wie
in dem geſtrigen Bericht über die Tagung des Zentralverbandes
der Bäcker und Konditoren zu leſen war, eine 16 ſtündige Arbeits-
zeit fordert, ſondern daß es ſich hierbei um eine 16 ſtündige
Betriebs zeit handelt, die den Väckereien zugeſtanden werden
ſoll. Dabei denkt man wohl an einen gewiſſen Schichtwechſel
der Arbeitenden.

Königlich Preußiſche Lotterie. Die Erneuerung der
Loſe zur 8. Klaſſe, die bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
Montag, den 6. d. M., zu bewirken iſt, bringen die Königlichen
Lotterieeinnehmer in Erinnerung.

Vom Schützenkorps. Das im vorigen Jahre in Halle be-
gründete Schützenkorps hat während der ganzen Zeit den Schieß-
übungen auf den Ständen des „Birkhahn“ (Halleſcher Schützen-
bund) und „Fuchs am Galgenberg“ (Giebichenſteiner Schüßzen-
geſellſchaft) fleißig obgelegen. Manches Mitglied, das zum Dienſt
im Heere eingegangen iſt, hat es nicht bereut, daß es beigetreten
iſt und Schießen gelernt hat. Jn Kürze wird das Schützenkorps
den Jahrestag ſeines Beſtehens feiern.

Der Dank der Kompagnie. Herr Feldwebel Faſſe über
mittelte dem Verlage der Halleſchen Zeitung beſten Dank der
8. Kompagnie des LandwehrJnf.Regts. 86 für die ſeit Jahres
friſt erfolgte unentgeltliche Zuſendung der Halleſchen Zeitung.
Hoffentlich haben die vielen erfreulichen Meldungen unſeres
Blattes in dieſem Jahre erfriſchend auf die Stimmung unſerer
Leſer im Felde eingewirkt.

Die Schaffnerinnen bei der Halle-Merſeburger Fernbahn
haben ſich ſchnell die Gunſt des Publikums erworben. Sie ſind
jetzt einheitlich mit einem grauen, rot abgefaßten Mantel und
einer Mütze, wie ſie ihre männlichen Kollegen tragen, bekleidet.

Halleſche Tageschronik. Jn der vergangenen Nacht wurden
vier wohnungsloſe Männer in der Nähe der Pumpſtation an der
Mansfelder Straße im Freien nächtigend angetroffen und ein
geliefert. Geſtern nachmittag r i ß in der Nähe des Leipziger
Turmes der Oberleitungsdraht der Straßenbahn. Der
Betrieb erlitt hierdurch eine einſtündige Störung und mußte durch
Umſteigen aufrechterhalten werden. Geſtohlen wurden:
eine Kiſte mit 74 grauen Schlafdecken und 84 weißen Barchent
bettüchern mit matten Streifen; ein grauer Herrenulſter mit
ſchwarzem Futter, Stoffanhänger mit der Firma „Henkel,
Schneidermeiſter; Hettſtedt“; ein Herrenfahrrad, Marke und
Nummer unbekannt; ein Herrenfahrrad. Marke „Frankin“,
Nr. 397 488; ein Damenfahrrad, Marke „Franlin“, Xr. 000 806
ein Treibriemen, 6 Meter lang und v Zentimeter breit und in
ſolcher von 3 Meter Länge und 10 Zentimeter Breite.

Fanian Paul Schauselſ C

Aus dieſem Anlaß wurde

Vereins-Anzeiger
Der Alldeutſche Verband Ortsgruppe Halle g. d. S. ver

anſtaltet heute, Mittwoch, abends 149 Uhr, einen Alldeutſchen
Abend in der „Tulpe“. Herr Dr. Heinze ſpricht über „Die
Fremdwörter Rußlands“.

Dritter kommunaler Bezirksverein. Am 3. September 84 Uhr
im „Schweizerhaus“, Wörmli Straße 16, Verſammlung: Der
ſtädtiſche Verkauf von Kartoffeln und Gemüſe. Beſeitigung der
Nachtarbeit im Bäckergewerbe. Stadtverordnetenwahlen. Ge-
ſchäftliches. Sedanfeier.

Herrenhuter- und Gnadauer Zuſammenkunft am 3. Sep
tember, nachmittags 244 Uhr, auf der Bergſchenke.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Die Erſtaufführung von „Kater Lampe“, der vier-
aktigen Komödie von Roſenow, iſt für Freitag vorgeſehen. Die
Spielleitung liegt in den Händen des Herrn Maſſon, in den

und Marée und die Herren Friedrich, Schreiner, Kriwat,
Förſter, Eckhardt, Kruthoffer und Rösler. Als erſte Volks-
vorſtellung für dieſe Spielzeit wurde L'Arronge's Luſt-
ſpiel Doktor Klaus“ gewählt, das am Sonntag, den
5. September, nachmittags 338 Uhr bei Preiſen von 25 bis
65 Pf. einſchließlich Kleiderablage zur Aufführung kommt.
Karten zu allen dieſen Vorſtellungen ſind ſchon jetzt an der
Theaterkaſſe zu haben.

Wiener Abend im Zoologiſchen Garten. Konzert des
Stadttheater-Orcheſters. Für morgen Donnerstag, abends 8
Uhr, iſt ein Wiener-Abend angeſetzt. Herr Kapemeiſter Hans
Oppenheim, der Dirigent desſelben, hat ein vorzügliches Pro
gramm zuſammengeſtellt. Es enthält folgende Orcheſterwerke:
Ouvertüre zur „Zauberflöte“ von Mozart, „Aufforderung zum
Tanz“ von Weber-Weingartner, Fantaſie aus der „Fledermaus“
von J. Strauß, „Roſenkavalier-Walzer“ von Richard Strauß,
Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie“ von F. v. Suppé, Potpourri
aus „die Dollarpringzeſſin“ von Fall, „Volksliedchen und Märchen“
von Komzak und den „Hoch- und Deutſchmeiſter-Marſch“ von
Ertl. Als Geſangskünſtler konnte Herr Opernſänger Karl Krut-
hoffer vom Halleſchen Stadttheater gewonnen werden. Dieſer
ſingt im 1. Teil Lied des Ollendorf aus „Der Bettelſtudent“ von
Millöcker, dann Couplet des Zſupan aus „Der Zigeunerbaron“
von J. Strauß, im letzten Teil ein Walzer-Rondo „Das Leben
iſt ſo ſchön“ von J. Strauß Es gelten immer noch die für
die Kriegszeit ermäßigten Eintrittspreiſe und zwar für Erwach-
ſene 30 Pfg., für Kinder 20 Pfg., zu dem Abend- Konzert haben
Wittekind, Dauerkarten ohne Nachzahlung Gültigkeit.
günſtigem Wetter findet das Konzert im Saale beſtimmt ſtatt.
(S. Anzeige!)

Großes Wohltätigkeitskonzert in Bad Wittekind. Eine
in jeder Hinſicht intereſſante große Aufführung wird am nächſten
Sonnabend abends 74 Uhr in Bad Wittekind ſtattfinden. Die
Chöre unſerer höheren Schulen haben ſich unter Leitung des
Kgl. Muſikdirektors W. Wurſfſchmidt vereinigt, um durch eine
gemeinſame Aufführung ihrerſeits einen Beitrag zum Beſten
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge liefern zu können.
Einen für halleſche Verhältniſſe gewaltigen Chor ſtellen ſie zu
ſammen. Ueber 300 Schüler werden in der Hauptſache das
Konzert ausführen. Jn den Dienſt der guten Sache haben ſich
außerdem unſer angeſehener Männerchor „Sang und Klang“,
ſowie der beſtens bekannte „Männergeſangverein Halle a. S.
1911“, dazu noch das hieſige Stadttheater- Orcheſter zur Verfü-
gung geſtellt, ſodaß ein Maſſenchor von über 400 Sängern auf
dem Podium wirken wird. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mk.
für Erwachſene, für Kinder unter 14 Jahren 50 Pfg. Näheres
durch Anzeige.

Walhalla- Theater. Man ſchreibt uns: Heute Mittwoch
beginnt das Gaſtſpiel des Direktors Fritz Steidl mit dem
deutſch- amerikaniſchen Volksſtück „Sr. Maj. der Dollarl“
bei perſönlicher Anweſenheit der Verfaſſer Hermann Stein und
A. Steinemann. Die Hauptdarſteller ſind: Grete Gallus, Luiſe
Helmbach, Clara Hanſing, Dir. Steidl, Karl Weſſel, Julius
Wieſe, Chr. v. Stahl uſw. Jm vierten Akt wird ein Vierländer
National-Tanz vom Ballettkorps ausgeführt. Die Ausſtattung
iſt glänzend. Heute beginnt die Kronprinzen-Woche. Jeder
Käufer von zwei Karten erhält von der Direktion ein großes
Kronprinzenbild als Geſchenk, ſoweit der Vorrat reicht.

Olympia-Park. Heute Mittwoch konzertieren die beiden
Militärkapellen in zwei Konzerten 4 und 8 Uhr. Morgen
Donnerstag zur Sedanfeier finden zwei große Wohltätigkeits-
konzerte ſtatt. Mitwirkende ſind die hieſige Artilleriekapelle
unter Leitung des Kgl. Obermuſikmeiſters C. Steuer, der ſtimm-
begabte kriegsverwundete Tenor Richard Witetzki und abends die
Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. d. S. 1914
unter Leitung des Konſervatoriumsdirektors Bruno Hehdrich.
Anfang nachmittags 4 und abends 8 Uhr. Eintritt 35 Pf.
Militär 20 Pf. Verwundete und Kinder haben freien Zutritt.

Börſen- und Handelsteil
Vom Kaliſyndikat

Jn der Sitzung des Aufſichtsrats des Kaliſyndikats am
31. Auguſt wurden die bekannten Beſchlüſſe des Reichstags er
örtert. Bei dieſer Gelegenheit wies der Vorſtand auch auf die
amerikaniſchen Bemühungen hin, mit Rückſicht auf
die in den Vereinigten Staaten gegenwärtig ganz ungewöhnlich
geſtiegenen Kalipreiſe für die geſperrten deutſchen Kaliſalze im
Lande ſelber Erſatz zu finden. Die Ausſichten dieſer amerika-
niſchen Bemühungen laſſen ſich vorläufig natürlich noch nicht mit
voller Sicherheit beurteilen, immerhin bleibt man in Fachkreiſen
in dieſer Beziehung zweifelhaft. Der Abſatz des Kaliſhndikats
im Juli d. J. berechnet ſich auf 5 579 000 was im Vergleich
zum Juli v. J. einen Ausfall von 6362 000 Mark be-
deutet. Seit 1. Januar d. J. iſt der Abſatz mit 64 185 000 A. um
52 030 000 Mark hinter dem der erſten ſieben
Monate des Vorjahres zurück geblieben.

Dividendenausſichten

Königsberg-Cranzer Eiſenbahn. Die Geſellſchaft wird voraus
ſichtlich 6 Proz. (i. V. 5 Proz.) Dividende vorſchlagen.

Eduard Lingel Schuhfabrik Akt.Geſ. in Erfurt. Für das
am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr iſt mit einer weſentlich
höheren Dividende zu rechnen (i. V. 4 Proz.).

Viehmärkte
Bericht der Fleiſchvreis Notierungs Kommiſſion am

ſtädt. Schlacht und Viebhofe zu Halle a. S. vom Montag, den
30. Auguſt 1915. J. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen höchſter Preis
108, niedrigſter 101, häufigſter 106.4; Bullen böchſter Preis 108,
niedrigſter 101, häufigſter 106 .4; Kühe höchſter Preis 100, nied-
rigſter 80, häufigſter Jungrinder böchſter Preisniedrigſter häuſigſter 4 Maſtkälber höchſter Preis
niedrigſter bäpiglter Saugkälbder: höchſter Preis105, niedrigſter äuſigſter 103 .4; Lämmer und Maſt-

ammel 135 .4; Schaäafe höchſter Preis 120, niedrigſter 112,
äufigſter 117.4, Schweine (für W kg Schlachtgewichtſ hö-hſter
reis 182, niedrigſter 170, häufigſter 180 .4. Gewogen und bezahlt

es Schmeereswerden nur die beiden Körperhälften, einſchl.

Dei r und verweilte an mehreren Stellen der Front. Er hat ſich

O. halis a. d. Bitterfeld. Delilasen, ilenburg.
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Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Debicke, von Durand

110--120,
unter 50 kg 95--100, unreine Sauen 120-135, e Wni ene Eber

(Weiterer Börſen und Handelsteil in der 2. Beilage.)

CLetzte Draht und Fernſprech
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 1. Sept. Amtlicher Bericht von geſtern nachmittag:

Unſere Artillerie ſetzte im Laufe der Na ohne m r
Zwiſchenfall ihre andauernd wirkſame Tätigkeit gegen feind
lichen Schützengräben, Unterſtände und Lager fort.

Amtlicher Heeresbericht von geſtern abend: Ziemlich leb
hafter Artilleriekampf in Belgien auf der Front Sas
Steenſtraate und im Artois zwiſchen Neuville und Arras. Der
Feind warf einige großkalibrige Granaten auf Arras. Gleich
falls ziemlich heftige Kanonade im Norden des Woevre ſowie im
Apremontwalde und nördlich Flirey.

Paris, 1. Sept. Kriegsminiſter Millerand, der
ſich am Sonnabend abend an die Front begeben hatte,
iſt geſtern vormittag nach Paris zurückgekehrt. Er
hatte ſich in die Vogeſen und in das Elſaß begeben

mit den Generalen über die Maßnahmen unterhalten, die
im Hinblick auf den Winterfeldzug getroffen
werden.

Der drohende Waliſer Ausſtand
London, 1. Sept. Die „Morning Poſt“ bezeichnet die

letzte Entwicklung in der Kohlenarbeiter-
kriſe in Südwales als beunruhigend. Der
Grund ſei, daß die Grubenbeſitzzer die Zugeſtänd
niſſe, die ſie am Nachmittag in der Verhandlung mit
Runciman gemacht hatten, am Abend wieder zurück-
zogen. Dieſe gänzlich unerwartete Entwicklung habe die
Gefahr geſchaffen, daß der Generalſtreik eintritt.

Ein amerikaniſcher Dynamitzug explodiert
San Francisco, 1. Sept. Ein mit 700 Pfunt

Dynamit beladener Zug iſt bei Pinola (Kalifornien)
entgleiſt. Die Ladung explodiertez drei Eiſenbahn
bedienſtete wurden getötet und der Zug vollſtändig
zerſtört.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes.

für Donnerstag, 2. September: Ziemlich trübe, etwas wärmer,
zeitweiſe Regen.

Antlihe Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Die Vernichtung von Streitakten des früheren Schieds-
gerichts für Arbeiterverſicherung Regierungsbezirk Merſe
burg, betreffend die Jnvaliden- und Unfallverſicherung,
aus den Jahren 1899 bis 1904 wird beabſichtigt. Be
teiligte, die glauben, daß die längere Aufbewahrung der
Akten in ihrem Vorteile liegt, werden aufgefordert, dies
innerhalb einer Friſt von 4 Wochen bei dem Königlichen
Oberverſicherungsamt nachzuweiſen.

Merſeburg den 23. Auguſt 1915.
Königliches Oberverſicherungsamt.

Der Vorſitzende.
J. V.: Liſtemann.

Veröffentlicht.
Halle a. S., den 31. Auguſt 1915.

Königliches Verſicherungsamt des Saalkreiſes.
von Krosigl. (3103

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Königlichen

Povinzial-Schulkollegiums vom 7. März 1912 Amtl.
Schulblatt 1912, Seite 28 und auf die Beſtimmung unter I
Abſ. 2 und 3 der Ausführungsanweiſung vom 21. Dezember
1911 zu dem Geſetz vom 7. Auguſt 1911 (Geſetzſammlung
S. 168) betreffend die Beſchulung blinder und taub-
ſtummer Kinder erſuche ich die Herren Gemeinde und
Gutsvorſteher, ſowie die Magiſtrate die Nachweiſung nach
Muſter A über die im Jahre 1917 einzuſchulenden taub-
ſt ummen Kinder ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts. ein
zureichen. Eine ärztliche Unterſuchung hat der Aufſtellung
dieſer Nachweiſung nicht vorangzugehen,

Fehlangzeige iſt nicht erforderlich.
Halle a. S., den 1. September M.

Der Königliche Landrat des Saalkrem.2
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Geſtändnis eines Kriegsfreiwilligen
Ich hab' gelernt, was Arbeit iſt und Brot.
Und fragt man mich: Gehörſt Du zu den Helden
So wüßte ich nichts anderes zu melden
Als die paar Worte: Ich kenne den Tod
Wenn ſich nur meine Seele ſchmückt,
Gern laß' ich andern Treſſengold und Orden.
Wenn ich nur weiß, daß reifer ich geworden,
Und daß ſich etwas in mir vor ſich ſelber bückt.

Jch hab' noch keine Heldentat vollbracht.
Ich bin zum Held wohl nicht geboren.
Und doch hab' ich mein ganzes Herz verloren
An dieſen Krieg in einer Vacht.

Fred Hein, freiw. Luftſchiffer
Aus dem Septemberheft von Weſtermanns Monatsheften.

Niecolo
Von Georg Perſich.

Er durchzog ſchon ſeit Jahren Berlin mit ſeinen Gips-
büſten dem energiſch blickenden Kaiſer, dem locken-
köpfigen Schiller und dem hohläugigen Dante; in den
letzten Monaten auch mit Hindenburg und anderen deutſchen
Generalen. Er kannte den Norden, Oſten und Süden
der großen Stadt.

Den Weſten ſuchte er nur ſellken auf. Die Leute in
den feinen Häuſern kauften nichts von ihm, er fand nicht
mal Einlaß bei ihnen. Die Pförtner waren grob und
ſchalten, ſobald er ſich an der Tür zeigte.
ZIJrnm Norden und Oſten hatte er die meiſten Abnehmer.
O, er wußte aber auch, wie man es anfangen mußte, um
die Kaufluſt zu wecken! Die Armen hatten Mitleid mit
dem noch ärmeren Jtaliano, wenn er ſie mit ſeinen großen,
traurigen Augen anſah und ihnen in kaum verſtändlichem
Deutſch die blendendweißen Figuri feilbot.

Und wen ſeine Augen und die ſprachliche Unbeholfen-
heit nicht rührten, den rührte ſeine abgeriſſene Kleidung.

Er konnte ſehr gut deutſch ſprechen und beſaß noch
zwei beſſere Anzüge, aber damit hätte er ſich geſchäftlich
nur geſchadet. Viele, die ihm nichts abkauften, beſchenkten
ihn mit Brot, Geld und Kleidungsſtücken.

Es war ihm immer beſſer ergangen in Berlin. Zuerſt
hatte er für Baſtian Agoſtini gearbeitet, der ihn hungern
ließ und ſchlug den Schurken Agoſtini, der keinen
Finger rührte und den ganzen Tag in der Oſterig lag und
Wermuth trank.

Dann hatte er ſich zuſammen mit Emilio, ſeinem
Jugendfreund, der in den Markthollen als Helfer bei
den rn chehändlers einiges erſpart hatte, ſelbſtändig
gemacht.

Die Hront im Oſten
Von Dr. Ludwig Ganghofer

Die Eroberung von Nowo-Georgiewsk
Der 14. Auguſt brachte mir eine freundliche Raſt im

Hauptquartier der Armee Erzherzog Joſeph Fer-
dinand, als deren Gaſt ich vor drei Monaten die blühen-
den Siegestage der Frühlingsſchlacht am Dunajec mit-
erleben durfte. Damals ſtand die Armee bei Tarnow in
Galizien, heute ſteht ihre Vorhut 25 Kilometer vor Breſt-
Litowsk. Der Sturmlauf ihrer Siege iſt hingegangen über
eine dem Feind entriſſene Bodenfläche von 65 000 Quadrat-
kilometern. Wenn unſere Gegner, die das Schleierwort
von der ruſſiſchen Umgruppierung erfanden, ſolchen Vor-
wärtsſturm als „zunehmende Erſchöpfung“ bezeichnen, ſoll
ihnen die Freude an dieſem Blindekuhſpiel gern vergönnt
ſein. Worte machen es nicht. Sonſt wäre Jwangorod auch
heute noch die „unbezwingbare Feſtung“, von der in der
ruſſiſchen Militärkritik vor wenigen Wochen noch immer die
Rede war. Am 16. Auguſt habe ich geſehen, was die deut
ſchen und öſterreichiſchen Mörſer von dieſem „unzerbrech-
baren Bollwerk an der Weichſel“ übrig ließen. Und am
brücke, mit der die deutſchen Pioniere den breiten Strom
in dreimal vierundzwanzig Stunden überbaut hatten.
Abend des gleichen Tages fuhr ich über die feſte Laſten-

Während der Nacht, wenn die Ungeduld mich auf-
rüttelte, vernahm ich immer aus der Ferne ein dumpfes
Murren: das eiſerne Orgelkonzert unſerer Geſchütze vor
Nowo-Georgiewsk. Und am Morgen iſt die Nach-
richt da, daß zweiForts des nördlichenFeſtungsgürtels ſchon
in deutſcher Gewalt ſind, erobert von ſächſiſchen Truppen.

Jn ſauſender Fahrt geht's über die Weichſel, durch die
Vorſtadt Praga, vorbei an den von Deutſchen beſetzten
Feſtungen Segrze und Dembe, dem Dröhnen der Geſchütze
und den Kampfſtätten von Georgiewsk entgegen.

Spät am Nachmittag erreichte ich den Gefechtsboden.
Ein Angriff auf das öſtliche Fort VI hat begonnen.
Wieder ſind die Sachſen bei der Arbeit; dazu noch Schleſier,
Weſtfalen und Berliner. Von den Vorgängen des Kampfes
iſt nur wenig zu ſehen, von der feindlichen Feſtung nicht
das geringſte. Auf ebenem Gelände iſt jeder Blick in die
Ferne verſchleiert vom Dunſt des regneriſchen Abends und
verſchloſſen durch die Ausläufer der dichten Wälder, in denen
die deutſchen und die öſterreichiſchen Motormörſer donnern.
Jch gewahre nur über der Wipfelſäge des Waldes einen

Halle (Saale), Donnerst
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Das gemeinſchaftliche Kapital von faſt hundert Mark

reichte aus, ſich einen Vorrat an Gipswaren zu kaufen,
womit ſie morgens loszogen, um am Abend den Verdienſt
zu berechnen und zu teilen,

Er erzielte mehr als. Emilio, der den gleichen Teil be
anſpruchte, und hätte ſich ſchon am liebſten von ihm ge
trennt. Es iſt bitter, ſelbſt einem Jugendfreunde und
Kameraden etwas geben zu müſſen, wozu man nicht ver
pflichtet iſt. Aber ein Weilchen mußte er es noch er-
tragen.

Später wollte er es machen wie Agoſtini. Da waren
zu Hauſe in Apulien genug Burſchen, die nach Berlin
wollten. Die ſollten dann für ihn handeln. Viel Geld
wollte er verdienen und als feiner Herr leben. Und in
der Oſteria immer das Beſte eſſen und trinken.
Veo der Schurke Agoſtini verkehrte, in der Seiten

nahe dem Alexanderplatz, ſaß er jetzt auch manchen
en.

Die Neugier hatte ihn getrieben, ſich den Lieblings
atfenthalt enieſs Eßp ENJA T. ENJAT ENSJS876A9
aufenthalt ſeines ehemaligen Prinzipals anzuſehen.

Richtig hatte er dort den Agoſtini getroffen und der
Angetrunkene war gegen ihn von Stichelreden zu
Schimpfereien übergegangen. Aber Nanino und ſeine
Tochter, die Brigitta, hatten es ihm verwieſen. Vor allem
Brigitta.

Und vor ihr ſchien der Elende Reſpekt zu haben er
war ganz kleinlaut geworden.

Nach nochmaliger Einkehr bei Nanino wußte Niccolo,
was das zu bedeuten gehabt hatte. Der Agiſtini machte
der Brigitta den Hof der Vierzigjährige der Achtzehn-
jährigen!

Er war im ſtillen der Anſicht, daß er im gleichen
Alter zu dem hübſchen Mädchen weit beſſer paſſe, und
es freute ihn, daß Agoſtini mit ſeinen Bewerbungen augen-
ſcheinlich nicht viel Glück hatte.

Es verkehrten faſt nur Jtaliener in der kleinen Wein
ſtube, und man gab ſich anders, wenn man unter ſich war,
als wenn Fremde anweſend waren.

Konnte man denn wiſſen, ob ſie nicht auch Jtalieniſch
verſtanden?

Nanino ermahnte immer wieder zur Vorſicht. „Die
hier unſern Wein trinken wollen, haben ihn ſchon meiſt

alle in Florenz oder Rom getrunken“, ſagte er. „Hütet eure
Zunge! Seid ſtill von Politik! Jch will keine Unannehm-
lichkeiten haben und ich möchte ſie euch auch erſparen!“

Und zu dieſer Mahnung fühlte er ſich noch öfter ver-
anlaßt, als der Krieg der Großmächte ausbrach, als über
den Alexanderplatz die Regimenter marſchierten, Helme und
Gewehre mit Blumen geſchmückt, als ginge es zum Feſte
und nicht zu mörderiſchen Kämpfen.

Und man mußte es ihm laſſen: er hatte ſeine Lands-
leute am Fädchen. Sie ſchwiegen oder unterhielten ſich
über gleichgültige Dinge, wenn Deutſche ins Lokal traten.
Sie riefen auf ſeinen Wink aber auch mit ihnen: „Evviva

plumpen Turm, auf dem die ruſſiſche Fahne weht, ſehe einen
feindlichen Feſſelballon fern im Gerieſel des Regens hängen,
ſehe die Brandwolken verſteckter Dörfer und das Qualm-
gewirbel der explodierenden Granaten. Das ruheloſe Ge
raſſel des Kleinfeuers beweiſt, daß die Ruſſen ſich mit zäher
Tapferkeit verteidigen. Auch ſcheinen ſie ſchwere Geſchütze
in großer Zahl zu beſitzen und keinen Mangel an Munition
zu leiden. Grob und haſtig feuern ſie aus allen Ecken
ihres unſichtbaren Fuchsbaues heraus. Die feindlichen
Brüllſtimmen klingen zuſammen mit dem mächtigen Donner
unſerer Mörſer.

Eine brennende Erregung befällt mich, um ſich gleich beim
Anblick eines netten Genrebildchens wieder zu beruhigen
neben einer feuernden Haubitze ſitzt ein Feldgrauer auf
einem Baumſtock, hat die braune Zeltbahn um die Schulter
gewickelt und läßt ſich von einem Kameraden die Haare
ſtutzen. Jn der Apotheke gibt es keinen Trank, der ſo be
ſänftigend auf die Nerven wirkt, wie der ruhige Friede
einer ſolchen Kleinſzene inmitten des großen Kampf-
gebrülls.

Die Nachbarbatterie hat Feuerpauſe; auf den leer ge-
wordenen Geſchoßkörben liegen die Kanoniere und ſchlafen;
keine Donnerſtimme rüttelt ſie auf; erwecken wird ſie nur
der deutſche Feuerbefehl.

Um die Schwarmreihen zu erreichen, muß ich durch das
Aſtlabyrinth eines niedergeſchlagenen Waldes klettern.
Kleine Vögel zwitſchern neben den zerrupften Neſtern, die
noch im Wuſt der geknickten Zweige hängen. Ein paar
verſpätete Erdberen leuchten wie große Blutstropfen.
Sieben ruſſiſche Granaten plumpſen in das Aſtgewirr
herein, ohne Schaden anzurichten. Jch ſag' es doch immer:
die Sieben iſt eine gute Zahl!

Hinter der ruſſiſchen Grabenſtellung, die von den
Unſern am 13. Auguſt erſtürmt wurde, komme ich auf freies
Feld und bin bei den ſächſiſchen Reſerven. Unter dem
Schrapnellgeraſſel hör' ich die Leute gemütlich ſchwatzen.

m Regen weht der kalte Abendwind die grauen Flocken des
igarren- und Pfeifenrauches haſtig davon. Vor den

Gruppen der Reſerven ſeh' ich auf ebenen Wieſen und
Aeckern die Schwarmreihen liegen, das Gewehr mit auf-
gepflanztem Bajonett noch vorn geſchoben. Jch zähle ſieben

Reihen. Wieder die liebe, gute, glückverheißende Zahl!
Vier übereinander gebundene Leitern führen ſteil zum

Gipfel einer großen Eiche hinauf. Von der kleinen, im
Winde ſchaukelnden Plattform des Beobachtungsſtandes

ag, den 2. September 1915
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Jtalia!“ und „Hoch Deutſchland!“ und „Hurra der Drei-
bund!“, wenn ſich die Berliner nach einigen Flaſchen Mar-
ſala oder Wermuth mit den Bundesbrüdern begeiſtern
wolllten.

„Tut ihnen den Gefallen“, meinte er eines Abends nach
einem ſolchen Vorgang, als man wieder allein war. „Für
mich iſts ein Geſchäft, und außerdem er ſetzte eine
pfiffige Miene auf „ſie ſollen nur glauben, daß wir
ihnen beiſpringen werden! Man wird ihnen ſchon pünktlich
die Rechnung präſentieren. Eil! Leſt unſere Zeitungen!
Die ſind nicht zahm. Und was die Zeitungen wollen,
wollen ſie auch auf der Konſulta in Rom. Sie behalten
es nur noch für ſich.“

„Und wird die Rechnung nicht ſofort beglichen, drohte
Baſtian Agoſtini, „ſo er hiebt mit der Fauſt auf
den Tiſch.

„Pſt!“ rief Nanino. „Bis dahin
Aber der wieder vom Wein Ecrhitzte wollte ſich nicht

gedulden. „Wir ſollten lieber heute als morgen anfangen.
Worauf warten ſie noch in Rom?“

„Auf dich!“ ſpottete Nanino.
und wirſt auch wohl hier bleiben.“

„Hältſt du mich für einen Feigling?“

„Du biſt ja noch hier

„Bewahre. Aber du wirſt es nirgends ſo gut wieder
bekommen.“

„Einerlei! Mein Großvater hat das rote Hemd ge-
tragen“) und ich habe ſein Heldenblut in den Adern. Und
ſeid ihr hier nicht alle beſſer daran als in der Heimat?
Wollt ihr deshalb alle bei den Deutſchen bleiben? Auch
du, Nanino?“

„Man wird ja ſehen, wird ja ſehen,“ antwortete dieſer
ausweichend. „Wegjagen werden uns die Deutſchen nicht
ſie laſſen ſich auf der Naſe tanzen. Man muß abwarten
und kann trotzdem das Seinige ſicherſtellen.“

Darüber unterhielten ſie ſich weiter. Mehrere der
Männer händigten Nanino ein, was ſie an Geld entbehren
konnten, auf daß er es den heimatlichen Sparbanken über-
mittele. Sie lebten ſämtlich nach dem Grundſatz, in dem
fremden Lande recht viel zu erwerben, aber ſo wenig als
möglich zu verzehren. Und jetzt war noch Gefahr im An-
zuge.

Niecolo beteiligte ſich nicht an dem Geſpräch. Die
anderen waren älter und erfahrener als er. Er konnte
nicht mitreden. Aber ein aufmerkſamer Zuhörer war er,
und ſchließlich ein im Herzen bangender.

Wenn auch er wieder aus Berlin fort müßte,
zurück über das große Gebirge, zurück in ſein apuliſches
Dorf!

Er hatte ſich mitunter im Traum wieder dort herum-
laufen ſehen, barfuß, zerlumpt und froh, wenn er ein
Stückchen trockenes Maisbrot für eine Dienſtleiſtung er-
hielt. Es hatte faſt keiner in dem Dorf ſatt zu eſſen.

Garibaldiner.

überſieht man die plumpe Graugeſtalt des Forts, das mit
deutſchem Feuer überſchüttet wird. Die Drahthinderniſſe
ſind zerfetzt, die Wälle von den Granatentrichtern zerriſſen,
und die von Flammen durchzuckten Rauchbäume der explo-
dierenden Geſchoſſe wachſen zu rieſenhaften Qualmhelmen
empor. Und noch immer iſt die Stellung des Feindes nicht
ſturmreif. Die Ruſſen wiſſen, was der Verluſt dieſes Forts
für ſie bedeutet, und leiſten erbitterten Widerſtand, bergen
ſich unter den Betongewölben gegen das Geſchützfeuer und
laſſen, ſobald eine Feuerpauſe einzutreten ſcheint, die
Maſchinengewehre gegen die Schwarmreihen der Sachſen
lospraſſeln. Dann dröhnen die deutſchen Granaten wieder,
und bei ſinkendem Abend verſchwimmt das Trümmerbild
der feindlichen Stellung hinter Flammengarben und wogen-
dem Qualm.

Rauſchender Regen fällt, und mit kalten Stößen bläſt
der Nachtwind über die Reihen der braven Sachſen hin,
die ungeſchützt und unbeweglich auf der naſſen Erde liegen.
Geduldig harren ſie in dieſer triefenden, alle Knochen durch-
ſchauernden Mühſal aus. Sie wiſſen, daß die ſtrömende
Nacht, die ſchon den froſtigen Atem des Herbſtes hat, eine
herrliche, koſtbare Siegesfrucht der deutſchen Kraft zur Reife
bringen wird. Unter ſchallendem Hurra wird der Sturm im
erſten Grau des erpachenden Tages kommen. Und iſt dieſer
letzte Halt des Feindes im äußeren Oſtgürtel entzwei-
geſchlagen, ſo gleitet den Ruſſen aller Boden des Wider-
ſtandes unter den Füßen weg. Nowo-Georgiewsk wird
fallen. Wird fallen müſſen. General von Beſeler, dem
wir die Bezwingung Antwerpens verdanken, wird an der
Weichſel noch flinkere Arbeit machen als an der Schelde.
Auf meine Frage, für wann der Fall der Feſtung zu er-
warten wäre, ſagt er: „Das weiß ich nicht. Auch ein Arzt,
wenn das leidende Kind noch zappelt, kann nicht ſagen, wann
es ſterben wird.“ Dabei lächelt er. Dieſes ruhige Lächeln
ließ eine freudige Ahnung in mir aufglänzen. Und jetzt,
da ich unſere Feldgrauen ſo feſt und beharrlich im Schlamm
des aufgeweichten Ackerbodens liegen ſehe, jetzt weiß ich:
Binnen zwei Tagen wird von der Weichſel eine große,
deutſche Nachricht hinausläuten in die Welt: Nowo-
Georgiewsk, der letzte Halt der Ruſſen in Polen, wird
fallen am zehnten Tage der deutſchen Belagerung.

Tiefes Dunkel umſchleiert zwiſchen ſchwarzen Wäldern
die weite Kampfſtätte. Aber das Dröhnen, Blitzen, Tacken
und Knattern geht noch immer weiter. Der deutſche Arbeits

fleiß macht wirkſame Ueberſtunden.
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Jn Berlin war er nur bei dem Landsmann Agoſtini
hungrig geweſen, nun ſchon längſt nicht mehr. Und lief
er in Berlin in ſchlechter Kleidung herum, tat er es mit
n um Geld zu verdienen. Nein, er konnte nicht
klagen.

Geſtern hatten ſich noch wieder zwei Frauen im Norden
den Hindenburg aus Gips als echten Marmor aus Carrara
aufſchwatzen laſſen und hatten nur ein paar Groſchen abge
handelt. Eine hatte ihm, weil es gerade Mittag war, noch
dazu einen Teller Suppe geſchenkt.

Wenn man ihn zwang, Berlin und Deutſchland zu
verlaſſen?

Wegjagen werden uns die Deutſchen nicht, hatte
Nanino gemeint, doch wer konnte darauf ſchwören? Ex
u ja auch hinzugefügt, man müſſe das Seinige ſicher
tellen.

Vielloicht durfte er nie wieder
heraus!

Dem noch nicht Achtzehnjährigen, dem es ſonſt nicht
an Unternehmungsluſt mangelte, wurde kläglich zu Mute.
Vertrauen hatte er zu niemand. Die Brigitta wäre noch
die einzigſte geweſen. Die hatte ihm damals gegen
Agoſtini beigeſtanden. Und ſie war klug, klüger als viele
Männer.

Als das Mädchen wieder einmal in die Küche eilte, um
einem Gaſte die gewünſchte Polenta zu bereiten, folgte er
unauffällig.

„Was hältſt du von den Reden, die ſie drinnen
führen?“ fragte er ſie. „Wird es Krieg werden und wer
den wir alle von hier fort müſſen?“

„Da fragſt du mehr, als ich dir beantworten kann“,
erwiderte ſie lachend. „Du möchteſt wohl auch bleiben?“

I.

„So tu' es doch.“
„Aber wenn ſie alle
„Aber wenn ſie alle
„Das glaubſt du?

Agoſtini? Der Prahler! Er hat mir geſagt, er ginge
nicht. Jm Vertrauen, hörſt du, und daß du es keinem
wiedererzählſt! Er ginge nicht, aber ihr ſolltet nur
machen, daß ihr fortkämt. Damit würde er die Kon-
kurrenten los. Auch dich. Dich hat er beſonders genannt.

aus ſeinem Dorf

Jhr möchtet euch nur von den Tedescos totſchießen laſſen.
Er hätte nichts dagegen
Niccolo war ſich plötzlich klar darüber, daß er beim
Zuhören vorhin den gleichen Gedanken gehabt hatte.

das Feld --7
für ihn ſogar totſchießen laſſen!

Er hatte den ehemaligen Prinzipal immer gehoßt, aber
ſo doch noch nie.

„Und was rätſt du mir, Brigitta?“
Sie mußte wieder lachen, über die Frage und über ſein

wutentſtelltes Geſicht.
„Biſt du noch ein Kind?

richte dich nach keinem.
ſorge du für dich!“

Damit wandte ſie ſich dem Herde zu und ſchütbehe
Maismehl in das kochende Waſſer.

Niccolo ſchlicht ſich in die Gaſtſtube zurück, verweilte
aber nicht mehr lange. Sie war ihm zu eng geworden, die
Luft zu ſchwer.

Es war nach Mitternacht, als Agoſtini ſeiner Be
hauſung zuwankte. Die ſchmale Straße beim Schleſiſchen
Bahnhof war menſchenleer.

Ganz zuletzt hatte bei Nanino ein Landsmann noch
ein Liedchen geſungen, das das allerneneſte in Napoli ſein
t ein allerliebſtes Liedchen. Agoſtini ſummte es vor
ſich hin.

Da ſpürte er einen Schlag im Nacken.
Aus einem dunklen Torweg hinter ihm war ein Menſch

hervorgeſprungen und hatte den Streich geführt. Und als
Baſtian Agoſtini ſich umdrehte, ſah er eine ſchattenhafte
Geſtalt flüchten und um die nächſte Straßenecke ver-
ſchwinden.

Etwas Warmes ſchien ihm am Rücken herabzurieſeln.
Er fühlte eine Uebelkeit, wollte um Hilfe rufen und

brachte nur noch ein Stöhnen heraus. Seine Knie wankten.
Er breitete die Arme aus und fiel vornüber auf das
Pflaſter.

Jn der Oſterig des biederen Nanino ging es am näch-
ſten Abend ſehr aufgeregt zu.

Auf feinem Stammplatze fehlte Agoſtini, aber nur von
ihm wurde geſprochen.

„Er wird ſchwerlich davonkommen“, ſagte Nanino auf
Befragen zum ſoundſovielten Male. „Der Dolchſtich hat
die Lunge durchbohrt. Es iſt kaum noch ein Tropfen Blut
im Körper geblieben. Gegen zwölf Uhr iſt er hier fort-
gegangen, gegen zwei Uhr hat man jhn erſt dicht bei ſeiner
Wohnung aufgefunden.“

Niccolo trank ſeinen Wein und rouchte ſeine Zigarette.
„Und was meint die Poligzei?“ fragte er.
„Die meint natürlich, es müſſe ein Jtaliener geweſen

ſein. „Ein Dolchſtich in den Rücken italieniſche
Arbeit!“ ſagte der Kommiſſar, der ſich bei mir erkundigte.
Jch habe ihm erwidert, das ſei noch nicht erwieſen. Soviel
ich wüßte, habe Agoſtini unter ſeinen Landslbeuten keinen
Feind gehabt. Wir hätten ihn alle leiden mögen.“

„Nun“, rief einer, „er ging manchmal ſcharf auf
einen los.“

„Nanino hat recht“, erklärte Niccolo eifrig.
mochten wir ihn doch.“

„Die Polizei hat dreihundert Mark Belohnung auf die
Ergreifung des Täters ausgeſetzt,“ berichtete ein anderer.
„Es ſteht an den Anſchlaoſäulen.“

Brigitta trat wie zufällig an den Tiſch heran, an dem
Niccolo ſaß.

„Dreihundert Mark,“ wiederholte ſie. „Welch ein
Geld! Welch ſchönes Geld!“ Und in ihrem Blick war eine
t Begehrlichkeit, die den jungen Burſchen erzittern
machte.

Kleine Kriegsbilder
Die Odyſſee eines deutſchen Kolonialbeamten

Her „Osmaniſche Llohd“ veröffentlicht folgenden intereſſan-
ten Brief eines deutſchen Kolonialbeamten: „Zurzeit des Kriegs

Kümmere dich um keinen,
Laß jeden für ſich ſorgen, und

„Leiden

usbruches Oſt Karolinen). Durche

Glaubſt es am Ende auch von

Wenn
die anderen gingen, die Konkurrenten, und überließen ihm

Nun wollte der Schurke Agoſtini den
Vorteil wieder für ſich haben und die anderen ſollten ſich

ſchen Marine vereinigt ſind.

1914, alſo auch den Kriegsausbruch mit Frankreich, England,
Rußland. Dann blieb ich ohne Nachricht bis zum 7. Oktober,
als plötzlich fünf japaniſche Kriegsſchiffe ſich der Jnſel näherten.
Jch merkte bald, es mit Feinden zu tun zu haben und ſchickte
meine Handvoll ſchwarzer Soldaten mit Munition, Kaſſe und
Verpflegung in ein vorher im Buſch hergerichtetes Lager, das
dank der wilden Zerriſſenheit der bergigen Jnſel und dem wüſten'
Buſch verhältnismäßig leicht gu verteidigen war. Jch ſelbſt zog
der Truppe nach, als die Japſen in zahlreichen Booten mit etwa
300 Mann und nicht wenigen Maſchinengewehren unter dem
Schutz der dichen Kanonen zu landen begannen. Unſere Flagge
in der europäiſchen Kolonie wurde von den Eroberern nieder
geholt und an ihrer Stelle die japaniſche gehißt. Jm Buſch
beſuchten mich die Gelben nicht. Wohl aber ſchickte mir der
Kommandant eine Aufforderung zum Beſuch der Kolonie zwecks
Anknüpfung von Uebergabe-Verhandlungen. Jch ſagte mir ſelbſt,
daß Widerſtand gegen den übermächtigen Feind ohne jede Hilfe
auf der kleinen Jnſel Ausſicht auf Erfolg nicht haben könnte
und machte mich in Begleitung meines Boy ohne Waffen auf
den Weg zur Kolonie.

Jch traf am Nachmittag des zweiten Tages ein und wurde
zum Kriegsgefangenen erklärt. Meine Wohnung hatte man zum
Hauptquartier gewählt und mitgehen heißen, was nicht niet- und
nagelfeſt war. Nach mehrmaligem Proteſt erklärte mich der
Kommandant ſchließlich für frei und ließ mich auf einem Trans-
portdampfer nach Yokoſuka bringen. Jch lag dort acht Tage, vor
Kälte zitternd und ſehr mangelhaft ernährt (ich zahlte dafür
pro Tag drei Mark), bis ich durch Vermittlung des außerordent-
lich liebens würdigen und rührigen amerikaniſchen Vizekonſuls
Huggins von Bord gelaſſen wurde.

Jn Jokohama blieb ich acht Tage und fuhr dann mit dem
amerikaniſchen Dampfer „Mongolia“ Anfang Dezember nach
San Frangzisko. Da keine Ausſicht beſtand, nach Deutſchland zu
gelangen, ging ich ins Gebirge nach Truckee und widmete mich
dem kräftigenden Skiſport. Ende Februar 1915 hielt es mich nicht
mehr. Jch wollte unbedingt verſuchen, die Heimat zu erreichen
und mich der Truppe zur Verfügung ſtellen. Alſo fuhr ich
nach Neuyork. Es gelang mir, mit einem Heizerpapier bewaff-
net, an Bord eines Dampfers zu kommen und erreichte glücklich
die hohe See. Von einem engliſchen Hilfskreuzer überholt, konnte
ich den revidierenden Offizieren in engliſcher Sprache beweiſen,
daß ich tatſächlich von Beruf Heizer ſei. Sie ließen mich paſſie-
ren. War das ein Moment: Von da an gings gut. Großes
Erſtaunen natürlich bei den Eltern, als ſie mich ſo plötzlich und
unerwartet in meinem Heizerdreß ſahen! Angenehm war die
Reiſe gerade nicht, aber in der Erinnerung möchte ich meine
Erlebniſſe nicht miſſen. Jch hätte jetzt ebenſogut in England
Steine klopfen können.“

Neue Bücher
Kreuzerfahrten und V-Bootstaten von Otto von Gottberg.

Verlag Ullſtein und Co, Berlin. Preis 1 Mark. Mit Unter-
ſtützung der Flottenleitung hat Otto von Gottberg die packenden
Berichte niedergeſchrieben, die hier zu einem Ehrenbuch der Deut

Er war an Bord unſerer großen
Schlachtſchiffe, unſerer Torpedoboote, unſerer Tauchboote. Die
Kriegsarbeit unſerer Matroſen hat er geſehen, ihre Ungeduld, mit
dem verhaßten Britannien abzurechnen, ihr treues Ausharren,
ihre Feſtigkeit in Kampfesnot. Die herrlichen Taten, die auf
allen Meeren den Ruhm unſerer Kriegsflagge erneuert haben,
finden hier eine begeiſternde, urſprüngliche Wiedergabe. Vom
Admiral Grafen Spee erzählt Gottberg, der bei Cornonel ſiegte,
bei den Falklandinſeln engliſcher Uebermacht erlag und mit
ſeinen Söhnen in den Tod ging, von den Korſarenzügen unſerer

Kreuzer im Aktlantiſchen Ozean, von der „Emden“ und von der
„Ayeſha“, deren Namen ſchon jetzt den Klang der Legende haben,
von der „Goeben“ und „Breslau“, von der Dardanellenſchlacht
des 18. März, von der Januarſchlacht in der Nordſee. Er ver
kündet die opfermutige Tapferkeit der Marine-Jnfanterie vor
hen und Ypern und ſchildert die kühnen Fahrten unſerer

Boote.
GSedenkblätter für Gefallene. (DürerbundFlugſchrift

143, Verlag von Georg D. W. Callweh, München.) Unter den
Kriegsveröffentlichungen des Dürerbundes iſt ſoeben die
wohl bedeutſamſte zur Ausgabe gekommen: die Gedenk-
blätter für Gefallene, fünf Blätter, die aus einem
Preisausſchreiben unter den deutſchen Künſtlern her-
vorgegangen und aus etwa 300 Eingängen ausgewählt worden
ſind. An Gedenkblättern für die, welche ihr Leben laſſen
mußten, und an Erinnerungsblättern für die Heimkehrenden
wird kein Mangel herrſchen. Aber wirklich künſt-
Ileriſch ausgeführte, tief empfundene Blätter werden es nur
wenige ſein. Von dieſen wiederum dürften die des Dürer-
bundes mit zu den geſchätzteſten gezählt werden, zumal ſie bei
voller künſtleriſcher Wirkſamkeit den verſchiedenſten Geſchmacks-
richtungen Rechnung tragen. Die 143. Flugſchrift des
Dürerbundes (Preis 60 Pf.) bringt die verkleinerten Wieder
gaben der Gedenkblätter, die hoffentlich weiteſte Verbreitung
finden, da ſie in der Flut des patriotiſchen Bilderſchundes eine
ſehr willkommene Erſcheinung ſind.

„Das Buch für Alle“, die bekannte illuftrierte Familien
zeitſchrift, beginnt ſoeben in neuem, verſchönertem Gewand, in
handlicherem Format und mit vermehrtem Jnhalt und Umfang
ihren 51.Jahrgang. Auch das erſte Heft des neuen Jahr-
gangs zeichnet ſich wiederum aus durch Mannigfaltigkeit und
ſorgfältige Wahl der Beiträge. Angenehm überraſcht die Art,
wie „Das Buch für Alle“ ſeine alten Vorzüge wahrt und doch mit
dem Geiſt der Zeit fortſchreitet, wie es immer reicher ausgebaut
wird und auch der Kunſt wie die Abbildungen und vermehrten,
teils vielfarbigen Beilagen erkennen laſſen in noch erhöhtem
Grade eine Stätte bietet. Zwei ſpannende Romane beginnen im
erſten Heft: „Der Milliardenkrieg“ von H. Wenden und „Zwei
Seelen“ von Friedrich Jacobſen. Neben der bloßen Unterhaltung
durch gute Erzählungen bringt „Das Buch für Alle“ Beiträge aus
allen Gebieten des Wiſſens und der Technik und ſchildert die nam-
haften Zeitereigniſſe, insbeſondere auch des Völkerkrieges in Wort
und Bild. Der humoriſtiſche Teil mit einer Rätſel- und Spiel-
ecke, die Abteilungen „Was die Frau angeht“ und „Wirtſchaft und
Werkſtatt“ vervollſtändigen den Jnhalt. Preis des Vierzehntag-
heftes nach wie vor 30 Pfg. (Union Deutſche Verlagsanſtalt,
Stuttgart.)
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Karte der weſtruſſiſchen Kriegsſchauplätze. Auf der vor-
züglichen Frehtagſchen Karte der weſtruſſiſchen Kriegsſchauplätze,
1:2 Mill., 70 100 Zentimeter groß, Preis mit Poſtzuſendung
1,10 Mk., gegen deſſen Einſendung (auch in Briefmarken) jede
Buchhandlung wie der Verlag G. Frehtag K Berndt, Wien VII,
Schottenfeldgaſſe 62 (Leipzig, Seeburgſtr. [Robert Frieſe]), die
ſelbe liefert, iſt das jetzt im Vordergrunde des Jntereſſes ſtehende
Gebiet beſonders berückſichtigt. Die in vielen Farben ausge
führte Harte reicht von St. Petersburg bis Odeſſa und von der
deutſchen Grenze bis Moskau, ſo daß der ganze ungeheure Kampf
raum und auch die rumäniſch- ruſſiſche Grenze mit ganz
Beſſarabien erſichtlich iſt.

Eine Dardanellen- und Bosporuskarte im Maßſtab
1 1 500 000 mit Angaben der Höhen und Meerestiefen, Stvaßen,
Wege, Eiſenbahnen, Batterien, Forts und Feſtungen iſt ſoeben
im Verlag von Aug. Rauſchenplat, Buch und Kunſthandlung,
Nordſeebad Curhaven, erſchienen und wird allen, die ſich auf
dieſem Kriegsſchauplatz orientieren wollen, gute Dienſte leiſten.

Um

Sür unſere Hrauen
Für die Frau.

Ein lohnender Frauenberuf
Der nachſtehende Frauenberuf bietet bei einer nur kurzen

Ausbildung die erfreuliche Ausſicht auf baldigen Erwerb. Man
ſchreibt uns:

Nach dem Tode meines Mannes ſah ich mich gezwungen, einen
gutlohnenden Erwerb für mich und meine beiden heran
wachſenden Töchter zu ſchaffen. Da ich im Anfertigen von Kinder-
kleidern eine gewiſſe Uebung beſaß, machte ich zunächſt damit einen
Verſuch, der auch über alles Erwarten gelang. Der mir aus
Sparſamkeitsrückſichten ſehr oft zertrennte getragene Frauen
kleidung zum Umarbeiten übergeben wurde, ſo ſah ich mich oft ge
zwungen (um mit dem Stoffe auszukommen), durch das Trennen
entſtandene Riſſe zu ſtopfen. Meine älteſte Tochter, die eine ſehr
geſchickte Hand befitzt, unterſtützte mich dabei getreulich, und es war
eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß ſie war ſchulentlaſſen zunächſt
einen Kurſus im Kunſtſtopfen nahm. Zu dieſem Zwecke beſuchte
ſie die Schule des Frauengewerbevereins in Dresden 3 Monate
und bezahlte für den Kurſus 18 Mark.

Zurückgekehrt, machte ſie ſich in den Tageszeitungen als Kunſt-
ſtopferin bekannt, und heute, nach zwei Jahren, iſt unſer Unter-
nehmen in der ganzen Stadt bekannt. Wäſche, Gardinen, Decken
und Kleidungsſtücke, ſelbſt koſtbare Teppiche wurden uns zum
Stopfen übergeben, und ſchon lange Zeit beſchäftigen wir ſowohl
in der Anfertigung von Kindergarderobe, wie auch in der Kunſt-
ſtopferei mehrere junge Mädchen, da wir die eingehenden Aufträge
allein nicht mehr bewältigen können. N. E.

Allerlei Winke
Polierte Möbel von Staub und Fliegenſchmutz zu reinigen,

gibt es eine ganze Reihe guter wirkungsvoller Mittel, unter denen
Petroleum das billigſte iſt. Wenn es jedoch nicht ſorgſam wieder
abgerieben wird und die Möbel ſind ſtarkem Staub ausgeſetzt, kann
es ihnen ſchädlich werden, da ſich dann aus Petroleum und Staub
eine Schicht bildet, die nur ſchwer zu entfernen iſt und den Glanz
der Politur ſtark vermindert. Ein recht wirkſames Mittel, einfach
und billig, iſt Salmigkwaſſer, doch muß das Maß genau eingehalten
werden, und zwar auf ein Liter Waſſer einen Teelöffel Salmiak.
Mit dieſer Miſchung und weichem Flanell- oder Barchentlappen
reibt man die Möbel ab, trocknet mit feuchtem Leder, das man in
reinem Waſſer. auswäſcht, nach, und überreibt zuletzt die Möbel
noch mit weichem Poliertuch. Sie werden durch dieſe einfache
Reinigung tadellos ſauber und glängzend.
Friſch geputzte Meſſingſachen hatlen ſich lange Zeit blank, wenn
man ſie nach dem Putzen mit einer Löſung von Zaponlack, den man
in jeder Drogerie erhält, einige Male mit weichem Pinſel oder
einem Wattebäuſchchen überzieht. Es iſt jedoch ratſam, die
Meſſingteile vorher anzuwärmen und die Arbeit in einem warmen
Raume vorzunehmen, da ſonſt dieſer Lacküberzug leicht trübe
ausfällt.

Zur Entfernung von Regenflecken aus Wolkleibern lege man
dieſe auf ein Bügelbrett, bedecke die Oberſeite des Stoffes mit
einem feuchten Leinentuche und plätte ſodann mit mäßig heißem
Eiſen. Das Tuch iſt währerid des Bügelns feucht zu erhalten und
zu dieſen Zwecke ein naſſer Schtwamm bereit zu halten. Dergct
behandelte Regenflecke derden nicht nur dverſchwinden, ſondern der
Regen wird dem Stoffe fortan nichts mehr anhaben Wnnen.

Das völlige Ausnützen von Lichtſtümpfen läßt ſich ſehr leicht
bewerkſtelligen, indem man in die Lichtertülle eine nicht zu ſtarke
Korkſcheibe befeſtigt, in die vorher zwei Stecknadeln mit der Spitze
nach oben geſteckt werden. Auf die Nadelſpitzen, die nicht zu nahe
der Mitte der Korkſcheibe ſtehen dürfen (um den Docht nicht zu

verletzen) läßt ſich das Kerzenſtümpfchen nun leicht befeſtigen und
bis zum letzten Reſt verbrauchen,

Aus dem Küchenrreich
Gefüllter Blumenkohl in der Puddingform. Man ftweicht

eine glatte Puddingform vecht gleichmäßig mit Fett aus und
füllt ſie mit vorher gar, aber ja nicht zu weich gekochten Blumen
kohlröschen, die beim Einfüllen naturgemäß Lücken in der Form
laſſen. Dieſe Lücken fällt man mit einer feinen Kartoffelfüll
ung aus, die aus geriebenen Kartoffeln, etwas heißer Milch,
zwei Eigelb, Salz, etwas geriebener Muskatnuß und einigen
Löffeln Semmelkrumen beſteht. Man ſchließt die Form, kocht
den gefüllten Bumenkohl im Waſſerbade eine Stunde, ſtürzt
ihn behutſam und überfüllt ihn mit einer einfachen Tomaten-
tunke. Will man der Speiſe einen Fleiſchzuſatz geben, kann man
unter die Kartoffelfüllung etwas gehackten gekochten Schinken
oder Büchſenfleiſch miſchen.

Bunter Gemüſeauflauf. Kleine, geputzte Karotken, Blumen
kohlröschen, zerbrochene Wachsböhnchen und junge Erbſen bilden
die Grundlage. Die Gemüſe werden in leicht geſalzenem
Waſſer nicht völlig weich gekocht und zum Abtropfen auf ein
Sieb geſchüttet, worauf man 150 Gramm Haferflocken in dem
Gemüſekochwaſſer zu einem dicken Brei ausquellen läßt. Eine
Auflaufform wird ausgeſtrichen und dünn an Boden und
Wänden mit fein gehackter Zwiebel und gewiegter Peterſilie
ausgeſtreut. Man füllt die Form ſchichtweiſe mit Hoferflocken-
brei, der mit etwas geriebenem Käſe beſtreut wird, und den Ge
müſen, zerquirlt zuletzt eine Taſſe dicke ſaure Milch, gibt ein
Ei und 100 Gr. gewiegtes Büchfenfleiſch darunter, gießt dies
über die eingeſchichteten Zutaten und bäckt den Auflauf lick
braun.

Krautkuchen. Einen Kopf Weißkohl ſchneidet man a
Streifen, kocht ihn in Salgwaſſer weich, läßt ihn abtropfen und
treibt ihn durch die Fleiſchhackmaſchine. Man ſchmort ihn mit
einer feingeſchnittenen Zwiebel in zwei Löffeln Fett unter
Rühren fünf Minuten durch, vermtſcht ihn mit einem Ei und
mehreren Löffeln kalten geriebenen Kartoffeln, ſalzt ihn und
füllt ihn in eine vorgerichtete Auflaufform. Der Kohlkuchen
wird 40 Minuten gebacken, geſtürzt, mit einem Rand von
Brühreis, unter den man etwas geriebenen Käſe gibt, umgeben
und mit der folgenden Tunke gereicht. Man ſchwitzt 40 Gramm
Mehl in 40 Gramm Pflanzenbutter, füllt die Mehlſchwitze unter
Rühren mit ſoviel Kohlkochwaſſer auf, daß eine ſämige Tunke
entſteht, gibt zuletzt ein halbes Glas Apfelwein, einen halben
Teelöffel voll Maggis Würze und zwei feingewiegte Sardellen
an die Tunke. Salzkartoffeln werden beſonders gereicht. Reſte
des Krautkuchens werden in Scheiben geſchnitten und aufge-
braten, mit Kartoffelklößchen zum Abendbrot gegeſſen.

Kürbismarmelade. 6 Pfd. Kürbis, 2 Liter Waſſer, 1 Stück
Zimt, 4 Stück Nekken, 3 Pfd. Zucker, 8 bis 10 Eßlöffel Eſſig.
Der Kürbis wird gewaſchen, in Stveifen geſchnitten, dabei das
weiche Jnnew Dir Streifen werden dünn geſchält, in
Stücke zerſchnitten, mit Waſſer, Zimt und Relken weichgekocht,
durch ein SFieb geſtrichen oder durch die Fleiſchmafſchine ge
dreht. Das Hürbmue ward mit dem Zucker dermiſcht, dick
eingekocht, zuledt der Efſig Rngugefüct. Die Marmelade ſt
gut, wenn vin cuf einem LTehker er Tropfen nickt breit
geſgufen t. Hetß vird e in Gläſer oder Töpfe gefülkt, dieſe
nach dem Erkalten zugebunden. Kräftiger im Geſchmack wird
e wenn man mit ihr zuſammen 1 Pfd. Preißel-
heeren kocht.

7=J n
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Donnerstag

Ein neues Lied zum Sedantage 1915

auf die alte Weiſe „Der alte Barbaroſſa“.
Die alten Kaiſerbilder
Sind wieder aufgewacht,
Es klirren Wehr und Schilder
Durch die Septembernacht.
Dort brauſt vorbei nach Weſten
Ein langer Heldenzug;
Darunter ſind die Beſten,
Die deutſche Erde trug.
An Kaiſer Weißbarts Seite
Sieh Bismarck, Moltke, Roon.
Mit ihnen zieht zum Streite
Des Keog Kaiſers Sohn,
Der Kronprinz aus den Tagen
Von Anno 70 her,
Dem alle Herzen ſchlagen
Vom Fels bis zu dem Meer.
Wie ſtattlich ſitzt zu Pferde
Die fürſtliche Geſtalt!
Auf blutgetränkter Erde
Bei Sedan heißt es: Halt!
Die Norne der Germanen
Die Arme grüßend hebt,
Jm Geiſte großer Ahnen
Dein Volk noch heute lebt.

Es ging ein großes Wecken
Durch Deutſchlands Gauen hin,
Und ſiegfriedgleiche Recken
Von Sieg zu Siege ziehn.
Auch ſchlug, um zu befreien,
Dein Volk aus aller Not,
Den Drachen der Parteien
Dein kühner Enkel tot.

Feſt ſchlingt ſich alte Liebe
Um Volk und Fürſtenhaus,
Und gute deutſche Hiebe
Teilt man gemeinſam aus.
Dabei ward auch erſchlagen
Der Zwietracht feiger Zwerg,
Gleich alt' und jungen Tagen
Grüßt Sedan Tannenberg.
Und naht die Friedenstaube
Nach kriegdurchtobter Zeit
Jn frommer Väter Glaube
Blüh deutſche Einigkeit.
Sieh, wie die Fahnen wehen,
Die Fahnen, ſchwarzweiß-rot:
Dein Deutſchland ſoll beſtehen,
Dein Deutſchland ſchirme Gott!

Eliſabeth Poſtler- Halle.

Provinz Sachſen und Umgebung

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Johann Dudka

aus Helbra, Gefreiter Karl Helm aus Alterode, Gefreiter
Willi Roloff aus Burgörner-Altdorf, Feldwebel-Leutnant
Karl Mehnert und Oberjäger A. Beine aus Merſeburg,
Kanonier Friedrich Sebold aus Hoym, Deckoffizier Paul
Goltſch aus Halberſtadt, Marineluftſchiff-Maſchiniſtenmaat
Paul Dorfmüller aus Vienenburg, Marine-Jngenieur-
Aſpirant Heino Kohrs aus Vienenburg, Gefreiter Guſtav
Heſſe aus Wehrſtedt, Gefreiter Guſtav Schmidt und Jäger
Franz Wohlleben aus Koburg, Vizewachtmeiſter H. North,
Stud. E. Kalbfleiſch, Gefreiter Willi Greiner, Offizier-
Stellvertreter K. Lindau, Gefreiter Hans Habermalz,
Wachtmeiſter Grün, Vigewachtmeiſter Loos ſämtlich aus
Erfurt, Unteroffizier Franz Pfeſtorf aus Gräfenhain, Vize-
wachtmeiſter Rudolf Berg aus Langenſalza, Unterſeeboots-
Oberbootsmannsmaat Franz Martini aus Frehburg, Ge-
freiter Richard Garnatz und Unteroffizier Ernſt Mücken-
berg aus Naumburg, Vizefeldwebel Karl Löſchigk aus
Stößen, Vigewachtmeiſter und Oberfahnenſchmied M. Walther
h Unteroffizier d. R. Paul Bretſchneider aus Weißen-
els.

Keine Rentenkürzung bei Erntearbeiten
Vorausſichtlich würde eine Anzahl von Rentenempfän-

gern geneigt ſein, ſich an den Ernte- und Feldbeſtel-
lungs arbeiten zu beteiligen, um auch an ihrem
Teile dazu beizutragen, daß die Aushungerungspläne unſerer
Feinde auch weiterhin zu nichte gemacht werden. Es iſt nun
aber die Vermutung ausgeſprochen worden daß einzelne Renten-
empfänger zögern könnten, ſich an den Ernte- und Feldbe-
ſtellungsarbeiten zu beteiligen aus Furcht, daß aus dieſer Ar
lung Anlaß zur Herabſetzung ihrer Renten genommen
würde.

Wie uns von der Sächſiſch-Thüringiſchen Eiſen-
und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft in Leipzig ver
ſichert wird, haben deren Rentenempfänger, wenn ſie während
des Krieges bei den Erntearbeiten und der Feldbeſtellung mit
helfen, auf dieſem Anlaß Rentenkürzunge nicht zu
be fürchten. Dieſe Mitteilung wird hoffentlich vielen, die
aus dem vorſtehend angeführten Grunde vielleicht noch gezögert
haben, Veranlaſſung geben, bei den jetzt ſehr not
wendigen Erntearbeiten mit Hand anzulegen
und damit auch ihre Kräfte in den Dienſt der großen
vater ländiſchen Sache zu ſtellen.
Außerordentlich äufriedenſt ſender Verlauf der Leipziger

eſſe
Jn der in Leipzig abgehaltenen Verſammlung der Zentral-

ſtelle der Jntereſſenten für die Leipziger Meſſen betonte der Vor
ſitzende, Kommerzienrat RoſenthalSelb, daß er ſowohl wie die
zahlreich anweſenden Vertreter der verſchiedenſten Jnduſtrien zu
der genugtuenden Ueberzeugung gekommen ſeien, daß die dies
jährige Herbſtmeſſe einen außerordentlich zufriedenſtellenden Ver-
auf genommen hätte. Namentlich ſei die Ginkäuferſchaft
in ungewöhnlich großer Anzahl erſchienen, ſo
daß auch die geſchäftlichen Ergebniſſe über Erwarten
günſtige genannt werden könnten. Man dürfe es indeſſen
nicht bei dieſem gewiß günſtigen Ergebnis bewenden laſſen. Aus
Frankreich und England ſei ihm über das neutrale Aus-
land die Mitteilung geworden, daß augenblicklich die Staaten

große Anſtrengungen machen, eine Leipziger Meſſe“ dort ins
Leben zu rufen. England habe Million Pfund bewilligt und
ſchon aus dem Grunde habe es ſich die Zentralſtelle zur erſten
Aufgabe gemacht, den Wert der Leipziger Meſſen auszubauen und
das Deutſche Reich dafür zu intereſſieren.

Die Braunkohlen-Preiserhöhung
Zur Frage der BraunkohlenPreiserhöhung wird von

zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt:
„Trotz der von maßgebender Seite abgegebenen Erklärung,

daß ſeitens der mitteldeutſchen Braunkohlen
Jnduſtrie nach dem 1. April nur eine einmalige Preis-
erhöhung vorgenommen worden iſt, bleibt ein Teil der Tages
preſſe immer noch bei der Behauptung, daß zwei außergewöhn-
liche Erhöhungen ſtattgefunden hätten. Hierzu ſei folgendes be
merkt: Jm Januar 1915 haben die mitteldeutſchen Werke
ihren Abnehmern die neuen Abſchlußpreiſe und Bedingungen für
das Geſchäftsjahr 1915/16 bekanntgegeben. Dieſe Preiſe waren etwa
1 Mark per Tonne höher als diejenigen des Geſchäfts
jahres 1914/15. Soweit Hausbrandbriketts in Frage
kommen, waren, wie ſeit vielen Jahren, bekannte Winter-
aufſchläge an beſtimmten Zeitpunkten vorgeſehen. Jn den
meiſten Verträgen war außerdem der Vorbehalt einer nach
maligen, bisher nicht bekannten Erhöhung der Preiſe aufgenom-
men und am 15. Juli wurde dementſprechend eine Erhöhung von
nochmals 1 Markper Tonne beſchloſſen. Es ſind dem-
nach jetzt die Preiſe um 2 Mark per Tonne höher als
1914/15. Dies zur nochmaligen tatſächlichen Richtigſtellung

Will man über gegenwärtig hohe Preiſe der Braunkohlen
briketts Beſchwerde führen, ſo wäre es angebracht, ſich frühere
Preiſe ins Gedächtnis zu rufen. Als Vergleich mögen die Preiſe
des ehemaligen Mitteldeutſchen Braunkohlenſhndikates dienen.
Die Winterpreiſe für Hausbrand waren in 1912/13: Leipzig
133,50 Mk., Chemnitz 188,50 Mk., Plauen 140,50 Mk.,
Erfurt 147 Mk., Saalfeld 150 Mk., Gotha 154 Mk., und
ſie betragen jetzt: Leipzig 135 Mk., Chemnitz 139,50 Mk.,
Plauen 146,50 Mk., Erfurt 147,50 Mk., Saalfeld
148,50 Mk., Gotha 153,50 Mk. frei Empfangsſtation. Sie zeigen
alſo heute kaum einen Unterſchied gegen 1912/13. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß im Shyndikat größere Jnduſtriebriketts 2 Mk.
niedriger waren als Hausbrand, während heute für dieſelbe Sorte
ein um 5 Mk. niedrigerer Preis von den Werken feſtgeſetzt wurde.“

X Merſeburg, 1. Sept. (Zu der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung) iſt in Ergänzung des geſtrigen Berichts
noch folgendes nachzutragen: Die erwähnten 120 000 Mark
Fehlbetrag in dem Abſchluß der Kämmereikaſſe für
1914 rühren hauptſächlich daher, daß 15 000 Mk. weniger Kom-
munalſteuern und 12 000 Mk. weniger indirekte Steuern einge
gangen ſowie 80 000 Mk. Familienunterſtützungen gezahlt worden
ſind. Ferner wurden 7000 Mk. zur Anſchaffung von Decken und
Kopfpolſtern für die Maſſenquartiere des Landſturm-Erſatz-
Bataillons und 8000 Mk. Serviszuſchuß für Unteroffiziere und
Mannſchaften ausgegeben. Die bisher für Schulausflbüge
verausgabten Gelder ſollen, entſprechend einem Antrage des
Kreisſchulinſpektors, für die Folge zur Anſchaffung von Spiel-
material und zur Abhaltung von Spielnachmittagen
verwendet werden. Der ſtellvertretende Gymnaſialdirektor Prof.
Werneke rügte mit Recht die in Merſeburg beſonders zu-
nehmende Verrohung der Jugend und das widerſinnige
Abknallen gefährlicher Feuerwerkskörper. Er verlangt ſcharfes
Vorgehen gegen gewiſſerloſe Verkäufer derartiger Knallkörper.
Bezüglich der erwähnten Einſetzung einer „Teuerungs-
kommiſſion erklärte Stadtrat Wolff, daß ſchon lange Er-
hebungen wegen Abhilfe im Gange ſeien, und daß man ſich auch
mit dem Deutſchen Städtetag in Verbindung geſetzt habe. Die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen oder der Ankauf von Nahrungs-
mitteln empfehle ſich aber für Merſeburg nicht.

te. Gröbers, 31. Auguſt. (Hartes Schickſal.) Schwer
geprüft wird die Familie des Maurers Ernſt Preußer von
hier. Es ſtanden drei ihrer Söhne im Felde. Während der
eine Sohn (Albert), der auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
kämpfte, ſeit 4 Monaten als vermißt gemeldet wurde, erhielten
die bekümmerten Eltern vor acht Tagen die ſchmerzliche Nachricht,
daß ihr zweiter Sohn (Fran z), der freiwillig für des
Vaterlandes Ehre in den Kampf gezogen war und in Rußland
kämpfte, am 7. Auguſt ſchwer verwundet worden und am 8. den
Heldentod geſtorben ſei. Geſtern erhielten ſie wiederum die
erſchütternde Botſchaft, daß auch ihr dritter Sohn (Grn ſt)
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz durch Granatſplitter am
24. Auguſt ſchwer verwundet worden und am 25. als Held
geſtorben ſei. Der ſchwergeprüften Familie wird ſeitens der
hieſigen Einwohner allgemeine Teilnahme entgegengebracht.

k. Wallendorf b. Merſeburg, 31. Auguſt. (Bezirks-
lehrerkonferenz.) Geſtern nachmittag fand im hiefigen
Schullokal eine Bezirkslehrerkonferenz des Nordbezirks der
Ephorie Merſeburg-Land unter Leitung des Herrn Paſtors
Niehus-Burgliebenau ſtatt. Herr Lehrer Biermann-Burgliebenau hielt mit den Kindern der erſten Klaſſe eine Probe-
lektion über „Die Koloniſation des deutſchen Oſtens im Mittel
alter“. Hieran knüpfte ſich eine längere Beſprechung, worauf
die Konferenz geſchloſſen wurde.

Stößen, 31. Auguſt. (Den Heldentod) für König und
Vaterland ſtarb auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze der Frei-
willige 20jährige Alfons Kupfer, Sohn des vor kurzem von
hier nach Halle verzogenen Bäckermeiſters K. Kupfer von hier.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze verſtarb am Thphus der
Schmiedemeiſter Otto Kunze aus Pretzſch; auf franzöſiſcher
Erde ſtarb am 18. Auguſt den Heldentod der Musketier Felix
Heinecke aus Haardorf. Ehre ihrem Andenken!

O. Eisleben, 31. Aug. (Gewitterſchäden.) Geſtern
nachmittag nach 3 Uhr zog ein ſchweres Gewitter über unſere
Stadt, wobei ein wolkenbruchartiger Regen, ver-bunden mit Hagel, der ſtellenweiſe 3--4 Zentimeter hoch lag,
niederging. Ein Blitzſtrahl ſchlug in einen vor der Gambrinus-
halle ſtehenden Maſt der elektriſchen Kleinbahn, ohne jedoch
größeren Schaden anzurichten. Jn dem unteren Stadtteil
waren mehrere Straßen vollſtändig über-ſchwemmt, da die Kanäle das Waſſer nicht zu ſchlucken ver
mochten.

Calbe a. v. Saale, 31. Aug. (Stillgelegte Grube.)
Seit dem 1. Juli iſt die Förderung in der Grube „Alfred“
eingeſtellt. Nachdem nun der Abbau und die Herausnahme der
Maſchinen beendet iſt, werden die Schächte verfüllt und das
Grubengelände liegt ſtill.

Magdeburg, 31. Auguſt. (Weihe eines Hinden
burg-Denkmals.) Das vor dem Lazarett der Pfeifferſchen
Anſtalten von verwundeten Soldaten, die unter dem großen
Feldherrn kämpften, errichtete Hindenburg- Denkmal wurde heute
geweiht. Zur Weihefeier waren Oberpräſident Dr. v. Hegel,
Regierungspräſident v. Mieſitſcheck, Generaloberarzt Noh
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mitz, Konſiſtorialpräſident v. Doemming und Polizeipräſi-
dent v. Alten erſchienen. Generalſuperintendent D. Stolte
hielt eine Anſprache, in der er ausführte, daß die nächſten Zeiten
gewiß noch viele Hindenbuxgdenkmäler bringen würden, unter
ihnen künſtleriſche Leiſtungen, aber keins würde die Eigengrt
dieſes Steins erreichen, den Männer bauten, deren Herz
einſt im Kampfe dem Führer entgegenſchlug, deren Augen ihn
ſelbſt ſchauen durften. In einer Sitzung, die der Feier folgte,
wurde die Errichtung des Handwerkerheims für
Kriegsinvaliden beſchloſſen.

Halberſtadt, 31. Auguſt. (Kreistagsbeſchlüſſe.)
Auf dem Kreistag des Landkreiſes Halberſtadt gedachte Landrat
Geh. Regierungsrat Stegemann des verſtorbenen Kreisauſchuß-
mitglieds Gutsbeſitzers Pape-Emersleben, für den Gutsbe-
ſitzer Kahmann-Ströbeck zum Mitglied des Kreisausſchuſſes
gewählt wurde. Der Beſchluß des Kreisauſchuſſes, betr. Auf
nahme eines Darlehns bis zu 300000 Mk. bei der
Kreisſparkaſſe, wurde gutge heißen und die Aufnahme eines
weiteren Darlehns bei der Kreisſparkaſſebis zur Höhe von 1 Million Mark (rückzahlbar bis ſpä-
teſtens 31. Dezember 1916) beſchloſſen.

Möſer, 31. Auguſt. (Generaloberſt Conrad
Freiherr von Hoetzendorff) gab ſeine Zuſtimmung
zu der Benennung einer hieſigen Straße nach ihm und ſtellte
gleichzeitig ſein Bild mit Widmung für die neu zu errichtende
Schule in Ausſicht.

W. Erfurt, 31. Auguſt. (Ein Liebesgabenmarder.
Die rechte Hand abgequetſcht.) Verhaftet wurde

hier der verheiratete Poſtbote Max Kummer wegen dringen-
den Verdachtes, fortwährend Poſtpakete, die für die Soldaten im
Felde beſtimmt waren, ſich angeeignet und den Jnhalt für ſich
verbraucht zu haben. Eine Hausſuchung beſtätigte den Ver-
dacht. Dem auf Ernteurlaub in Frienſtedt bei Neudieten-
dorf ſich befindenden Musketier Max Löduel wurde beim
Futterſchneiden vom Getriebe der Maſchine die rechte Hand voll-
ſtändig abgequetſcht.

4 Heiligenſtadt, 31. Auguſt. (Ein eiſerner Schützen-
vogel) ſoll hier aufgeſtellt und der Bevölkerung zur Benagelung
empfohlen werden. Wegen Ausbruch des Krieges war Anfang
Auguſt 1914 das Schützenfeſt, das hier als allgemeines Volksfeſt
gefeiert wird, aufgehoben. Der kunſtvoll geſchnitzte große Schützen
vogel war bereits fertiggeſtellt. Dieſer hölzerne Rieſenvogel ſoll
nun zum Beſten der Kriegsfürſorge benagelt werden.
Die Schützengeſellſchaft hat beſchloſſen, den Schützenvogel dem
hieſigen Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz zu dem ge
dachten Zweck zur Verfügung zu ſtellen.

W. Heiligenſtadt, 31. Auguſt. (zZum Ehrendomherrn)
an der Kathedrale in Paderborn iſt der Biſchöfliche Kommiſſarius
Prälat Osburg in Heiligenſtadt ernannt worden.

W. Worbis, 31. Auguſt. (Tödbich ver unglückt.) Auf
dem Kaliwerk Neubleicherode zu Neuſtadt (Kr. Worbis)
wurde durch plötzlich niedergehendes Geſtein der Bergmann
Schütze aus Großbodungen ſehr ſchwer am Kopf und am
Bein verletzt. Er wurde nach dem Knappſchaftskrankenhauſe ge-
bracht, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Der Ver-
unglückte hinterläßt eine Witwe und zwei kleine Kinder.

4 Vom Eichsfelde, 31. Auguſt. (Totgedrückt.) Jn
Helmsdorf ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Mehrere
Jungen, die beim Ausdreſchen von Getreide geholfen hatten,
wollten den mit Stroh- und Futterſäcken beladenen Wagen aus
eigener Kraft heimziehen, ſtatt hierzu das Zuggeſpann herbeizu-
holen. Der 16 jährige Wilhelhm Wickert wurde, als er
des an einer abſchüſſigen Stelle ſtark rollenden Wagens nicht
mehr mächtig war, an einen Staketenzaun, gedrückt und dermaßen
eingeklemmt, daß er ſchwere innere Verletzungen an
Herz und Lunge erlitt und nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt
aufgab.

W. Benneckenſtein, 31. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.)
Nachdem die hieſige Stadtverwaltung ſeit 13 Monaten ohne
Bürgermeiſter war, hat die Stadtverordnetenverſammlung jetzt
Bürgermeiſter O. Praſſe in Berggieshübel im Erzgebirge ein-
ſtimmig zum Bürgermeiſter der hieſigen Stadt gewaählt.

Braunſchweig, 31. Aug. (Der Erſte Eiſerne Halb-
mond) iſt vom Sultan einem Deutſchen verliehen worden.
Dieſe erſte vor kurzem vom türkiſchen Sultan nach dem Vor-
bilde des deutſchen Eiſernen Kreuzes zur Belohnung für Tapfer-
keit im Kriege geſtiftete Ordensauszeichnung wurde dem Ober
leutnant zur See Otto Zinke gen. Sommer aus
Braunſchweig verliehen, dem Vernehmen nach für die
erfolgreiche Führung eines Unterſeebootes. (c. M.)

Braunlage, 31. Auguſt. (Die Hoffnungen auf
einegute Nachkurzeit)) erfüllen ſich hier in vollſtem Maße.
Die Zahl aller anweſenden Gäſte iſt gegen verfloſſene Woche von
2500 auf 2835 geſtiegen. Damit erreicht Braunlage in der Nach-
kurzeit einen Beſuch wie nie zu vor. Bei einer am 27. Auguſt
1913 vorgenommenen Fremdenzählung wurde die Anweſenheit
von nur 2139 Gäſten feſtgeſtellt. Der Zuzug neuer Gäſte iſt noch
andauernd ſtark. Während ſonſt in der Nachkurzeit etwa 400 Gäſte
jede Woche neu ankamen, weiſt die letzte Fremdenliſte der Kur-
verwaltung 858 neu angekommene Gäſte auf. Die Geſamtzahl
aller bei der Kurverwaltung angemeldeten Gäſte mit einem Auf-
enthalt von fünf Tagen und länger beträgt nunmehr 7716.

W. Helmſtedt, 31. Auguſt. (Ueberfahren und ge-
tötet.) Durch ein Laſtfuhrwerk wurde der kleine Sohn des
Maurers Schaare überfahren und erlitt ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß der Tod ſofort eintrat.

W. Gotha, 31. Auguſt. (Der Vorſtand des Thüringer
Städteverbandes) teilt den Stadtverwaltungen mit, daß
von der Einberufung eines Städtetages in dieſem Jahre
Abſtand genommen werden ſoll.

W. Arnſtadt, 31. Auguſt. (Beide Füße abgefahren.)
Auf der Eiſenbahnſtrecke Arnſtadt--Jchtershauſen wurde ein
316 jähriges Mädchen von einem Zuge überfahren. Dem
Kinde, deſſen Vater im Felde ſteht, wurden beide Füße abge
fahren.

W. Jena, 31. Auguſt. (Der Vorſtand des Thüringer
Bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins) gibt be-
kannt, daß die Hauptverſammlung trotz des Krieges am
5. Oktober d. J. in Jena ſtattfinden ſoll. Es ſoll beraten werden
über die Honigſpende an die Thüringer Lazarette, über die
Erneuerung der Haftpflichtverſiche rung und über die
Einigungsbeſtrebungen. Auch die Neuwahl des ge
ſamten Hauptvorſtandes ſoll erfolgen.

W. Remda, 31. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.)
endie Zeitung „Deutſchland“ meldet, wurde bei der erfo

Otto Kummer, e
38 Sperlalgesehäft einer Genter und Hashütter Taehennhren.
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(Ovo-Lecithin Eisenoxydhydrat)
Eine wissenschaftliche Verbindung

Prols Mk. 3 die Flasche; Leciferrin in Tablettenform, ebenso wirksam wie das flüssige,

Lazaretten in Krankenhäusern fur Erschöpfte nen Blutverlusten,
um die Kräfte rasch wieder zu heben.

dazu bestimmt, um eine rasche Zunahme der roten Blutkörperchen zu erzielen.
Mk. 2.50, bequem als Feldpostbrief zu versenden.
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a derarſtendswah der Bürgermeiſter Chemnitz einſtimmig

W. Roda, 31. Juguſt. (Wieder Vaſſer guf ObittJn Weidach bei Koburg ſtarb ein achtjähriges Krärchen, a
Obſt gegeſſen und kurz darauf Waſſer getrunken hatte.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zur Ehrung Friedrich Lienhards

Man ſchreibt uns: Am 4. Oktober 1915 begeht Friedrich
Lienhard ſeinen 50 Geburtstag. Wir leben in dieſer Zeit ge
meinſchaftlichen Zielen: der Verteidigung des Vaterlandes und
ſeiner ſittlichen Erneuerung; der Einzelne ſoll aus der Ge-
meinſchaft nicht auffällig hervortreten.

Trotzdem hat ſich der unterzeichnete Ausſchuß gebildet. Denn
Friedrich Lienhards Lebenswerk beſtand in der Auferweckung
jener ſittlichen Kräfte, die der Krieg zum Erwachen brachte und
hat ſomit das Recht, gerade in unſeren Tagen beſonders gehört
zu werden. Er ſtand in der Zeit der Verſtofflichung geiſtiger
Kräfte als ein Kämpfer für nationale Jdeale.
Er hat uns das Land näher gebracht, das ſich uns in der Zeit
politiſcher Wirrniſſe zu entfremden drohte: er wurde der Ver-
kläver des Elſaſſes, unſeres alemanniſchen Bruderſtammes.
Seine ganze Kraft ſtand mit der ſchrankenloſen Lauterkeit ſeines
Weſens im Dienſte des nationalen Ethos. Noch iſt der Dichter,
aber in vielen Kreiſen unbekannt. Darum erachtet es der unter
zeichnete Ausſchuß als ſeine Pflicht, den Tag nicht vorübergehen
zu laſſen, ohne arff die Bedeutung Friedrich Lienhards auf-
merkſam zu machen, und dahin zu wirken, daß ſeine Werke in
weiteſtem Maße der ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes dienſt-
bar gemacht werden. Wir wenden uns darum an jeden geiſtig
intereſſierten Volksgenoſſen mit der Bitte, dem Geſamt-Aus-
ſchuſſe beizutreten, um unſere Arbeit zu fördern. Ein Plan
über den Umfang unſerer Vorhaben wird an die Mitglieder
dieſes Geſamtausſchuſſes verſandt.

An jede deutſche Bühne richten wir die Bitte, aus
dem reichen dramatiſchen Schaffen des Dichters wenigſtens ein
Werk aufzuführen. Anfragen und Erklärungen ſind an die
Beſchäftsleitung des Ausſchuſſes zur Ehrung
Friedrich Lienhard, Zähringen bei Freiburg i. B. zu
richten.

Der Ausſchuß zur Ehrung Friedrich Lienhards: Dr. Artur
Dinter, Hauptmann d. R. Prof. Ludw. Fahrenkrog.
Dr. E. W. Gierke, Schriftſteller. Wilhelm Kiefer, Heraus-
geber der „Bühne und Welt“. Heinrich Rippler, Heraus
geber der „Däglichen Rundſchau“. Hans Paul Frhr. v. Wol
zogen.

Zur Aufhebung der Kunſtgewerbeſchule in Weimar

Das Großh. Staatsminiſterium hat fol-gende Erklärung erlaſſen:
„Nachdem der Profeſſor van de Velde ſeine Stellung

als Direktor der Großherzoglichen Kunſtgewerbeſchule in Wei
mar niedergelegt hat, wird die Kunſtgewerbeſchule mit Ablauf
des jetzt zu Ende gehenden Schuljahres aufhören, zu beſtehen.
Das rzogliche Staatsminiſterium wird bemüht ſein,
unter Heranziehung eines im Kunſtgewerbe bewährten Fach
mannes eine Einrichtung ins Leben zu rufen, durch
welche die Handwerker nicht nur in ihrer rein fachlichen Aus
bildung gefördert, ſondern auch künſtleriſch beeinflußt und zu
Leiſtungen befähigt werden, mit denen ſie den Anſprüchen ge-
nügen, welche vom künſtleriſchen Standpunkt aus an das Hand-
werk geſtellt werden.“

Ein deutſcher Künſtlerhilfsbund
Jn Borlin iſt ein Deutſcher Künſtlerhilfs-

b u nd 1915 gegründet worden, der das Ziel verfolgt, die
veſtmöglichſte Hilfe allen aus dem Felde zurückkehren-
den HKünſtlern zu gewähren. In der Hauptſache wird
dieſe Hilfe beſtehen in der Errichtung eines Künſtler-
erholungsheimes, zur koſtenfreien Aufnahme und ärzt-
lichen Behandlung der Kurbedürftigen, in der Gewährung von

urgelegenheiten, in der Beſchaffung von Erwerbsmöglichkeiten
ür ſolche Künſtler, die infolge des Krieges nicht mehr in der
Lage ſind, ihre Kunſt auszuüben. Außerdem bezweckt der
Verein, ſoweit im eigenen Erholungsheim noch freie Plätze vor
handen ſind und Mittel bereitgeſtellt werden können, die gleichen
Hilfeleiſtungen ſolchen Künſtlern zu gewähren, die nicht durch
den Hrieg, wohl aber in der Ausübung ihres Künſtlerberufes
geſundheitlich Schaden genommen haben. Erſter Vorſitzender der
neuen Vereinigung iſt Graf Max v. Wartensleben, zweiter Vor
ſitzender Friedrich v. Schock.

Die Kriegstagung für Deukmalspflege in Brüſſel
Die deutſche Kriegstagung für Denkmalspflege in Brüſſelwurde, wie bereits berichtet, am 28. Auguſt abends eingeleitet

durch einen im großen Senatsſaale des General Gouvernements
Vortrag des Geheimrat Clemen (Bonn) über den

Zuſtand der Kunſtdenkmäler auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platze. Mit großer Genugtuung und Dankbarkeit nahm die
Verſammlung zunächſt die Berichte des Geheimvats von Falke
(Berlin) und des Geheimrats Clemen (Bonn) über die von den
deutſchen Behörden unter tatkräftigſter Förderung der Oberſten
Heeresleitung in Belgien und dem beſetzten Teile Frankreichs
zum Schutze der Denkmäler getroffenen Maßnahmen entgegen.
Im Anſchluſſe hieran wurde die Notwendigkeit einer Organi-
ſation des Denkmalsſchutzes auch auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze beſprochen und beſchloſſen. Beſonders eingehend und
dringlich geſtalteten ſich im Anſchluß an einen Vortrag des Ge
beimrats Gurlitte Dresden die Verhandlungen über die Mög-
lichkeit einer Erweiterung des völkerrechtlichen
Denkmalsſchutze s. Zum Schluſſe wurde nach einem Vor
trage des jetzt zum Referenten für den Wiederaufbau Belgiens
erwannten Bürgermeiſters und ehemaligen Landesbaurates
Rehorſt (Köln) in eine Erörterung über den Wiederaufbau
der auf dem weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatze zerſtörten
Städte und Ortſchaften, ſowie über die hierbei zu befolgenden
Grundſätze der Denkmalspflege eingetreten.

Aus dem Gerichtsſaal
Er ändert ſich nicht

Der 32jährige Hausdiener Thie le hat bereits mehrere
Jahre Gefängnis und Zuchthaus wegen allerlei Betrügereien
hinter ſich. Kaum Anfang dieſes Jahres aus dem Zuchthaus ent
laſſen, fand er in einem Halleſchen Gaſthofe Stellung als Haus-
diener. Hier wollte er ſich, um ſich den Koffertransport zu er
leichtern, ein eigenes Pferd halten. Er verhandelte mit einem
Pferdehändler und da ihm angeblich nach 70 Mk. fehlten, beſorgte
er ſich dieſe von einem Kollegen. Als er dann zu dem Pferde-
händler gehen wollte, will er angeblich einem Bekannten aus
ſeiner Heimat begegnet ſein, der ihm mitteilte, daß ihn ein Gen
darm wegen einer begangenen Straftat ſuche. Da ſei ſofort der
Gedanke in ihm aufgetaucht, ſich von Halle zu entfernen. Er
fuhr nach Greifswalde, wo er bei einem Pferdehändler Stellung
fand. Hier kaufte er ſich ein Paar Gamaſchen und ſchwindelte
dem Verkäufer vor, daß er ſie am nächſten Sonnabend bezahlen
werde. Sein Geſchäftsherr hatte einen ſeiner Kollegen damit
veauftragt, Geldbeträge im Geſamtwerte von 500 Mk. einzu
kaſſieren. T. erfuhr dies und als ſein Herr verreiſte, erzählte er
dem mit der Einkaſſierung Beauftragten, daß er, T., die Ein

Beträge vornehmen ſolle. Mit dieſen auf ſo be-
queme iſe gewonnenen 500 Mk. reiſte er nach Saalfeld, wo
er fe ommen werden konnte. Jetzt mußte er ſich vor der hie-

kammer wegen Rückfallbetrugs in zwei Fällen unde in einem Falle verantworten.

wirtſchaftenden Kommunalverbänden außerdem

Das Gericht nahm an, daß es ſich in dem letzten Falle auch
um einen Betrug handele und erkannte wegen dreier Betrugs-

fälle auf 2 Jahre Zuchthaus, 450 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahre
Ehrverluſt.

Eine tapfere Familie
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten, wie aus

Dresden gemeldet wird, im Laufe dieſes Krieges ſämtliche fünf
Söhne des verſtorbenen Hauptmanns d. R. Paul Sievert,
eines Feldzugsteilnehmers von 1870/71: der Stabsarzt Dr. Fritz
Sievert, Regimentsarzt im Oſchatzer Ulanenregiment Nr. 17
(auch Ritter des Albrechtsordens 1. Kl. mit Schwertern), Haupt-
mann Walter Sievert im Jnfanterievegiment Nr. 134 (ſeit
dem ſüdweſt afrikaniſchen Feldzug Beſitzer des Albrechtsordens
2. Klaſſe), Regierungäamtmann Dr. Hans Sievert, Haupt-
mann d. R. des Jägerbataillons Nr. 12 gleichfalls Ritter des
Albrechtsordens 1. Kl. mit Schwertern), Domänenpächter Erich
Sievert, Leutnant d. R. des 5. preußiſchen Feldartillerie-
regiments, der als Kriegsfreiwilliger ins Feld rückte, und
Hauptmann Paul Sievert im Jnfanterieregiment Nr. 177, eben-
falls Ritter des Albrechtsordens 2. Kl. mit Schwertern.

Sportnachrichten
Die Ausdehnung des Rennbetriebes nimmt jetzt immer

größere Geſtalt an, da dem Union-Klub noch 6 weitere Renn-
tage bewilligt wurden. Rechnet man den „Kölner Renntag“ am
nächſten Sonntag in Hoppegarten hinzu, ſo werden im ganzen
jetzt noch 13 Renntage auf der Bahn des Union-Klubs vor ſich
gehen. Feſtgeſetzt ſind bisher der 5., 12., 16., 19. und 23. Sep-
tember und ferner in Ausſicht genommen der 3., 4., 7., 10., 11.,
14., 17., und 18. Oktober. Der 5., 12. und 19. September ſowie
der 3., 10. und 17. Oktober ſind Sonntage. Was die Ausſchrei-
bungen betrifft, ſo will der Union-Klub ſie vorläufig in der
Hauptſache in dem Rahmen der beiden letztausgeſchriebenen
Renntage belaſſen, ſo daß alſo ein 10000-M.-Rennen, fünf
5000-M. Rennen und ein 4000-M.- Rennen jedesmal auf dem
Programm ſtehen würden. Endgültig beſchließt hierüber erſt
die Techniſche Kommiſſion am nächſten Sonntag.

Landwirtſchaftliches
Die Preisfeſtſetzung für Saatgetreide.

Jn Nr. 35 der „Hannoverſchen Land- und Forſtwirt-
ſchaftlichen Zeitung“ gibt die Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Hannover unterm 21. Auguſt 1915 folgendes
bekannt:

Für Saatgetreide ſind keine Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Es ſind
uns zum Teil übertrieben hohe Forderungen bekannt geworden.
Eine Erhöhung gegenüber den früheren Preiſen iſt berechtigt,
darf aber gewiſſe Grenzen nicht überſchreiten. Jn Benehmen mit
den land wirtſchaftlichen Hauptvereinen werden für Saatgetreide
folgende Zuſchläge für den Zentner zu den amtichen Höchſtprei-
ſen als angemeſſen bezeichnet: Beim Züchter: für anerkannte
Saaten 3-5 M., für das andere Saatgetreide 1--2 M. Zuſchlag
für den Handel: Keinhandel 0,75 M., Großhandel 0,25 M. Für
die beiden anerkannten Originalſaatgutwirtſchaften Domäne
Weende und Schladen gelten dieſe Preiſe nicht.

Verwertung von Fallobſt
Die Sicherſtellung unſerer Volksernährung erfordert

es, daß von der reichen Obſternte dieſes Jahres keine
Frucht umkommt, die als menſchliche oder tieriſche Nah
rung dienen kann. Dies gilt beſonders für Fallobſt und
gewiſſe Wildfrüchte, die in manchen Gegenden völlig un-
benutzt bleiben, obwohl ſie einen großen Wert für die Her-
ſtellung von Obſtkonſerven beſitzen.

Da dieſe Erzeugniſſe der Obſtverwertungsinduſtrie im kom-
menden Winter eine erhöhte Bedeutung als Brotaufſtrich zum
teil weiſen Erſatz der immer knapper werdenden Fette er-
langen, iſt es nötig, die Verſorgung der Marmeladefabriken mit
Obſt über die gewöhnliche, vom eingeführten Handel getragene
Zufuhr hinaus zu ſteigern. Zu dieſem Zweck ſollen überall im
Reich, wo es an geordneten Abſatzwegen fehlt, Sammel-
ſtellen geſchaffen werden, die jede Menge Fall- und
Wildobſt von zwei Zentnern aufwärts annehmen und, zu
Wagenladungen (100 oder 200 Zentner) vereinigt, der Induſtrie
zuführen. Der Abſatz der ſo gewonnenen Früchtemengen zu
feſtgeſetzten Preiſen iſt durch Vereinbarungen der Zentral-
Einkaufs geſellſchaft (Berlin W S8, Behrensſtraße 21,
Abteilung Fruchtverwertung) geregelt, die auf Verlangen die
zu dieſem Zweck aufgeſtellten Anleitungen zuſchickt.

Es iſt zu hoffen, daß dieſe gemeinnützigen Beſtrebungen
überall die eifgriſte Unterſtützung finden.

Manl- und Klauenſeuche
Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Das Erlöſchen

der Maul- und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof
zu Nürnberg am 28. Auguſt.

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis-

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird u. a. ausgefiührt: Auch in der letzten Woche iſt die Preis-
regelung der Gerſte für Kontingentbetriebe noch nicht zum
Abſchluß gekommen. Es ſcheint der Gerſteverwertungsgeſellſchaft
bisher nur in Bayern gelungen zu ſein, Handel und Landwirt-
ſchaft unter einen Hut zu bringen.

Nach der Bundesratsverordnung vom 19. Auguſt darf
Sagatgut von Brotgetreide nur mit Genehmigung des Kom-
munalverbandes zu Saatzwecken veräußert werden, und zwar an
Empfänger außerhalb des Kommunagalverbandes nur dann,
wenn der empfangende Kommunalverband der Anrechnung auf
ſeinen Bedarfsanteil oder auf die feſtgeſetzten und an die Reichs
getreideſtelle abzuliefernden Mengen zugeſtimmt hat.

Die Reichsgetreideſtelle macht unter dem 27.
Auguſt darauf aufmerkſam, daß ſie für jeden Kommunalverband
die von ihm abzuliefernde Brotgetreidemenge und bei ſelbſt

noch den Be
darfsanteil feſtſtellt. Außerhalb dieſer beiden für beſtimmte
Zwecke feſtgelegten Mengen kann es kein Brotgetreide in einem
Kommunalverband geben. Denn ſobald in ſeinem Bezirke, z. B.
durch Mehrerdruſch, von der Ernteſchätzung nicht erfaßte Brot
getreidemengen vorhanden ſind, müſſen ſie der Reichsgetreideſtelle
zur Verfügung geſtellt werden. Darnach hat der Kommunal
verband überhaupt keine Möglichkeit, Brotge-
treide zur Verfütterung oder zur Verſchro-
tung für Viehfutter freigegeben. Er würde ſonſt
entweder ſeinen Bedarfsanteil zu Ungunſten ſeiner Bevölkerung
beeinträchtigen oder ſeiner Lieferungspflicht an die Reichsge-
treideſtelle nicht genügen können. Die einzige Ausnahme ergibt
ſich für Hinterkorn, worüber die Reichsgetreideſtelle beſon-
dere Vorſchriften erläßt. Anträge einzelner Beſitzer an die Kom-
munalverbände, ihnen nicht mahlfähiges Brotgetreide zur Ver-
fütterung freizugeben, ſind alſo zwecklos, da der
Kommunalverband ihnen nicht entſprechen darf.

Die Bezugsvereinigung der deutſchen Land-
wirte in Berlin bringt unter dem 23. Auguſt zur Kenntnis,
daß ſie naſſe Treber, ſowie naſſe oder geſäuerte Kartof-
felpülpe bis zu der in einigen Tagen durchgeführten Re-
gelung des Abſatzes nicht beanſprucht. Bis dahin bleiben

alſo die genannten Futtermittel dem freien Verkehr über.
laſſen. Betriebe mit Trocknungsanlagenm ſind jedoch
ſchon jetzt zur Trocknung his zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkei
und zur BVereitſtellung Trockenerzeugniſſe für die Bezugs.
vereinigung verpflichtet.

Nach der Bundesratsverordnung vom 26. Auguſt dürften
Erbſen, Bohnen, Linſen (Hülſenfrüchte) nur durch die
Zentral-Einkaufsgeſellſchaft in Berlin abgeſetzt werden. Aus
genommen davon ſind Ackerbohnen, Sojabohnen, Erbſen
ſchalen und -kleie. Ferner ſind von der Verordnung nicht be-
troffen die Lieferung von Hülſenfrüchten an Naturalberechtigte
insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, die dieſe kraft ihrer Be
rechtigung oder als Lohn zu beanſpruchen haben, die Lieferung
von Saatgut, ebenſo friſches Gemüſe, eingemachte Hülſenfrüchte
und Hülſenfrüchte im Gemenge mit anderer Frucht. Der von
der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft zu zahlende Uebernahme-
preis darf bei Erbſen nicht 60 Mk. für den Doppelzentner, bei
Bohnen nicht 70 Mk. und bei Linſen nicht 75 Mk. überſteigen.
Die Uebernahmepreiſe umfaſſen die Koſten der Beförderung
bis zur Verladeſtelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn
oder zu Waſſer verſandt wird, ſowie die Koſten des Einladens
daſelbſt. Jſt der Verkäufer mit dem von der Zentral-Einkaufs-
geſellſchaft gebotenen Preiſe nicht einverſtanden, ſo ſetzt die
zuſtändige höhere Verwaltungsbehörde den Preis endgültig feſt.
Bei dem Verkauf von Hülſenfrüchtenm zu Saatz wecken darf
der Preis den obigen Uebernahmepreis beim Produzenten um
höchſtens 5 und beim Weiterverkauf um höchſtens 10 Prozent
überſchreiten. Unter dem 26. Auguſt ſind Vorverkäufe von
Erbſen, Bohnen und Linſen aus der Ernte des Jahres 1915 ver
boten.

Durch Bundesrats- Verordnung vom 26. Auguſt ſind die
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln in Fortfall ge-
kommen. Es gibt ſomit überhaupt keine Höchſtpreiſe
für Kartoffeln mehr, auch iſt ihre Einführung bis auf
weiteres nicht beabſichtigt. Jedenfalls will man erſt den
Ausfall der diesjährigen hoffnungsvollen Ernte ab-
warten.

Die Preisaufbeſſerung für Kaliſalze fürdie Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31. März 1916 beträgt 1140
Pfg. für 19 Kali in dz. Darnach werden Rohſalze mit 12—159
Kali 1114 Pfg. ſtatt bisher 10 Pfg. koſten und Düngeſalze mit
40--425 Kali 17 Pfg. ſtatt bisher 1556 Pfg. Die Erhöhung
beträgt demnach etwa 60 Pfg. für den Doppelzentner. Alle an
deren Salze behalten die früheren Preiſe, z. B. Kanalit 814 Pfg.
und Düngeſalze von 20--229 14 Pfg. und ſolche von 30—329
14 Pfg. Außer dieſer Preiserhöhung werden in derſelben
Zeit die ſogenannten Propagandaabgaben von 60 Pfg. in Fortfall
kommen. Man nimmt an, daß durch die Preiserhöhung ein
Mehrerlös von etwa 3 Millionen Mark und
durch den Fortfall der Propagandaabgaben ein Gewinn von
4 Millionen Mark erzielt wird.

Der Bundesrat hat eine Viehzählung am 1. Okto-
ber d. Js. verfügt.

Durch Bundesratsverordnung vom 26. Auguſt iſt der Verkehr
mit Zucker im Betriebsjahr 1915/16 geregelt. Darnach ſind
15 Prozent der vorausſichtlichen Gewinnung von Rohzucker im
Oktober, 20 Prozent im November und 20 Prozent im mber
1915 auf die Verbrauchszuckerfabriken zu verteilen. Der Preis
des von den Rohzuckerfabriken zu liefernden Rohzuckers beträgt
für 50 kg von 88 Prozent Ausbeute ohne Sack frei Magdeburg
12 Mk. bei Lieferung bis zum 31. Dezember 1915; bei ſpäterer
Lieferung erhöht er ſich am 1. jeden Monats um 0,10 Mk. bis
auf Höchſtens 12,50 Mk. Die Verbrauchszuckerfabriken dürfen
vom 1. Oktober 1915 ab und gemcghlenen Melis nicht teurer ver
kaufen als zu einem Preiſe, der bei Lieferung ab Magdeburg für
50 kg ohne Sack einſchließlich der Verbrauchsſteuer nicht mahr
beträgt als 22,60 Mk. Der Preis erhöht ſich bei Lieferung nach
dem 31. Dezember am 1. jeden Monats um 0,10 Mk. bis auf
höchſtens 23,10 Mk.

Der Reichskanzler hat unter dem 26. Auguſt beſtimmt, daß
die Vorräte von Verbrauchszucker am 1. September der
Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft in Berlin bis zum 10. September
anzuzeigen ſind, ausgenommen die Mengen von weniger
als 50 kg.Die Mitteilung, daß in Norwegen ein Getreidemenepol
eingeführt iſt, iſt nach den jetzt vorliegenden Telegrammen dahin
zu berichtigen, daß nach der vom Storthing angenommenen Ge
ſetzesvorlage die Regierung jederzeit ein vollſtändiges Korn
monopol einführen kann, falls die Lage dies erfordert. Vor
läufig ſoll das Monopol in ſeinem ganzen Umfange noch nicht
angewandt werden.

Die Ausfuhrverhältniſſe aus Rumänien haben auch in
der letzten Woche keine weiteren Fortſchritte a fzuwetlen

Auf dem Getreide- und Futtermittelmarkt
herrſchte in der erſten Berichtswoche zum Teil eine etwas
drückte Stimmung, da man jeden Tag auf Maßnahmen der
gierung gefaßt war. Da dieſelben nicht erfolgten, ſetzte in der
zweiten Hälfte eine etwas feſtere Haltung ein.

Prima Mais-Qualitäten erzielten 595--612 Mk.,
Perlmais 607——622 Mk. Beſchädigte Sorten erzielten 500--580
Mk., Lieferung AuguſtSeptember 540 Mk. Dresden. Für ge
ſunden Mais forderte man 585--590 Mk. und für leicht beſchä
digten Mais 555—570 Mk. ab Paſſau, Regensburg oder München.
Für in Mannheim disponiblen CEinquantinomais wurden bahn
frei Mannheim 590 Mk. verlangt. Jn Mannheim disponibler
rumäniſcher Mais wurde amtlich zuletzt mit 530--600 Mk., je
nach Qualität, notiert. Ausländiſche Gerſte blieb ſtill aber
zu 680 Mk. loko und Auguſt September 660 Mk. Dresden geſucht.
Ausländiſche Gerſte mittel notierte 720--749 Mk. Ab Dresden
oder Paſſau forderte man 670 Mk. für ausländiſche Gerfte. Jn
Mannheim disponible rumäniſche Gerſte wurde zuletzt mit 685
Mk. notiert. Rumäniſcher Weizen notiert per Auguſt /Sep
tember 700 Mk., loko Dresden 750 Mk. Am Mehlmarkt
war die Stimmung ruhig und das Angebot nur gering. Man
offerierte Weizenmehl, aus rumäniſchem Weizen hergeſtellt,
unter der Bedingung, daß derſelbe eintrifft und von der Beſchlag
nahme freigegeben wird, zu 100 Mk. die 100 kg ab Danzig. Für
Roggenmehl 82 prozentige Ausmahlung forderte man 68,50 Mk.
für die 100 kg waggonfrei Danzig. aniokamehl war zu 59-0
Mk. offeriert. Maismehl iſt zu 62--64 Mk., Kartoffelmehl v
65——66 Mk. und weißes gebeuteltes Tapiokamehl zu 80-—85 Mk.
im Markte. Am Futtermittelmarkt blieben bei kleinen
Umſätzen die Preiſe gut behauptet. Ausländiſche Kleie notierte
495-—530 Mk., Kokoskuchen 600-—-650 Mk., Reiskleie 250-300
Mk., Gerſtenkleie 500—630 Mk., K-Futter 430--435 Mk., ge
darrte Eicheln, geſchält 525 Mk., Fiſchmehl 475 Mk., Erdnuß
kleie 310 Mk., Rapskuchen 485 Mk. und Palmkernmehl 585 Mk.
Hulſenfrüchte hatten weiter ſchwachen Markt. Angeboten
waren bulgariſche weiße Bohnen, in Dresden fällig, zu 88 Mk.
die 100 kg ab Dresden.

Zinkpreisermäßigung
Berlin, 31. Auguſt. Jn der heutigen GeſellſchafterVer

fammlung der Zinkhütten Vereinigung wurde ungeachdet der
günſtigen Lage, die ſich in flottem Abſatz und ſehr mäßigen
Beſtänden ausſpricht, veſchloſſen, den bisherigen Preis um
5 Mark für 100 Kilo zu ermäßigen. Maßgebend für
dieſen Beſchluß war, den Verbrauchern eine Verbilligung
ihrer an den Staat zu liefernden Erzeugniſſe zu ermöglichen.

Weiterer Börſen- und Handelsteib in der 1. Beilage.
——v——„—„——Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſeniesaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.



Wiederum eingetroffen in Halle a. S.
ist am 31. August cr.

eine Waggonladung
Henkell Trocken

hei der Weingroßhandlung

Franz Traeger,
Hoflieferant,

Rannischesfr. 22/23. Fernspr. Nr. 500.
Henkell Co.



Walhai
Heute I. Gaſtſpiel

De chuanrie

i. Bild:

vom
Glänzende AusſtattungHente Beginn der Kro
von 2 arten als dent
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5 Mitwirkendenyrinzwoge Bei Entnabme
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Halle a,

Eintritt 35 Pfg.
i

ma ParkAm Sedanfeier

2 Wohltätigkeitskonzertse.
Artillerie-LKapelle.

Herr Königl. Obermuſikmeiſter C. Steuer
Der ſtimmbegabte Tenoriſt Herr

R. Witezki (Kriegsverw.).
Vaterländische Männergesangsvereinigung

Leitung: Herr Konſervatoriumsdir. Bruno Heydrich.
Anfang nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr. (4550a

Verwundete und Kinder frei.

1914.

Militär 20 Pfg.

Hemdenfianelle;
in guter Auswant

Robert Steinmetz,
Leipzigerstraße 8.

Leinenhaus, Betten u. Wäsche Fabrik.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Zum Herbst-Bedarf.
Normalhemden, Iacken,

Normalhosen, Barchenthemden,

faltenhemden,
Weiß und hbuntfarhbig.

Zur Selbst Anfertigung:

Oberhemden

Hemdentuche, Hemdenbarchente,
wozu Schnitte gratis ab-
gegeben werden, empfiehlt

illigsten Preisen

wird wieder um Liebesgaben

Feuerzeuge, Zwiebäcke, Ke

Für die Halleschen Voreins- -Lazarettzüge

o l und V
Besonders erwünscht sind:

Tabak, Cigarren und Cigaretton, Hemden, Unterzeug, Strümpfe,
Hand- u. Taschentülcher, e Hosenträger, Pantoffeln,

Schokolade, Dürrobst und -Gemüse,
sowie alle Sorten Eingemachtes.

Liebesgabenstelle der Lazarettzäge O I und VI-
C Gr. Märkerstr. 7: Geschäftszeit von 7—12 und 26 Uhr.

gebeten.

Stadttheater in halle
Donnerstag, d. 2. Sept. 1915:

abends 7 Ubr
S a u ſt von Goethe

Freitag: Kater Lampe.
Auswärtige Theater.

Leipzig.Neues Theater: S mdertigg Die

Hermannsſchlacht.Altes Theater: Donnerstag: Ge
ſchloſſen.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Der Feldprediger.

Preise unerreicht billig.

Burghardt Becher, e

Wieder eingetroffen?
harantie Konservengläser Marke 3. 8 3.

In alle Apparate passend u. ohne Apparate verwendbar.

Garantie für jedes Stück.
ipzigerstrabe 10.
Mitgl. d. Rab.- Spar.-Ver.

eund

Konzert v. Balleſagen
Le

Kapellmeiſter am

Eintrittspreiſe:
Zum Abend- Konzertt Nachzahlung Gültigkeit!

Wiener Ahend
tung: Hans Oppenheim

alleſchen Stadttheater
Abends: Soliſt: S änger Karl Kruthoffer.vom Hall leſen Stadtthegter Kinder 20 Pf

achſene g., Kinder Pfg.haben Wittekind Dauerkarten e

z200.
Donnerstag, den 2. Fzrtember, nachm. 4 Uhr,

abends 8 Uhr

Stadttheater- Orcheſter

Für mein ca. 1000 Morgen großes
Gut (Pröv. Sa.) ſuche zum I. Okt.

Inspektor
als Kriegsvertretung. Angebote
und Zeugniſſe erbitte unter Offerte
Z. qu. 6905 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (45420a

Suche zum 1. Oktober einen
un verheirateten

tüchtigen Jnſpektor.
Gehalt 800 Dienſtpferd wird
gehalten. (45470von Köhler. Rittergutspächter
Bs Boitzenburg Uckerm.

Cordes'scheI Malen
Gr. Steinſtraſte 24.

In Halle j JAngige wirkliche Akademie.

Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u. erfolg-
reichſte Ausbildung. Sonderkurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids. Direktor.

ahn-Ktelier,Halle a. S., Geiſtſtr. 5, IAſb.loewenstein, mite,
ausgeb. an deutſch. univerſlatenn,

früh. langj. tätig an d. Kgl. zahn-ärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. Wbrecht

(Berlin) u. Dr. Bruck (Breslau).
Sprechſt. 8-27, auch Sonntags.
Langij. Praxis. Für Ausw. künſtl.
Zähne u. Plomben in kürz. Zeit.

W

Ziehung 29. Sept. bis 2. Okt. 1915
im Ziehungssaale der Königlichen

General -Lotterie-Ditektion

Rote-Kreuz-
Geld- Lotterie
434 000 Lose 15 997 Gold hre

im Gesamtbetrage von

Hauptgewinne Mark

100000
50000
25000

bar ohne Abzug 2zahlbar
OriginalRote-Kreuz-
Geld- Lose M

Porto und Liste 30 Pf.
Zu haben bei den Könlgl. Lottorle-
Einnehmern und in allen durch
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen

Verband Könlgl. Preussischer
lLotterle-Einnehmer

Berlin C 2, Burgstrasse 27

Stimmen
von Klavieren und Flügeln

Verreist
bis Ende September

Dr. Grävinghoff.

Alter Herren

Tabak
für lange und halblange
Pfeife. In leicht. bekömm-licher Qualität, aus unter
Garantie rein überſeeiſchen
Tabaken hergeſtellt, ohne
Zuſatz jedweder Eſſenzen.
Zum billigen Preiſe von
Mk. 1.70 per Pfd. inPfd.-Paketen. Bei 9 Pf.
franko Lieferung mit 5
Diskont für Barzahlung.
Kalkmann Nobbe
Bremen, Meyerſtr. 19/23.

3074]

Erneuern
von Möotall „Gogenstanden

jeder Art führt aus
erdinand Hassengier,

Metallwaren -Pabrik
Barfüsserstr. 9. Fernr. 1196.

Gegr. 1839.

De Waſ 3 gefäße,
dauerh., billigſt. d. r 7 F.Zandler. Se

Verlangte Perſonen

Suche zum 1. Oktober un
verheirateten (6158
inspektor

für die Dauer des Krieges, evtl.
für län r Desgl. einen Eleven
oder jüngeren Verwalter, derine en tn fürorgen große Rüben-wen chaft.

wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 I

Recklehen, Rittergutspächter,
Schauen (Kreis Halberſtadt).

Böttcher
ſucht ſofort 3076Max Wwansenmann
Buttertonnen- u. Kübel-Verſand,

Leutzſch- Leipzig.

Eintädiger Pferdeknecht
kann bei hohem Lohn ſofort ein-
treten Kunſtmühle Lauenſtein
45450) Oberfranken.

BüroLehrling
mit guter e n ſofortgeſucht. Selbſtgeſchrr Bew. an

Mütteldeuts el

Versicherungs-Aktiengeellvehatt,

Halle a. S., Alte Promenade 31.

Jn einem landwirtſchaftlichen,
frauenloſen Haushalt Nähe einer
Grofßfſtadt findet eine nicht zu junge

Wirtschafterin,
welche mit allen t n ArbeitenAntritt

können. Mädchen vorhanden. Offerten
unter A. O. 375 an Rudolf Mofſe,

Magdeburg.

Mädehen.ein ebrliches, fleißiges, i
ich s e September. [61

u Auguste DPuwe,Nitterg r 1 b. Heldrungen.

Aelterer Herr ſucht
Lageristen-Stelle

i. d. Kolonialwaren od. Dünge
mittelbranche. Angebote nimmt
entgegen

O. rHaſſerode a. H.5434a] gnedrichſtraße 99 b.

Köchin, Stuben-, Haus-
und Küchenmädchen, Stall-
mädchen fuchen Stelle auf
üter (45360abEmma fFranke, i

Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4.

Suche zum 1. Oktober
Landwirtstochter

aus guter Familie als

Etltze oder n
bei Familienanſchluß und Ta
geld. Frau M. F eZeundo r ha W ſandt,
4538aEmpfehle erbririeerr,
u. Lernende, Kochmamſ., Köchinn.,
Mädch. f. Küche u. Haus, Jun fern
Stubenmädchen. HausmädMarie Wantzlöben, Zewerhe
mäßige Stellenvermittlerin, Ial-

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem
P e. Offert. unter Z. p. 6904

d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (3081

J Vermietungen

Nöbl. Zimmer
findet junge DameLiebenanerſtraße 10 III.

Iorenstrasse Id am Hallmarkh.

Abds. 8.20. Nur noch 3 Aufführnungen von:Zwei Moßrenr.
Schwanki. 4Akten v. Oskar Blumenthalu. Gustav Kadowure.

Zzichorienbrocken,gute, geſunde, auch grob geſchrotet, anerkannt beſter Fafer) Erſag,

auch fein gemahlen für Rindvieh, liefert September bis November
frei jeder Bahnbahnſtation billigſt [3077Futtermittel Großhandlung

Paul Bodenstein, Groß Salze-Elmen.Fernruf: Schönebeck Elbe 87.

Prof. Dr. Koerner
zurückgekehrt,

[3171 a

e er
y 2.25 in Geb. u. Korbll.,v von 10 Liter an M. 1.75 frei

ab hier. Wiederverkäufer

Moderne, u
rächtig sitzende

KAugengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt
re De

besondere Preise. Ver- SJ sand nur per Nachnahme, S

Aug. Biederstedt
Rlchtenberg i. Vorpm.

e Golf Iacken
(weiß und farbig) [308

für en und Mädchen.Größte Auswahl beiI. Sehnee Nachl. Maße

FamilienNachrichten.

Töchterheim Imisenhaus I.

Bingen a. Rh. Bochusberg, a. Walde,
ar uter dem Niederwalddenkmal.

aushalt, Wissenschaften, Eymnastik,

Nach langem bangen Hoffen erhielten wir die tief-
I traurige Nachricht, dass unser einziger heissgeliebter
hoffnungsvoller Sohn unvergesslicher treuer Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe, der Landwirt

Parl Brömme
Ers. -Reservist u. Offiziers -Aspirant in einem Res.-Inf. Regt.

e Ritter des Visernen Kreuzes
im blühenden Alter von 26 Jahren bei einem Sturm-
angriff vor Jaroslau sein Leben lassen musste.
Dies zeigen nur hierdurch allen Verwandten, Freunden

und Bekannten in tiefem Schmerze anParl Brömme I. Frau Ida geb. Pehter t

Zögleien im Hamen aller trauernden Hinterbliebenen.

Freigut Blankenau, im August 1915.
So schlaf denn wohl, Geliebter unsres Lebens,
Kein Kampfgetöse stört mehr Deine Ruh,
All liebevolles Beten war vergebens. (4537 aDer Tod, er schloss Dein liebes Auge zu.
Du sankst dahin, geknickt als Todesbeute,
Früh legst Du ab den Erden -Pilgerstab.
Man senkte Dich ohn' heimatlich Geläute
In weiter Ferne in Dein frühes Grab,Befreit bist Du von allen Erdenschmerzen,
Gingst droben ein ins Himmelsvaterhaus.
Dein frühes Scheiden bricht uns bang die Herzen,
Schlaf wohl, ruh sanft in Feindeslande aus

mit Herrn
sich anzuzeigen

Fritz Kathe u. Frau
Hedwig geb. Vollmer.

Halle a. S., Kaiserplatz 6/7.

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter Erica

Leo Steckner beehren
Meine Verlobung mit Fräulein

Erica Kathe, Tochter des Herrn Fritz
Kathe und seiner Frau Gemahlin
beehre ich mich anzuzeigen

Leo Steckner.

Halle-a, S. Martinsberg 12.

31. August 1915.

der ordentliche Arzt

Dr. med.
Am 30. August starb auf dem westlichen Kriegsschauplatze unser Kollege,

G. Zander
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Wir verlieren in ihm einen lieben, stets hilfsbereiten Kollegen, dessen
Tod auch von den ihm anvertrauten Kranken lebhaft betrauert wird.

Wir werden dem Verstorbenen dauernd ein ehrendes Andenken bewahren

Nietleben, den 31. August 1915.

Das Aerztekollegium der Landesheilanstalt Nietleben.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 409.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






